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Worwort.
Der vorliegende Vierunddreißigste Band dürfte, wie.
wir hoffen, durch seinen manigfaltigen Inhalt mehrseitiges
Interesse bieten.
Die zwei te Nachlese zu R ied 's Ooäsx ä i p l o -
m a t t e n 8 erweitert die Kenntniß der Regensburger Ur-
kunden ohne sie jedoch zu erschöpfen, da einschlägiges Material
noch für manchen Band vorhanden wäre. Der „Bayer ische
K r i e g von 1 5 0 4 " liefert eine dankenswerthe Zugabe zu
den historischen Liedern über die für Bayern so unheilvollen
Ereignisse des Landshuter Erbfolgekrieges, welche F r Hr. von
L i l i e n c r o n gesammelt und in seinem großen Werke über
die historischen Lieder der Deutschen vom 13. bis 16. Jahr-
hundert veröffentlicht hat. Ein sehr werthvoller Beitrag zur
bayerischen Münzkunde wird uns durch Schratz' Con-
ventionsmünzen der Herzöge von Bayern und Bischöfe von
Regensburg geboten. Die Nachrichten über St . Mercher-^
dach und St . M a r i a n geben Kunde über die Urgeschichte
der Regensburger Schottenklöster und stellen namentlich den
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Unterschied zwischen den beiden gleichnamigen und gleich-
zeitigen „ M a r i a n u s S c o t u s " klar. Ein Weihegedicht
auf den hochberühmten Regensburger Bischof A l b e r t u s
M a g n u s bildet eine passende Gabe zur Feier des sechsten
Centenariums des Hinscheidens des Seligen. Die Abhand-
lung über einige T h o n f l i e s e in unseren Sammlungen
mit 6 Tafeln Abbildungen ergänzt theils eine frühere Abhand-
lung des k. Bauamtmannes K. Ziegler über den gleichen
Gegenstand, theils bringt sie Abbildungen weiterer mittelalter-
licher Reliefe, und Aufschlüsse über dieselben. I n den M i s -
c e l l e n bieten wir eine bunte Sammlung kleiner Aufsätze über
die verschiedensten Gegenstände dar, die manches Bemerkens-
werthe enthalten. Den Schluß endlich bildet der Bericht über
die zwanzigste Plenar-Versammlung der historischen Commis-
sion bei der königl. Akademie der Wissenschaften in München,
den wir zum Abdrucke bringen, um dem Wunsche des Sekre-
tariats gemäß dazu beizutragen diesem interessanten Berichte
Verbreitung in weiteren Kreisen zu geben.
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Berichtigungen.
Seite 42 Feile 12 von unten lies reeKtS 2.
„ 138 „ 15 „ oben „ S t e t i n , Pommern.
„ 139 „ 16 „ „ „ kuntlichen.
>, 140 „ 8 „ „ „ Stachtrs (Euftachius).
„ 140 „ 3 „ unten „ Heinz.
„ 141 „ 2 „ oben „ Rüsenbach.
„ 141 „ 7 „ „ „ Triesdorff.
„ 14^ „ 17 „ „ „ M a t e r n .
„ 141 „ 20 „ „ „ Rorer.
„ 142 „ 4 „ „ „ Uttenreut.
„ 142 „ 7 „ „ „ Teuerlein.
142 „ 16 „ „ „ Rauenbuch.
142 „ 18 „ unten „ Langßdorf.
142 „ 15 „ „ „ Hayrung.
142 „ 12 „ „ „ Miltitz.
142 „ 10 „ obm „ Mayland.
143 „ 18 „ unten „ Elrichingen.
144 „ 9 „ oben „ Küedorf.
144 „ 12 „ unten „ Weil t ing.
„
„
„
„
„
„
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V o r w o r t .
I m zweiunddreißigsten Bande unserer Verhandlungen
erschien ein erster Nachtrag von Regensburger Urkunden zu
R i e d ' s ooäox ckplomaticus, dem rühmlich bekannten und
geschätzten Fundamentalwerke für die Geschichte des
und der Stadt Regensburg. I n der Einleitung
M diesM urkundlichen Mittheilungen wurden Fortsetzungen
dieser jedem Freund der Geschichte überhaupt und der Regens-
burger insbesondere gewiß höchst willkommenen Nachträge in
Aussicht gestellt und unter andern wurde auch auf meine
Urkunden-Sammlungen hingewiesen.
Nachfolgend bringe ich nun sechsunhdrMg Urkunden,
welche zumeist das Regensburger Bisthum oder das Dom-
kapitel betreffen, zunt Abdruck. Dieselben gehören thells dem
M grGtentheils aber dem 14. Jahrhundert an, woran sich
noch einige wenige azus späteren Jahrhunderten reihen. Gleich-
wie Herr Archivrath Dr. C. W i l l bezüglich der Regensburger
Urkunden im germanischen Museum es gethan—füge ich auch
ein Verzeichniß jener Original-Urkunden bei, welche bei R i e d
gedruckt, sich jetzt in meinem Besitze befinden. Was letztere
Urkunden betrifft, so ergab der Vergleich mit den Drucken
bei R i e d , daß derselbe die lateinischen Urkunden sehr genau
wiedergab, in Bezug auf die deutschen Urkunden sich jedoch
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vielfache Abweichungen in Bezug auf Schreibweise und dgl.
gestattete, was ich hier im Vorbeigehen bemerken w i l l ; auch
Lesefehler machten sich hie und da bemerklich, doch fand ich
nichts, was bedeutend genug gewesen wäre, um die Mittheilung
von Verbesserungen und Ergänzungen erforderlich zu machen.
An Material .zu weiteren Nachträgen fehlt es nicht;
manche ergiebige Quelle wurde bereits früher genannt; nament-
lich können auch unser historischer Verein und das fürstlich
Thurn und Taxis'sche Archiv in Regensburg noch manche
urkundliche Ausbeute gewähren, und die reichen Schätze des
bayerischen Staatsarchivs, in welches noch im vorigen Jahre
die von Herrn Professor Dr. J ä n n e r entdeckten, zur Publ i-
kation wohl geeigneten, Urkunden des Dominikanerklosters dahier
aufgenommen wurden, bieten für Mittheilungen werthvoller
Regensburger Urkunden gewiß auf lange Zeit hinaus ohne
Zweifel eine ergiebige Quelle. Ziehen wir erst die Oberpfalz
im Allgemeinen in Betracht, so liegt noch ein überreicher unge-
hobener Schatz von Urkunden vor. So besitzen wohl noch viele
Pfarr - und Gemeinde-Registraturen in der Oberpfalz manche
Urkunden, welche einen schönen Beitrag zur O r t s - und Zeit-
geschichte liefern könnten, wie dies besonders von den in gut
geordnetem Zustand befindlichen Archivalien auf dem Rathhaus
zu Amberg und nicht minder auf dem Rathhaus zu Cham
bekannt ist. Es wäre nur zu wünschen, daß sich allerwärts
Geistliche und Laien finden möchten, welche die überlebenden
schriftlichen Denkmäler der Vorzeit durch Abschriften und
Publikationen vor dem Untergang bewahrten.
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Verzcichniß
der
im A M e von Orc^ Hugo von Nnklierclor^ zu
o p. 10. si
besintlumen
Urkunden,
welche in Riedes Ooäox ä ip iomat ious nicht
abgedruckt sind.
1) ää. 1296, M a i l ? . Bischof Heinr ich von Regensburg
incorporirt dem Domkapitel die Pfarreien D i n g ö l f i n g
und H a i n sack er und begabt dasselbe mit mehreren
Gütern. Zugleich trifft derselbe mehrere auf den Gottes-
dienst im Dome bezügliche Anordnungen.
5l». Die erste Hälfte dieser Urkunde ist bereits bei Ried ab-
gedruckt.
2) ää. 1325, Juni 8. A l b e r t von F rauenho fen ver-
zichtet auf alle Ansprüche an Bischof N i c o l a u s , sein
Stift und seine Leute, die er oder seine Erben wegen
des gewaltsamen Todes seines Dieners Heinrich des
Snmchen bei Eberspeunt zu haben glauben oder in der
Folge erheben könnten; zugleich erkiirt er, daß er des
Bischofs Diener geworden.
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3) ää. 1345, Aug. 23. Eberhard von der Ca pellen
Domherr zu Regensburg ernennt seinen lieben Oheim
und Mittanonikus Eberwein von Satelbogen zu
seinem Prokurator, d h. gibt ihm Generalvollmacht, j
4) äcl. 1348, August 10. Markgraf Ludwig von
Brandenburg befiehlt seinen Vizedomen Peter Ecker
zu Straubing und Albrecht von Staudach an der
Rot, sowie allen seinen Beamten, das Domkapitel in
Regensburg gegen allenfallsige Forderungen wegen Schulden
des Bischofs oder einzelner Kanoniker zu schützen.
5) ää. 1351, April 3. Bischof Friedrich von Regens-
burg eignet Berthold dem Ergoldsbecken, Bürger-
meister zu Regensburg, einen Neunzehnten zu Obern-
dorf, den derselbe der Auguftinertirche in Regensburg
schenkt; dagegen macht letzterer einige Güter zuErgolds-
bach dem Bischöfe lehenbar.
6) ää. 1353, Juli 2. Markgraf Ludwig von B r a n -
denburg gestattet dem Domkapitel zu Regensburg gegen
Konrad von Hemau und den Stauffer von
Ehrenfels wegen eines Zehntens zu Beratzhausen
mit geistlichen Rechten vorzugehen, wenn sich dieselben
an das bereits ergangene richterliche Ertenntniß nicht
lehren sollten.
7) ää. 1356, März 11. Lehenrevers des Friedrich A l -
hardsbeck über einen Zehnten zu Loiching (bei Teis-
bach) für das Domkapitel zu Regensburg.
8) ää. 1359, Januar 6. Revers des Probftes Werner
zu St. Mang m Stadtamhof über einen vom Pfarrer
Ultich von Obennimster in Regensburg gestifteten
Iahrtag,
9) ää. 1385, August 24. Markard, Degetthavb und
Hans die KÜrner von Stamsr ied Mären, daß
sie an Bischof Friedrich von Regensbürg und an das
Domkapitel keine weiteren Ansprüche mehr habm
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10) ää. 1369, Mai 14. Conrad Hofe r , Domherr zu
Regensbnrg, verpflichtet sich dem Dcknkapitel gegenüber
die Pfründe, die seinem Better Eberhard Hofer ver-
liehen wurde, gemeinschaftlich mit demselben zu vertreten
und stellt hiefür Bürgen.
11) ää. 1371, Jan. 24. O r t l i e b und Ul r ich die Wo l f
von E l t h e i m verkaufen an U l r i ch , dm Schreiber des
Herrn Fr iedr ich Auer von Brennberg , mit Be-
willigung des Domkapitels zu Regensburg, als Lehens-
herrn, eine Wiese, genannt der R ied , auf sechs Jahre.
12) ää. 1371, April 7. Gerichtsbrief des Adam U t t e n -
hofer , Landrichters der Grafschaft Hirfchberg, über die
Ansprüche des Georg von Au an das Domkapitel von
Regensburg wegen seines Schadens an drei Streitrossen.
13) ää. 1372, Sept. 7. Revers des Domherrn zu Regens-
burg, Konrad Hackel, für das Domkapitel über die
Vertretung seiner Pfründe.
14) ää. 1374, Ju l i 31. Heinr ich der Ammer zu B u r g -
wein t i ng vergleicht sich mit dem Domkapitel zu Re-
gensburg über einen Zehnten zu Burgweintmg.
15) ää. 1377, April 5. Revers des Domkapitels zu Regens-
burg über einen von dem Domherrn Könrad von
Ettenstätten gestifteten Iahrtag.
16) ää. 1386, Juni 16. Revers des E rha rd Rauch für
das Domkapitel zu Regensburg über die ihm verliehene
Pfarrei Hoft irchen.
17) ää. 1387, März 12. Chalhoch Hofer zu Hirsch- '
l i n g (am Regen) verkauft das Chorhaus seines ver-
storbenen Bruders des Regensburger Domherrn Eber-
hard Hofer an den Domherrn Hans Zenger.
18) ää. 1387, August 17. Revers des Domherrn Eckhard
Eckhardy von Kienberg für das Domkapitel zu
Regensbkrg über den ihm verliehenen Kanonikalhof in
der Schäfflerstrasse.
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19) ää. 1389, Ianuar21. Ulr ich der Pred iger , Sattler
und Bürger "zu Regensburg, verkauft mit Bewilligung der
Äbtissin von Niedermünster, als Lehensfrau, ein zu
S i n z i n g gelegenes Lehen an seinen Schwager Ulr ich
Pruckmaier.
20) ää. 1389, August 9. Revers des Hans W o l l e r
Schultheißen zu Regensburg, seiner Hausfrau K u n i -
gunde und ihres Sohnes H a n s gegen das Domkapitel
zu Regensburg über einen Weingarten zu W i n z e r , der
ihnen leibgedingsweise verliehen wurde.
21) ää. 1391, April 4. Revers des Heinr ich Hö l tze l ,
weiland Ammann zu Kapselberg, für den Bischof
J o h a n n von Regensburg, daß er wegen seiner Ver-
waltung des bischöflichen Hofes zu Kap selb erg nichts
mehr zu fordern habe.
22) ää. 1393, Jan. 3. Der Dechant O t t o Newnhauser
des Collegiatstiftes S t . J o h a n n in Regensburg und
dassganze Kapitel reversiren sich gegen den Bischof J o -
hann von Regensburg, der ihnen einen Weinberg auf
dem Anfenberg bei W o r d geeignet hat, demselben einen
Iahrtag zu halten.
23) ää. 1393, Mai 17. Schutz- und Schirmbrief des Her-
zogs J o h a n n von B a y e r n für das Domkapitel zu
Aegensburg.
I4) ää. 1396, Mai 27. S t e p h a n von Degenberg zu
A l ten-Nußberg bekennt, daß das Domkapitel zu Re-
gensburg sein Leibgeding auf einem Domkapitel'schm
Haufe bei S t . K i l i a n s Brunnen, auf C a t h a r i n a
Ryemer in übertragen hat, und verzichtet auf alle
Ansprüche an gedachtes Haus,
25) ää. 1397, Nov. 7. F r i ed r i ch der Ranaüße l , Land-
büttel auf der Landschranne zu Hirschberg, bekennt, daß
er sich mit dem Domkapitel zu ReMsburg über alle
seine Forderungen verglichen habe.
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26) ää. 1398, Dezbr. 4. Hadamar von Laaber, Bür-
germeister von Regensburg und Pfleger in der Vorstadt
an dem Fuß der Brücke, (d. i. in Stadtamhof) quit-
tirt dem Domkapitel den Empfang von 50 K Regens-
burger Pfennmgen, die ihm an dem offenen Rechte zu
Winze r bei Regensburg zugesprochen worden waren.
27) ää. 1404, März 19. K o n r a d der Dürns te t te r ,
Bürger zu RegensMrg, und seine Hausfrau stiften mit
Genehmigung des Domkapitels zu Regensburg in der
Ulrichskapelle ihrer Beste Sarch ing eine ewige Messe
oder Kaplanei.
28) ää. 1422, April 29. Abt Ulr ich und der ganze Con-
vent von S t . Emmeram in Regensburg verkaufen mit
Genehmigung des Bischofes Johann ihren Zehnten zu
Abach an das Augustinerkloster in Regensburg.
29) ää. 1453, Januar 15. Revers des Domherrn Jacob
F r i e s h e i m e r zu Regensburg gegen das Domkapitel
über das ihm als Kanonikalhof verliehene Kapitelhaus.
30) ää. 1471, Ju l i 20. Revers des Ul r ich von Absberg
zu R u m b u r g gegen das Domkapitel zu Regensburg,
das ihm vom Bischöfe Heinrich pflegweise Vergebene
Schloß Word nach dem etwaigen Tode des Bischofs nur
an das Kapitel auszuantworten.
31) ää. 1509, Febr. 7. J o h a n n , Administrator des Dom-
stiftes zu Regensburg, Pfalzgraf bei Rhein und Herzog
in Bayern, belehnt den Leonhard S t ö r als Lehen-
, träger des Klosters Wel ten bürg mit einem Hofe zu
Poickham und der Vogtei daselbst.
32) ää. 1555, Januar 18. Bischof Georg von Regensburg
belehnt den Leonhard Saue rzap f zu Ober-Vieh-
hausen, Richter zu W e l t e n b u r g , als Lehenträger des
Klosters W e l t e n b u r g mit einem Hofe und der Vogtei
zu Poickham.
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33) ää. 1664, Juli 8. Pischof Adam Lorenz von Re-
gensburg belehnt den Georg Kueffer, Kloftttrichter
zu Welten bürg, als Lehenträger des Klosters mit
einem Hofe und mit der Vogtei zu Poickham.
34) ää. 1668, April 29. Revers des neuernannten Dom-
herrn Johann Conrad Lorenz, Grafen von Tör-
r ing zu Seefetd für das Domkapitel zu Regensburg
wegen seines Kanonikates.
35) ää. 1683, Novbr. 1. Lehenbrief des Abtes Cölestin
von S t. Emmeram in Regensburg und Administrators
des oberpfälzischen Klosters Reichenbach über Lehen-
stücke zu Reißing (im Bezirksamt Kelheim) für den
Bauern Christoph Holzapfel.
36) ää. 1755, März 13. Rom. — Papst Benedikt XIV.
ertheilt dem Max imi l ian Procop Grafen von
Tö r r i ng zu Jettenbach, Priester der Regensburger
Diöcese (nachmals Bischof von Regmsburg), der schon
einige Benefizien besaß, Erlaubniß und Dispens, ein
Kanonikat zu Regensburg, das durch die Resignation des
Kanonikus Johann Theodor Grafen von Hundt
erledigt war, und das ihm der Cardinal Johann
Theodor von Bayern, Bischof zu Regensburg, ver-
liehen hatte, annehmen zu dürfen.
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d) Urkunden,
welche in Riedes Ooäox äjpiomlltiou» bereits
abgedrückt sind.
1) ää. 1291, Mai 6. Bischof Heinrich von Regensburg
' vermittelt unter Beziehung des Burggrafen von Nürn-
berg als Schiedsrichter zwischen den Herzogen Ludwig
und Otto von Bayern. (Ried, Nw. VOI.XXI S. 643.)
lia) ää. 1296, Mai l?. Bischof Heinrich von Regensburg
incorporirt dem Dpmkapitel die Pfarreien Dingolsing
und Hainsacker; stehe oben bei a) ^ro. 1, theilweife bei
Ried, Nro. VOCXIX S. 698.)
2) ää. 1299, Dez. 20. Revers der Herrn Konrad Md
Heinrich von Hohenfels für die Schiedsleüte, näm-
lich Bischof Konrad von Regensburg, Konrad
Schenk von Reicheneck und Friedrich vonRaiteu-
buch, welche die Streitigkeiten über die Theilung ihrer
Schlösser und ererbten Güter beilegen sollten. (Ried,
Mo. VOOXI.VIII S. 725.)
3) 6ä. 1316, März 3. Graf Wrrnharb von Leons-
berg vetzichtet auf das Rückkaufsrecht der Vogtei über
die Pfarrei Ob er -D i et f ü r t , welches er sich beim
mit BewWgung des Bischofs Konrad von Regens-
burg erfolgten Verkaufe derselben an das Domkapitel
zu Regensburg vorbehalten hatte. (Ried, Nw. VOOXOV
S. 769.)
4) 66. 1316, März 7. Graf Wernhard von Leons-
berg übergibt das Patronatsrecht über die Kirche in
Al tendorf dem Kloster Niederviehbach. (Ried,
S, 770.)
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5) 66. 1333, Jan. 26. Bischof Nicolaus von Regens-
burg investirt den Gerold Uttenhofer als beständigen
Vicar der Pfarrei Otzing in Vertretung des eigent-
lichen Pfarrers Herrn Eberhard» von der Kapellen
(Ried,, Nro. N0OOI.XXI S. 838.)
6) ää. 1340, Januar 10. Konrad von Ehrenfels ver-
tauft an das Domkapitel zu Regensburg die Vogtei über
einen Hof, genannt den Zehelühof, bei Beratz Hausen,
sowie die Vogtei und den Zehnten zu Beratzhausen
selbst; sein Vetter Herr Heinrich von Ehrenfs ls ,
gesessen zu Heisenberg, siegelt mit ihm den Brief.
(Ried, Mo VOcNI.XXXNI S. 847.)
7) ää. 1353, Oct. 14. Bischof Friedrich von Regensburg
bewilligt dem Domkapitel Güter zu verkaufen oder zu
versetzen, um damit Schulden zu zahlen. (Ried, Nro.
oecnoxxv S. 876.)
8) gä. 1354, Juli 27. Ulrich von S a l l , Kanonikus
zu St . Johann iy Regensburg begabt die Frühmeß-
stifwng im Dome mit Gütern zu Pfaffelstein, welche
jährlich zu Marüni 3^2 Regensburger Pfennige eintragen,
und erhält dagegen vom Domkapitel die Vergünstigung,
sich eine Grabstätte beim Altare St. Sixti im Dome zu
errichten. (Ried, Mo. DOOc^XXVIII S. 878.)
9) ää. 1367, Oct. 6. Herzog Friedrich von Bayern
stellt dem Domkapitel zu Regensburg einen Schutz- und.
Schnntbrief aus. (Ried, VOOOOI.V S. 902.)
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I
1296, Mail?.
Bischof Heinrich von Regensburg incorporirt dem Domkapitel die
Pfarreien Dmgolfing und Hainsacker und begabt dasselbe mit einigen
Gütern. Zugleich trifft derselbe mehrere auf den Gottesdienst im Dome
bezügliche Anordnungen.
1)61 A-atig. üati8p0Q6U8i9 6pl800PU8 um-
V6l8i8 pr686utia iu8p60turl8 8aIut6M in 0MMUM 8kl.lvawr6.
b0UU8 8tatu8 <zuorlllu1ib6t mim8trorum ^lti88imi U03
latiu8 tameu yrßH v6U6rabil68 kratr68 U08tr03
6oei68i6 c9.uomo08 r2N08 tav0N8 6t gratis
o Üi1awr6 t6U6WUr, ä6 quorum 60ll6gl0 8UNM
ui UUH U0bl80MN UUUW (30rpU8 6füoiuut) <W"
U08v0 lat6ri 81N6 M6<iio eo!l6r6Ut68 in 60MM1880 U0"
bl8 r63iwiu6 Pia ä6d6M aä6886 8oUioitliäin6 ao 60U8ilii3
8bu tlH0tatibu8 lUFittzl Mt6r6886 tauquaw V6N 6t 8iue6li
8auet6 Lati8p0N6U8i8 60016816 86Q3.tor68. I l t j^itur 00W-
Nuuieg.ut68 in 0U6r6 00U80i6Utur iu oomoäo 6t kouors 6t
ult6li0ribu8 aämv6utur 8tip6uäii8) <M 6X6l06Qt iu VM6»
vowim plu8 1abori8) 6006 66ei68ia8 Dm^olviuK 6t llkliw-
oum 0Np6l1i8 06t6ri8(zu6 p6rtiu6Utii8Mi8;
t6U6t Hlb6rtus in 8t3.u3) YU6 in N0rt6 8U3.
80lvuut Hnnuatim biaämn 6t ä6uar.) — ouria
in 86mokolu ot i i j duob6 in L.6Ut —; it6m äua3
ä6oimarum uovalium in vino 6t iu dlaäo tam uuuo 6x-
i8t6utiuW ^U9.m 6tiam lnturaruw P6r parroMa
6t 0^»pMb6rH 6iä6m v6U6rabi1i Oapitulo U08tw aä
6t tl6ati ?6tri ap08toli, patroui U08tri
applioauäa. Oui taw6u äouationi
o0uäitiou68 6t
Ü6 lrU0tibU8 86U
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obventionibu8 (lietarum e(olo8iaruw Diu^olviu^ 6t
aolier 6t 6e boni«, que tonet ^!b6rw8 in 8tauss, ä6bet
viuum latinum kratribu8 8tautibu8 in mi88a publioa oerti8
äiebus per oellerariuN propivari. Lt ut por86vora.ute8
in ve i ßervitio 6e3iäibu8 prekerautur V0lumu8 et U08tram
äonationem bao peüali aüieotione 0U0MNU8, t^ uoü »iqui8
eanonioorum ante evan^elium oborum oxierit exteriu8
remanenäo 6e ip80 vino viodil reoipiklt illo die, l^ uam
tamen pengM «.ä insruw3 äe<3umbentE8^  in unnuÄtioue *)
o0N8titut08^ et Kg.bente8 annnm ßratie ao prepvßitum et
äeoauum uolmnus Maw.ri, et prooaria8 dabeutibu» u i M I
äetur. Volumu8 etimu ut eapitulum Mtrakenäi 1)00 vinum
in parte vel in toto iure preeario <zuoä leipFeäinF äioitur
nuMm babeHt pote8tatew; öeolaramus etiam ut siquig
ekmoviooruw in 8aoran0) olauZtro vel wouWtGrio aut
alia8 udioun^us loeorum preterguam in okoro morari oon^
tißerit) illa Me äe vino »Mam peroipiat portiouem. 8i
autMU oellerariu» Mibuter oontra buiu8Moäi 8tatutma le-
oerit viumu äanäO) äuplum eiu3, yuoü äeäerit, <ie 8uo
re8OtnO et ponet oum vino guoä in ceUgI'io rollmuebit)
si autem ^m iWprovi86 äociit, retinodit tHutuwäeW eum
w proxiino vinuw äHtur.^) ßtatuimus in8uper, quoä
oum bueU8<lue ab oetk^va keuteeo8ten WMe aä ^äveutmn
Vomini oeledrKtmn lu^ i t tanwm äiedus 8abb2ti äe
Leata Vir^me, quanäo uou i M M Muä le8tma, et
o»ut»ta tuerit autipliona miuor: ?k6a Mlo^M ss, et
una tantum Hä Iauäe8 et äominioale: Zü/n's Ä^so/i, ouw
OlMa M sspos^s et l^Ueota: I)slös ^ i ^
lioos, tantum pro uuo episoopo, amoäo 8i legftuu oo^
omrorit m sabbaw quaouu<zuo lsria intra 8eptiumWl.m
e Loata VirKin6ouW autipll0UI.M2.i0le:
*) d. h. Aderlässe.
'^) Bis Hieher bei Ried gedruckt.
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es, in V68P6N8 st in matutiui» cum Iauäibu3 psr
totuw; in mi88N oum A ^ ' s slsiso^ et Wos^a M Sivockis 6t
vsrsit)U3 siü8äsN i 3 l o ^ in eceoslsis äs Lsata Vir^ins st
ollortcmo oum vsr8ibu8 8M3 6t prsuii83H eoUsota pro
MobU8 Npl800p18 OKuM'atO 66 ^ i M m ß 6t Q0bi8 U6M-
l'ioo äs L.0t6ll6kl^6, 6t ab ootava ^lltivitati» Oowiui U8^us
ouw r68p0U80liiß <^U6 oM^uutur äs
Oomim 6t: Zoos MFnns /)si 6t 861M0-
P08t kuriü(Hti0U6N omu k^tor ia : V^'H spsoiosa^ 6t 861-
N0mbu3 ä6 H83UNpti(M6 klb 00tklV18 aut6N ?H8o!l6 Ü8gU6
aä ?6ut6e08t6n. yu(Gl)6t äi6 8abdHti) l^ uanäo Q0U ooourrit
almä k68tum, M1883, tautum (56l6brg.bitür 80ll6Npmt6r P6r
vioari03 tamsn omu H^s'is eleison 6t Olli^'a in sawslsis ä6
L6ata VirßM6 et s6tzU6utm: ^ieti?^ 6t
lisoos'ckaf'e. HuauäocuiMH aut6N Mumu oNoium
äs L6Ata Vilnius oautaditur: Hlalw AsFma a.ut6
V68p6raruw st 8udiuns6wr vsrÄHiM st soNsota st
ß03tsa: Dsns i ^ ack^to^m. iHuauäoouuqus autsm viuum
alitsr äi8tridmtui- <zuaw prsmi88UN S8t) vsl aligmä in
oüsrtorio obwittstur ut pr6taotum 68t lmotu3 6<wi63iarum
6t p033688i0Qma pr6Ni83armQ aMlioabuntur ladst06 K M s -
ära1i8 6oÄS8is psr auuuw, pro üuaku8 autsw partidu3 äs-
ouuarum uovalium tam m viuo czuam in biaäo psr totam
ntramyuo parroMam ^äsli(:6t Obeidaim 6t Okg.6pl6ib6rok
8iv6 8iut uovalia uuuo 6Xi8t6nti3. 86Ü tutura ouilibst sa-
Qomooruw <jui iu viFi!Ü8 st in mi88a pro ästuuoti8
oautatnr 8ub t^utiunabulo prim6 — iu yug.ära
P08t 86xtmu — m Nis83. iu odow) ubl oautautur
6t looo lM886 pl6YWtS8 Aßriut in UW0W6) ü ^
ä6Q9.rii, 61 aut6N W1 iu a1t6ro 60ruw pr686U8 iu6iit tNU"
tum UM^z jMouüqu6 loooz-um yirogr 6ool68iaw Ä1W kusrit
pMsiMam in prsVM8i3 MstbM woW p 6 l M i ^
pr6po8iw st ä6oauo 6t iuKrmi8 ä6oumbsutibu8) st
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dabent annum Fratie; in miuuatioue vew 6Xi8t6Nt68 et
pr6carias Kab6nt68 niodil 0mnino inäs P6roipi6nt, N60 oa
pituium oräinanäi äs Kon aliter dab6bit pot68tat6m N6o
obellariuls N6o C6ll6rariu8 ali^uiä poroipisut inäs M8i
pr686nt68 fuerint. ^ ^ 0 ^ 8 Nutem ciooiWarum illamm
0b6llg.riu3 oolii^at aunuatim 6t prOtor pr6mi3sa in qua.-
lidet illaruw mi88arum olksrst uuum äOuarium; 6t oirea
6mpor6 ip8M3 mi836 äuo lunnuaria
äadit 0b6llariu8
6t prima eoU6ota in Ni88a äio6tur pro uobi8
Lati8p0Q6Q8i 6pi800p0 6t ä6 6i8äem fruotibu3 80iv6tur
auimatiw uua Ubra in t68w b6ati V6N6äioti in Wllära-
ss68imü. 6t 2F6tur 6XMÜ6 iÜ6M f68tnm. !u8UP6r volumu»
6t aHoillMI) ut 81(^ uanä0 iu 36X<H l6lia 860Uuäkl.M V68-
P6ram ä6 aliczuo 8HN0t0 ooutiF6rit 06i6brari: Falvs ^eFina
MM10MMU3 8i in 86<jU6nti 8Hbbato ä6 Ü6ata Vir^ino
oautanämu ku6nt, 8iout pr6äietuN 63t, V68P6N8 pr6pou9.tur.
ZMrg^ia etianl ä6 b6aw HuFugtmo eum Plenum oktioium
U0N iu6nt in matütini8 6t V68P6N8 Ü6eant6ntur. *) In
Quorum omnium robur p6rp6tuum 6t M6moriam pv686Ut6m
Iit6ram pr6äicto oapitulo N08tw ä6äimu8 siFilli U08tri
munimiüs roboratHm. Datum 6t aotum Iiati8p0U6 anno
äomiüi m". c<5 .^ uonaF68im0 36xto
Siegel abhanden.
II.
1325, Juni 8.
Alhart von FraUenhofen verzichtet auf alle Ansprüche an Bischof Nicolaus,
seilt St i f t und seine Lelüe wegen des gewaltsamen Todes seines Meners
Heinrich des Smuchen bei Eberspeunt; zugleich erklärt er, daß er des
Bischofs Diener geworden sei.
lob ^Ikart von Pranmkccku v6riod 0C6UI610I1 an
brisk, äax iok miok vorx i^n ban vnä V6r26iok mit sisow
)^ Von hier aus wieder bei Ried.
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brisk aller äer an3praob. vuä voräerunF
oäer reebteu äi iob unä mein erben oäer Mein äienaer
beten oäer ^ebabeu mobten bi2 auk äi8eu bev^iFeu taz
biuo2 meinem FenaeäiFeu berreu Mobof t f M a 26 U.e-
F6N8pureb biuox »einem F0t8bavv8) ßeinn lae^vten uuä
kiycn 8einem Fu«'t uwb W61NN äieuaer NeinreiHen äeu
8muoben äer äa leibi08 worä dei Lberspeunt, unä umb
äi ^vanäel, äi nur ertailt woreu auk äe2 Ki8oli0l8 lae^t
uuä FUnt) unä urab äen Nau8poelleu äen äer Vuuokotaer
veräarbt in meinein Fer iM, uuä auoll uwb all anäsr
an8praoli unä gutlauf, 8^vie äi Feuant 8int, uuä 8»F in
sein F«t8kaw8 unä all 8eiu laewt uuä ^u<,t äer leäiob
Far vnä F3ene2lieli an all au8praeA lur iuiH> für mein
erden unä de8unäer1ei(5b für äe2 vorFouanteu 8muolisn
prueäer uuä für all ir kro^vnt 8v i^o äi genant 8iut, äi iod
selb er^soxen unä ab neiumen 3ol. lob kau auob im
8ebai226N ab 2e nemmeu ^e^en allen äen moinn unä
auok auäern äer ioli Fevvaltjß bin oäer Fe8eiu ma^ an
als Fevaer äen Ka2 unä äi veiut3okakt unä auok an3praok
äi si bin<32 äem selben pi3obof, biuo2 8sineln
unä 8einu laovvten unä bino2 allen äeU) äi au äem
8oliuläioli 8wt beten oäer Febabeu mobten äax 8i
ßaenoÄiobu fre^nt 8u!leu 8ein an als Fevaer. lob bin
auob msi»8 vor^euanten berren pi8ob0t ll^ola3 äienaor
noräen unä ban im gelobt bei meiun trev^n 2e äieneu
uuä 2e xvartten treMob unä üeiÄobleiobon an als Zevaerä.
Unä äar über 26 ainem urobuuä Aib iob im äi8en briek
V6r8ißelt mit meinem inmßel; äer i8t Febeu 26 ^eräivK
äo man 2alt von Obri8te8 geburtt ärewo26beubvnäert Har,
äar naob in äem kumf unä 2^aiuo2iki8tem ^ar, äe3 8ampt8-
8aut Nra8SM8 taF.
Das Siegel abhanden.
Verhandlungen d. histor. Vereines« Vd. xxx,v .
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M.
1345, August 23.
Eberhard von der Capellen Domherr zu Regensbmg ernennt seinen
lieben Oheim und Mitkanoniker Eberwein von Satelbogen zu feinem
Prokurator, d. h. gibt ihm Generalvollmacht.
univer8i aä qu08 pr68eute8 pervenenut et
maxime yuonun interest vel iutere88e poterit Mvmoäo-
Übst in futurum^ yuoä e^o Lberdaräu8 äietus äe OapeUa
o»N0uieu8 soolosw LHti8p0uen8i8 tHoio eoMituo 6t orämo
M6NM vornm Gt ibKitimum proeuratorON, äisorstuw virum
äommum Lbsrbiuum äft 8g.tÄp0F6Q> avunouinN molun
ao oonoauomoum et eoutrHtrHm pr686utSN st
in 8S Vponw reoipisutsm in oau33. 8su OHMi«,
czuam vsi WW liabfto, lwdituru8 8im bt Hotums, oomw
M0VUNYU6 Mäios vel Huäitäro oräinario vsi äslo^atft
SC(3ib8iH8tio0 vol 860lÜÄ.ri, äsw V6l äaMo MyUWWb contra
<ZU3.80MUgUH psr80ua8 600iG81H8tl038 ^Ä 8GVUlHrS8 et 8PO-
eiälitor in eimsig tg.uF6ntibu3 03.MuwW ooolb8io RMs-
pononsis preäiow aä 2K6näuw, ä^lGnüenäuV) YW eontrs.-
o0ut63ta.uäuw, libolluiu 86N libtzllW osks-
aluWpnift st VGriMi» äioouäs vol
Morms ^6nori8 gaoraMGutum in Hnimam wOam
^ probanäuN t68t68 st iustmuwiM proäNVHnäuW,
oxoipienäum^ wplioauäum, ts8t08 aävorgO partiG iurare
in ipl308 eommqUO äicta äiosnäuW, oninina et
opponenäum, bentsntiW Nuäienäum, et 8i neoo8»e
kusrit appManäuN et appeUMonON perOeWhmluN, beueü-
oium re8titutioui3 in iute^mm et absolutioMg Mooiem opm
kuerit zwieuämu, alimu ve! M03 pwoumwrem 8eu pro-
ouratoro3 8ub8tiwelläuln et revooanüum,
tran8iFeuäum, oomponeuäum et ^eueraiiter aä omnia
et 8in8u!a laoieuäuw, a^euäuN et exsroeuäum, gue verug
et leFitimM proourator kaoere pote8t et üebet, et <zue
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tao6rsw 6t laosw P0886W) 8i p6l8oualitbr i
6tiam m manäatulu 6xiFg.ut 8p6oia!6w, st <zus H
6t a 0SU0Q6 l e M w o 6t F6U6ra.Il pwourawri suut
00U0688H Ü6 M 6 V6l 00U3U6tuäiU6. L t V016U3 üiotkm
W6UW pwourHthrßM 8Ub8tituwN V6l Mbstituws ab 60 ab
OMM 8Hti8t'Hoti0M8 0N6r6 rel6var6 pwmitw 6t pr686ntibn8
pwßwor, MH ratRM 6t ^rawm P6rp6w0 dadituruw 6t
ipsmu V6l 8ub8tituw3 ad 60
tu6rit in pr6mi88i8, M<1iM0
vi eum ommbu» 8nis 0WU3UU3 »üb rprum
6i isstimomum 6t
MUWMM6 V0iui O0M'
WUMN. vatWN 6t aotUW LHti8p0U6 NNO äowM WiU681W0
Mg.äraß'63im0 yumto in Vi^ilia bsati
Das Siegel abhanden.
IV.
1348, Augltst 10.
Markgraf Ludwig zu Brandenburg befiehlt seinen Mzedomen Petn?
Ecker zu Straubing und Albrecht von Staudach an der Rott, sowie
allen feinen Beamten, das Domkapitel in Regensburg gegen allen-
fallsige Forderungen wegen Schulden des Bischofs oder einzelner
Kanoniker zu schützen.
von <3ot3 36ua66u n»rF^rav6u 26
uuä 26 , p ^ ^ /
in ÜK^rn uuä iu T6r6nch Fral 26 I^ro l uuä
uuä
) uuä
uuä ^1br6obt V0N 8tauäaok
»6 3trnblNK6u uuä t>6! äor k0t) 0ä6r >^ 6r natl ju
2 *
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vit2tuN6 Wirt, umer bulä unä alls8 Fut. M r
^vixxen äax ^vir mit uioktiv maineu noeb welleN) ob
äer pMokok von L.6ßSQ8purF oüer äer oborberren einer
äa 8e1beu in äem »tifte iemanä 8oduI
a2 mau äax oapitsl Fftmoinlioll äarmud an
oäsr ^u"wu au^rV, uoett oäor pfouä, ai8 ouoli
eapiwi von u»86rn vorvaru tlortxoßeu 2O La^ru uuä
von . . UN8ONN lisdsn borrftn uvä vatter 8oIlF Kaiser
von Louio ^ut briftk llabont. varumb
vo8tiolieb uuü srn8tll(;li bsi uu8orn buläsu,
ir äax vorFonant oapitoi von UQ8srn v^ SFS
unä ob 8ib isumnä umb Tobuiä von . . äos
vs^sn oäsr von auärer eorbörrsn äa 8s1bsu
> äis in sobuläen ou (lax oapitftl W
N0et6u oäer plouäGn ^volt) äas ir ä68 mit uioWv
nooli F68tatt uootl äbeinorlai olaF noob robt äarmnb u l
oapitvl» lu^w oäsr ^ut vor i^ v6 llosrst nooli
bei un8eru duläen. Ult urelmenä äils briols
xe Mlnokou au 6anä I^auroutLen tgK naek Obri8tus
äriutxeiieulluuäert ^ars uuä äaz-naok in äew abt uuä vier-
Das Siegel abhanden.
V.
1351, Aprils.
Bischof Friedrich von Negensburg eignet Berthold dem Ergoltsbecken,
Bürgermeister zu Regensburg, einen Wemzehent zu Oberndorf, den der-
selbe der Augustinerkirche in Regensburg schenkt; dafür macht letzterer
einige Güter zu Ergoltsbach dem Bischöfe lehenbar.
V i ^ i r l^riäriod von 6ot3 Knaäen b^80ok 20 No^ens-
purob verleben unä beokeuneu olkenlioben an äi3em briek,
6ax v^ir äureb vleblioli bete beru Lertoläe3 äe8 NrKoIt8>
peodeu purFennei8tor 26 Leßeu8puroll uuä 8einer erben
äeu äri t l te^I äe8 ^eiu2obeut3 xe Oberuäorf äer von uu8
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unä von un8erm ßot8bau8 rebt8 leben i8t unä äen äsr
vor^enant Vr^olt8peob unä 8ein erben ^ew^äemt, xe?»
gobalt uuä ^ewaebt baben e^vioblioben 2U einem altar in
üer ^UFU8tiuor Proben 26 L.e^eu3pnl(3b ^e^ont unä 26
rebtem e^ßsn ^emaobt unä Febeu baben. Unä äa vviäer
bat er un3 unä 8ein erben äie bernaob Fe8oribeu ^u^t äio
ir rebts e^en sein ßone8su auf Feben uuä baben äis
von UN8 xe rebtem leben ensibauFeu: 1)68 ßwteu äen bot
äer äa bei22et äer A^äerbot uuä ^ele^en i8t 26 LrFoIt8>
paeb in äem äoerl unä aucb eiu^ bube äie äa bei226t in
äem kauwFarten äa.8elben uuä 8ulleu guob äie 8elben ^ut
kurba2 von UN8 unä von unserem Aotsbauls nnä naobomeu
rebt8 leben 8eiu. Unä äes 26 einem urobunäe Feben xvir
in äi86n briel mit uu8erem in8i^el ver^iFelten, äer
i3t 26 Iie^en8pureb äo m^n 2alt von Ori8tu
äreu2eben buuäert iar äar uaob in äem ein uuä kumf-
Listen iar au äem manta^ vor äem palme ta^ in äer
vasten.
Das Siegel abhanden.
VI.
1353, Juli 2.
Markgraf Ludwig von Brandenburg gestattet dem Domkapitel zu Regens-
burg gegen Conrad von Hemau und den Stauffer von Ehrenfels wegen
eines Zehntens zu Beratzhausen mit geistlichen Rechten vorzugehen, wenn
sich dieselben an das ergangene richterliche Crkenntniß nicht kehren.
von <3ot8 ßeuaäen Nar^^rak 20 Lran-
unä 2e I^ U8it2 bert20^ in ködern nuä in I^6r6ut6N)
26 I i r o l unä 2e <^oert2) beobeunen osenliob mit äi36w
briet äk2 ^ i r äen erbern berren . . . äem tuemprobst. .
Äem teobant uuä..äen Korberren ^6M6ivli0b 26 LeF6ug-
uuä erlaubt babeu, ob äa8 vvaer äa2 8iob
von Lembawr uitbt kereu >volt a.u äa8 zobot.
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im
?Hrut2bau86U, äarauk er vnä6r UN8 unä un86r drwf F6-
büt 0ä6r ä6l 3tautk6r von Lruvo^e, äsr ä6N86ld6Q
si 8iob ir äanno mit
K , äoob mit
ir in ä6U36ld6N gaollOu
sein. <36b6n M Uuenioden an Lribwß vor saut
ÄNUO ävmzni mmo 660N0 Imo tortio.
Das stufgedrückte Siegel abgefallen.
VII.
1356, März 11. (?)
Lehenrevers des Friedrich A l h a r d s b eck über einen Zehnten zu Loichmg
(bei Teisbach) für das Domkapitel zu Regensburg.
äsr HKaMpskob purF6r 26
unä wu ebnnt ».U6V ä6U äi6 äie86N brisk
, mir M6M F A
auf ä6m 'lum 26 L.6F6N8pur^  mit
l uvä V6r1id6n llab6u ir6n 26b6nt6u 26
b68U«elit uuä uub68uncbt 2U mein aiug I6lb vri6i6iotl6N
unä fr6Ü6ioli 26 be8it26ll unä 26 uut26n naok l6iptiuF68
rsobt all80 mit ä6r bO8elmiä6U) äa2 iell in von ä6m vor-
K6Nantsv 26llHN<!6n alle M Msrol6iob6n K6b6u unä äl6NOu
3okdi26li6n muott ^ait26N) aoht unä visrt^F muott
viort26li6N muott K6l8t6N uuä aollt unä V16rt21oll
bab6rn ir6r oda8t6u mu"tt äi »i Kab6n unä vi6r unä
leb 8ol auod ßi6 ä68 vor-
un<l ^V6r6u alwr jaerloiob
sant Wollab6l3 taF an alwn abKanF, 6ß war äann
in ä6r 8ebaur 8lue^ oä6r äa2 laut2ß6prG3t6N >vu«rch
6ot niobt sv^od, 66 äax 6r in ä6U 8taä6l obofm, 90
sol 68 am 2^ain M5V6NF6U MHQN6N 8t6n ä6l »i am6n
unä io
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kerwu an irem äien8t äa für ab Ken 8ebnl; isk so! in
auob ireu mal Keben als von Mer Kewoukait der obomen
igt. Uuä umb äaL alle8 ban iob in 2u 8ampt wir unver-
8obeiäeul6ieb6N 26 pur^eu ß6set2Let: kern Ottev äen
tlewenllau8er, plarraer 26 HerLeu, ItnopreM äen I^eweu^
von VilMnF uuä Olluurat ä6u 1^6ub6l:(;li von
a!i80 Nit ä6l b68okaiä6n, ob iob m irss
vorK6naut6u äi6N8t69 niobt r i M uuü ^ert 26 Il.636N8MrF
iu äer »tat aller Mr ls iH vor 8aut Mobali6i8 taF als vor
versebribeu i8t 80 babenä sie vollen Abgalt naob ieäer
vrißt 8wauu m welleut miob uuä meiu voe^eusute por^en
äarmub 26 maueu ^ein L.6F6U8pui-F in äie stat
eineu erweri^en >virt, >va 8i uu8 bin voräemt äa
>vir kin varu ieFl^iober mit 86iu selbem leib unä wit
aiuem pfa^rt äa2 eiuer aus äeu auäern uioN 8<ckol
Fern unä Iai8teu äa Ä8 Iai8tuu^ reodt i8t, unä M22
8ftlbeu 1a^8tuu^ nimmer obomeu uut2 äa2 8i lre8
«obribeu äismte» verriobt uuä Feiert ^veräeut 26
pMK iu äer stat^ar uuä ^ aeutLliolleu au allen ireu8oliaäsu
unä A6pr68teu, uuä 8^ va8 8okaäen8 si äe8 uaomeu äeu ir
aiueroäer ir amptman bei 8eineu treu wen Fe^aFen mo^Ht
8MU6N treu wen äar umb 2e ^elaubeu äeu 8ol iob in aueb ab
tuo» mit 8ampt äem äien8t Zar uuä FäutÄiokeu an
Iren 8ebaäeu unä ^epre8teu, uuä 8eKuolu auob äsu
auk wir unä auk meinen vorFeuauten por^eu uuä auk aller
ungerer buk 8wo wir äie babeu be8U«obt uuä uube8u«ebt.
<FH3eliaeoll auob üa2 äer pu«rFeu ainer oäer
80 w l iek in amen anäern, oäer anäer, al8
an äe8, oäer äor 8tat äie abßeAanßen ßinä unä äie »ie
nemenä uuä 8ol äa2 tu«u waün 8i miob ^emaueuä in äen
n a g t e n vier2elieu ta^en äarnaob. ^laet lob äe8 niobt) 80
babouä 8i vollen Gewalt äie auäeru lebeuti^eu meiu
äar umb W maueu nuä äie 3otmoloä unä 8inä
26 Iai8teU) iu aller äer wei8 unä mit alleu reMen als
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oben ße8obriden 8tst, nnä au22 äer lazwtunF uiebt cbomen
bi2 ieb in anäre pu«rßen K08bt2t an äer 8tat unä »i
ßebreollen badonä. Unä 8^an leb obFenantor ?näorieb
äsr Mbart2pokob uiodt wer oupiN) äo2 6ot lanF niobt
eußeb, 80 i8t meivon vorFonanton Korren äor vo
bon 26beut desuoodt unä undesuvM 26 6urel)3la«ebt
Wyräon äax von minon weFSN kUrdax äarans n0eb
naob nsmouä n i M mer H6 8pl6ob6N noob xs voräern
bat nook babsu 3H0I elmu noeb FW22, äauu NI3 vil ob
toll naok 8ant kstsrs tgK uwbt eu^aer, 8^vOiotl
80 30! wsm bau8krmv un6 w6in orden
unä veräiGnen al8 vor ver^edriben ist uncl
niobt l6QF6r. Ob ador iob vor 8ant ?6tvr8 ta^ uiebt
SNW2.er, 8^VbUl68 Ml68 6»2 v?ker, 80 l8t W6M6N vor^G-
uantsu borron äor se^ßnaunt 2otl6»t xe clurc!i8!HeoIit
Isäiob W0rä6y an alls HN3pra(;Ii unä >viä6rrbä al Ms in
an 6a8 Mr bsur. Unä äar ubsr 26 einsm urebnnä
unä 26 sinor b68tätiebait ßib iob in Won briok
mit Winow in8i^6l unä mit äo3
Otton äo8 tfo^6nllau86r8 pfarror 26 6ort2on unä
Luoproekt2 äo8 MWeutlau8or8 von k i lMv^ inNFeiu äie
äaran baußent) unä ^van iob Obuurat Monbokoli niobt
a^ßON8 iuNßsIls bau, 80 vorssioll iob unä vorpint unok
mit äi80W priek untor äon vor^onantOu äroin inmKoln
alles äa2 8tast 26 kaitou unä 20 vollluorn ä»2 Ine vor
an äi8om briek ß68obriben 8tat, äor ßobon i8t naob 0ri8t68
äreit^ebon llunäert Mr äaruaob in äew
jar au 8aut 6s0rie
Pjs drei Siegel abhanden.
*) Georientag ist manchmal St. Georgs- manchmal St. Gregors-
tag; hier wird man das Letztere annehmen müssen/ da in diesem Jahre
der OeorMag auf. den Charsamftag fiel.
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VM
Revers des ProbsteS Werner zu St. Mang in Stadtamhof über einen
von dem Pfarrer Ulrich von Obermünster in Regensburg
gestifteten Iahrtag.
^Verudirus vei. ^rat i^ prepWitNs totu8guo eou-
veutus eeo1e8ie 8auoti UaFui tran8 pontem LHtispone
et tMore pre8eueium prostemur^ Myä eum
y äomiuu8 I^ Hrieu» ^uouäaW p1ehauu8 3upenon8
Uona8terii L.ati8p0ue in extremi8 oon3titutu8 m moäum
ultime pie voluntati8 et ex larFitwue te8tamentali vo-
bi8 et eouveutui U08tro tr^äidont (zuatuor 1ibra8 äeua-
Lati8p0nen8ium in prompta peouma. ut äiem aum-
briüie uoua8 Fauua.ni2.um8 8M3uIi8 per-
2KHMU3, pr0mittimu8 et 80ilempui Mpulaoiou
00ßU08oimu8 U08 et couveutu8 U08tri U0IMU6) quoä
vi^ilia8) Wi88a8 ao äiem auuiver8arü pre8oriptUW in lorma
pro prewi88a et 6eeuu6um quoä ei eou3tituit tuturi8 tem-
poribu8 omni mora et ue^Ii^eueia po8tp08ita owuimoäe
et 8eouuäum morem moua8terii uo8tri äedite
; et in peuam omuium premissorulu guooieu8
auuuatim in koriua äebita preuu88a u6Fiexelimu8 aäiwpiere
promittlNN8 8ou U03 et eouveutum uo8trum odli8amu8 aä
auui8 eFroti8 Ko8pitali8 ultra poutew
äeuario8, yuo8 äeuarios maFi8ter
a uobj8 pv8eere et exi^ere poto8t 8ine owni
N03tra iuiMia et oü'en8a. In ouiu8 rei te8timouiuN
8eutem litteram äaiuu8 8lßilloruW no8troru
rohoratam. Datum et aotum auuo äomim wülesimo tre-
eontH8iN0 MinczuIK68lmo zz^)^ j ^ H^ Lpipllauie äomiui.
Die zwei Siegel abhanden.
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IX.
M5 , August 24.
Marlard, Degenhard und Hans die Kürner von Stamsried erMren,
daß sie an Bischof Friedrich von Regensburg und an das Domkapitel
keine weiteren Ansprüche mehr haben.
lob Uarebarä iob Deßenbart unä leb llan3 äie Dbuer-
när von 8taimp8rewt uu8er baw8lrawu, eriben uuä naob-
kommen verleben osseuleieb an äem briet) äax wir uns mit
un8erm lieben ßenääiFeu berren p^ebol ^närsiob W
Ne^en8purob mit 8eiuem ^otxbaus unä mit uu8ern lieben
berreu beru Obuuraä von ssaimberob tUmbro8t nuä ^
mainleieb mit 6em Kapitel äex tNm8 xe L6F6N8pnrob liep»
bleiob unäj fre^vntleiob verriebt unä vertg^6in^t baben
umb alle äie an8praeh nie die Feuant i8t äie >vir von
Nigers vaters ^ve^en uuä un8eru ^ve^en ^ebabt baben
bintx un8erm vorFeuauten berreu äem p^8obof äem Fot2-
bau8 unä bintx äem Kapitel 26 Ae3en8purob, mit äer be-
8obaiäeu äax wir un8er ba^slra^n eriben unä naobkomen
noeb anäer8 niemaut von un8ern neFen biutx unterm
^'iräiFen berren äem p^8obof, äem Mxbau8 unä bint«
äem Kapitel xe lt.eF6N8purcb niobtx mer xe voräern noob
xe spreobeu baben 8obMen noob wslleu in äbaw
^vtzäet mit reebt noeb an reobt von äer anspraeb
cla i^vir von un8er8 vater3 we^eu itnä tlN8ern vre^etl äax
Lotxbaus unä ääx Kapitel ulllb au ^evertiFt baden mit
äem reobten. M r verleben aüob äax v^ir alle äie beiek
äie wir von un8erm berren ^ 8 ^ 0 5 ? ^ ^ ^ ^ äem F0t^
bau8 uuä äem Kapitel 20 LeFeiwpurob inn baben äax wir
Oe 8elben briet un8erü berreu äem tumbro8t uuä äem
Kapitel 26 LeFsnspurob wiäer Aebsn Wellen ynä ZobMeu
trewleieben an alle2 ^evär. Lelibsu aber äbaiußrla? briek
in ungerer uu8er eribeu uuä uaobkomeu Gewalt äie sagten
unä äa2 Kapitel 20 8.e^eu8purob äie
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gobUllen turba2 ab uuä toä 8mn Und obmn ebralt mer
baben in äbainen reoktHu ^a^8t1wben oäer Meritbleiobeu
in äbaiu >vei2. Di8er lrewntlioben ta^üiuF unä berwbt
yint ta^äin^or ^e>ve86u clie erberu ve8teu ritter ber
reieb 6er ^.^ver von steüinA, ber N^IM von
Molitor 6er I^isedtenderßsr von äem I^ikolitsnMalä. Dar
uoor 26 nredunä Fsbsu >vir, iek obsnFSQantsr Narobmt
uuä mein prUclsr äsn briol wit W6M6M
w8iF6l v6r8iF6lt6u uuä mit äsr
rßiFelten 6i6 i re^ inN^Ol au äsin brwk
einer ßOxonobMx^ in uueuFolteu unü au allen
sobaäen. Hucl Wauu j H ve^endart unä Nau8
gi^el niobt baden verpinäen ^vir un8 mit uusern
unäer äie obeuFeuauten in8^el allex äa2. 8tat 26
20 volfüren äa2 au äsm briet Fe8Hribeu stet) äer
igt uaob Il^ri8t68 ^epurt 6re>vt26beu buuäert zar
unä äaruaH in äem lllwk uuä seolit2iFi8teu Mr an »auä
Die vier Siegel abhanden.
X.
1369, Mai 14.
Conrad Hofer, Domherr zu Regensburg, verpflichtet sich dem DomkaMl
gegenüber, die Pfründe, die feinem Vetter Eberhard Hofer verliehm
wurde, gemeinschaftlich mit demselben zu vertreten und setzt hiefür Bürgen.
lob Obunrat äer L M e r eborberre auf äem tuw M
L6Fen3pureb verFiob uuä tun obunt allen üen äis äem
driek an «ebent oäer bßrent leWN, äatx iob Weinen lieben
berren berv ^nÄre äem ZU8ter uml ßWzainIeiob ^em W>
pitei äex tuems M L.e^U3pUlß Febm^xen unä gelobt bau
A r MGiNGu vettern Nderbart äsn Nolaer umb äie pkrumt
äw si im von iren ßenaäen vOrMen babent ai80 äM iob
MMpt iw Oe selben püiNnt vchrtretM,
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unä verantWnrteu 8ol mit allor obo8t uvä mit allou 8aob6n
au aller »tat 3^0 ä62 not A68obiobt an ä68 oapiwl8 8eba-
äon, uuä äar umb bab6u Mir iu 2U« gampt un8
8obaiä6nl6iobON 20 86lb3oboln uuä 26 por^ou
DsFsubart äsn Nolaer von ^Vorä, v^etreiobsn äeu
vom Ix>bou8tain sisßFer 26 (Kslbaim, Mobtor
uuä vbaibook äeu IlokHvr) mit äer ,
eß oäor irrsal äax ob^suaut oapitsl vou
3ftll)6u plrueut M6^su an ^isn^ oäsr ob gi MaiuGrla^
äar auk wsnt oäsr nsmsut äax 3M6U ^vir in uuä
uuser vorFftuaut 86ld8obo1u uuä por^ftu ab tuu uuä aU8-
riotlteu mit 8ampt äom baupt^uot in a^usm mouoM uaob
irsr mouuu^ au allsn Iren 8obaä6n unä ^opr68tou. I'aotsn
vnr äftx niokt ^o babftut 8i vollsu F6v^alt un» unä uu86r
8e1b8obo1n uuä por^en äar umd 26 mouou uuä >vir «obueUGu
in äauu 20 baut uaeb irer mouunF unv6r20^Hul6ieb6u 6iu-
varu 26 Ü6F6U8pnrF iu ä6r 3tat in 6in 6rv^6riss68 ^a8t-
bau8 äa 8i UU8 bin 2ai^6nt unä äar inu6 1ai8t6N ^6 ä6r
man mit 6iu6m 6r5V6NF6U äi6N6r uuä mit 6M6M piaerä
uuä 8ebUU6u ^vir 86ibou ä6r lai^tunF uaell vo1Z6u al8
r6obt i8t uuä äar au8 nimmer okvnwu al8lan^unt2 äat2
ivir in a!i62 äa2 au836riobt uuä voikuert babsn ä62 8i
bab6nt vou äer obF6nant6u pfrueut vv6^6n als
t mit 8ampt ä6m 8obaä6n ä6U 8i ä68 ^6-
U0M6U Kab6ut oäbr U6m6nt) 8vva2 ä62 8eliaä6n !8t äen
m8^6U P6^ il6N tr6VVN an all6V7 l)6r6ä'
ab6r äa2 Mir iu uiobt Iai8t6u uuä vol-
au äem bri6l v6r3dUib6u i8t 3v^M6n 8obaäen
si ä62 QWU6Nt ä6Q 8U1I6N 81 llAb6U ank uns uuä auk »1l6r
uu8Grer unä uu86r6r Mb3ollolu uuä porF6N bab äio
tmb6u bsMeokt uuä uübo3Neollt uuä 8obuUeu ä6H! äa
boobomeu mit wobt oä6r an reobt Mi8tl6wbem oäer
si Moll6ut. lob ver^iob auob ob moiusm
votteru Lborbart äsm Lotaer äie plruut mit
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r6eht6n ay b6dabt uuä F6N0N6N Wurä äa2 ibb uook
sr uooli äliaiu 86iu lr6uut äauu tu«rba8 liiut2 äsm obF6«
uavt6u oapit6l äliaiu au8praob von äsr 86ii>6u pkrueut
uiekt M6l tiab6Q U0oli F6^1NU6U 8Üll6Q noob 6lM"
Ma in uoeli Fl02 U^mm6r M6r uooli N^6mant au-
äsr8 von lM86rn ^V6K6U. Dax in äax aU62 ai80 8taet unä
uu26rbwoli6n d6l6ib) äar üb6r 26 siu6m moduenä unä 26
61N61' b68taetiHait Fib 1H 0bß6nant6r Obunrat" ä6v Nola«r
Ü6N bri6l V6r81ß6lt6N Mit MON6M 1N81F6l UNä Mit M61N6l
86lb8(ckolu uuä p0rF6U 1U8136iu. Va8 I8t ß6-
man 2alt von 0dri8t68 ß6puort Ür6^t26li6u
kuuÜ6rt ^ar uucl in ä6m N6v?en uuä 86odt2iKi8t6U Mr ä68
N0Ntaß68 vor
XI.
1371, Januar 24.
Ortlieb und Ulrich die Wolf von Eltheim verkaufen an Ulrich, Schreiber
des Herrn Friedrich Auer von Brennberg, mit Bewilligung des Dom-
kapitels zu Regensburg als Lehensherrn, eine Wiese, genannt die Mied,
auf fechs Jahre.
0lt l i6b unä 10k I M o b äis ^Voeik von 0eMaim
u8lrao^n unä aUo uu86r erib6u V6ri6b6n unä
b6vli6nu6u M6NI61H an Ü6M driel all6n ä6N äi6 IN an-
86k6nt oäftr Ii0or6nt I686U) äa2 ^ i r mit rat W1U6N uuä
3U<M8t uu86r6r F6U6äiß6n Ii6ri6n ä6r Horli6rr6u auf ä6M
tum 26 It6F6N3puroli 26 eliaussou
ti6rn ^71^61011 ä62 ^>V6r von
36M6r dau8fru"wQ unä all6u ir6n 6rid6N 61N
nant ä6r L.i6ä, ä62 2>v6if taß^6wb 8iut, uuä
IQ un86l6l vor^6uaunt6n li6rr6U amptbok 26
von iu bab6u, uuä äa2 86id
F6uaut6u UlrÄok ä6M 8Hreib6r 86in6r
uuä ir6n 6rib6U 26 eliauOsu 36^6» 860K8 ßautWvf iar äi6
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nu«> sollirst naoll eiuanäer Homent umd ein soMtau
äft2 8i un» Mit beraiten pleuuiuz ^ar uuä
ver r iM uuä ^e^ert dabeut an allen uusern sobaäev also
äax 8i äax selb ^i3mat, äie vorFenautsu 8Hob8 iar
uuä iuue daden 8oduel1en an M irl'UQß
rsä. Dar xu FOdaiLLGu ^ i r in M t un8Hru
äax ^ i r in
iar vorMn rmä vOrßpreobou, au2traF6n uuä r i
uuä WMM mit äsM rsotlwn an Mor M t
slt in äex not Kosollioebt au Msu irsu
>vir ä62 niolit, «MM6Q 8ekaäM si äW
baden oäsr nomeut äon ir ainox Sb8pr6otwu lnaK uuä
^vil au aiä uuä au aUouo beroäuueLL) äftn gHuÄbu uuä
^vir in ab tu«n unä ^viäoi' odorn Far unä ssVUtx»
an allen iren 8odaäen. Uuä 8i 8oduoUnu uuä
aued äex 8slbou 3odaäen3 mit8ampt äom daupt-
bsodomen vou uu8 uuä von aller uu8erer Iiad^ 8^ vo
äie AabeN) de3uoodt unä unde3uodt mit äem reoilteu,
nnä 3^ie 8i Wueßsu uuä ^veUeut au all irruuF
nüä dinäemuexL. 3^auu auok äie vorFenauteu 8eod8 iklr,
äie 8oiur8t naob emanäer odoment ßar uuä Kantx aux
uuä verFZOFen 8iut, 30 ist unfern odFenanten derreu,
äeu Otwrberren uuä uux äax vorFonauut Mimnat ^ar unä
MUtllliod leäiß uuä log npräen, äax äer vor^euant Meiod
äer 3obreiber sein dau8lra^vs uooll M i r erihen uooll
uiewant von iren ^SKen^ äarauk nock ämnaob
ampraok noob voäoruuß n i M wer dadov 8ohueUHn
echor M t rssllt uoob an reollt/ M a i n
uoelz M02» 8i NWKen auod ire^v ryokt an äem
wmwu ^M8MZ.t auf äis vorKHgollnbeu Osoll» iar
lMMeN) s^ow m ^elleut mit unserer
derreu äer oborilerren Mllen uuä Kumt,
»i Ml vGrebauMut oc^r
unch
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ist MrssWhM an
M m Wi6k ztr6Wlsioll au S6vasr. vuä äaruehsr 20 m>
^vir iu äsu briet v6r8iK6iwu mit
KeusäiFGu borrsu ä ^ edorberrbü
äax si uaob uusorer vlOixxi^M pot au äeu bn«l
tlabont) äex edausox 20 oiyer b^staetiKuuF ä^m
uuä in 86ikon uusukMeu in alibu 8aoll6n. Iluä
Tor^enanuton iok OeMftb unä iob Mr^ioll als Aoelf,
un8er NauslraWen Wlä alis uu8sr eribeu v^rpintsn un»
nnäor Ü6» vorFGVOllribon iu8iF6l mit uußoru tre^vn
8tst au äem briet FSutAloioli au Fsvaor. Vax ist
llstl äo mau xait vou Obri8te8 ^ftpuortt ärs
äsrt iar uuä iu äom aiuou uuä 8ib6uM^l8t6m iar au 8anä
abont M er boollert Hvart.
Das Siegel abhanden.
XII.
1371, April 7.
Gerichtsbrief des Adam Utenhofer, Landrichters der Grafschaft Hirschberg,
über die Ansprüche des Gesrg von Au an das Domkapitel von Regens-
burg wegen feines Schadens an drei Streitrossen.
M a m Hwnkovftr, lautr iMft l in äer
2S NirxpSrok verFiob mit äsm pril, äax tur mied
iu ßftribt mit vor^pmobHU "lVVser 1aut8Hridor mit
^>a l t au dsru <ForiF6u 3tat von ^^v unä oig
ebock^rOU ßuwu 26 ÜHß6U8purF aut äem wem ^vo äi in
äs? AwAbkalt lißW<^ äi botou m ^H8oboäjFt an äxoin
W88SU uuä maiäom, äi im äi korksrrOU 8odMi<ck
uuä ^6beu 8o1t6u, aiusu ma^äsm umb 8oli2iod uuä
roFftU8pulF6r, äsr auäer ub^vmdalb ßtliuut
äor clritt ma^äsm sod^ioll unä 3ibeu
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pkbunt, 6er Kot er ssrox2sn 8ebaäen
autburt äer erwerbe dorr kor ^ollann8 von 3olnlwru mit
vollem ^ebalt an äe2 kap i tM 8tat unä 8praob umb äi
maiäem üuä umd äen 8oIiaäeQ alx 8i äer von ^ w
auFSgprooben mit Zoinem olaKkurer, äor an llGtou 8i
im nitlt8 ^eliaiLLGN nuä gi >vsru äom vou^^v ni!lt3 sobu!»
ä i H umb äi plberä, äo polten 8i noob oiiomen al2 rsllt
wer. Do 8aA voii^ fro^*) unä äax r M , medt äer e^enant
von 8odi!taru äa2 ^ei8ou mit 8einem a^ä an äe2 Kapitels
8tat vor 8einAN teodant oäer vor aiuem 8einem altkerren
oäer vor xvvain äe2 8olteu 8i ßem22en. Dax rebt M 8ioll
er^eu nu von «guntaF über akt wK. ^Idreobt Kel ter
ist äe2 rellteu ^verboeror/ ^vi er äax verdoert, äa2 80! eir
priuFeu auk äa2 uall8t reiit mit im 3e1b oäftr mid 8eiu
prilen, äor uook 3H0I FWollelzen vvax rellt ist. Datum
in MaintinFen äex montaF8 noeb äer 08terbooden anno
äomini m^ eoo" Ixx^.
Das aufgedrückte Siegel ist abgebröckelt.
XIII.
1372, September 7.
Revers des Domherrn in Regensburg, Conrad Häckel, für das Dom-
kapitel über die Vertretung feiner Pfründe.
lob Olmnrat äer lläkode! oborberre auk äem tum 2e
Le^eußpurok verhieb osseubar mit äem bris allen äeu äi
in au 8edent oäer Iioreut le8en äa2 iob meinen lieben
betreu kern ^näre äem ou3ter uuä ßemaiuleioll äem ea-
pitel äe2 tMW 2e Iießen3pureli Fellai22en unä gelobt bau
die Folge der Umfrage und der Abstim-
mung der Schöffen bei einem 'öffentlichen Gericht. — (Siehe L. von
Weftenrieder Glossarium l3erm»nioo-^»tiuum vavum adsoletarum
prlml et mesil »evl. Hlonnobli 1816. S. 160.)
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umb 61 pfrUut äi 81 mir von iren ^enaäeu verlibeu ba-
beut) al80 äax ieb äi vertreten uuä verautwurtteu 80I mit
aller obo8t uuä mit allen 8acbeu au aller 8tat 8wo
uu kürba^ not Fe^bieekt 0Q äex eapitsl8 8obaäen.
äar umb bau iob in xu 8ambt mir ukvei^oliaiäeulieb 26
por^eu ß686tx2t mein lieb lrewsut äeu vs8ten ritter kern
llaim-eieb von k'roupOiF uuä mein lied prüäer
uuä l"rit2Leu Näl^eliel unä- meinen liedon öbaim
voberlioxxen äeu Nurolier von 6utenekk, al80 mit äer
de8okaiäeu ^vvellierla^ HrieF oäor irr8al äa2 ob^euant
eapitel von äor pkrüut wetzen au FMF) uu lürbax von
äem ta^ al8 äsr bri l Fezebeu i8t, uuä od 81 äaun äkai-
uerlai elw8t äar auk tuut oäer nemeut äax 80I ioli uuä
äi vor^euauten por^en in ad tun uuä auLrioliten mit
8ambt äem kav^ptAuut in einem mone^ä naed irer mouUuF
on allen iren 8oliaäen unä ^edre8ten. ^äton ^vir äax
niodt 80 lmdeut 8i ^e^alt un86r vor^saant por^eu äar
umd xe monen, uuä wir 8ullen in äauu xedaut uuä uu>
ver20Feu1eioll ein vaiu 20 LeKHUspureil in äer 8tat in ein
ervveriA F3.8tliavv8 äo 81 diu2HiK6nt unä äar iuu labten
er man mit einem erweriFen äiener unä mit einem
) unä 8üllen wir äer selben laiätunA naeb vollen
al8 ieolit 18t uuä äar aux n/tumer edommeu alä laug'
uutx äax wir iu allex äax anxFen'ebt uuä volkürt liabeu
äex 31 äanu Febre8ten liabeut vou äer vorAenanten plruut
we^en al8 V0rver8elnibeu i8t mit 8ambt äem 8c;liaä6N äeu
8i äex nemmeut 8wax äex 8eiiaäen8 i8t äeu 81 868prsotl0ü
mU^en bei iren trewn on all beroäuU22. ^Vär aber äax
wir iu mebt 1ai8teu unä voltürten äax au äem brik ver-
8ollriben 8tet, 8welli6u 8oliaäen 8i äex uemmeut äeu 8ülleu
8i liabeu auf un8 uuä auf aller un8rer bab be8uo!it unä
unbelebt uuä 81 8ülleu unä mU^en äex äa von beoliom-
wen mit reotlt oäer ou reelit FaiMeiollen oäer werlt-
leiebeu wie 8i welleut. lob ob Fenauter Obuurat äer
Verhandlungen d. histor. Vereines. Bd. xxx»v. Z
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verkiek auetl, 0b mir äi plruut mit äsm r^oktsu
au bodadt uuä au A6vmnuou >vürä äax iod uooli Main
meiu lre^vut äauu kürdax Kiut2 äom 0b^suauwu capitel
Maiu auspraoli vou ä6r pfrüut W6F6U uiolit mor
8ÜII6U uooll 6UNÜF6U obiaiu U00I1
er U0ob u^omaut auäers vou i
6auu wax ieli von msiusr vor^ouautou liorrou vom oapitsi
F6uaä6u ^6tiab6n wöollt. Uuä äsx all^x xu 6iuem ur^
obünä uuä 2U siuer p6226iu siodsrbait ^ib iotl 0b^6uaut6r
Oiiuurat äsr lläkoiiel uuä meiu vorFsuant porAön iu
brik versi^Iwu mit un86r aiiGl iu8iF6lu unä all äi
auotl 6iu Faut2 in3i^o1 0Ü6r M6r au äom drik dauFOut 80
80I er FUt Fer6o!it uuä uuvftiworMu 86iu an aller 3tat.
Dax ist K68oll6li6U uaoll Ollri8tsx F6piirtt ärftutxobsu liuu-
äert ^ar uuä iu äem xwai uuä 8^beutxFi8tou
kra^vn abeut als si ^Gbaru ^varä.
Die Siegel abhanden.
XIV.
1374, Juli 31.
Heinrich der Amma^n zu Burgweinting vergleicht sich mit dem Dom-
kapitel zu Regensburg über einen Zehnten zu Burgweinting.
äor ^miuau 2s kurkvk^eiutiuA mein
tiauslravv uuä all uu86r erdsu uuä uaoli^0MM6u vsrioksn
uuä wu Huut alleu äsu äi äeu brit'au80^6ut oäer K8reut
l68ou, Hax ^vir uns mit voraiutou Wtom >villu liopisioli
uuä frovvutlsioli vsrriolit uuä verta^äiuFt liadou auk sm
enä mit Msoru ^6U6äi^6u lierreu lieru ^uärs äem
uuä ^smaiulsioll mit äem oapitsl äsu
UM8 26 L.6Kau8bur^ umb all äis obrlG
uuä voäruuA äio ^vir luut2 iu uuä Kiut2 11 em 2bb6Ut 26
llabou, äapumb ^vir si 26
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in äem K6riokt 2U ^UM8ta^2 aNFever-
lieteu mit äem regten wie 8iok äa2 allex verFaNFOU
dat. varumb liat UN8 äer V68tt ritter ker Lartpreotit äer
L.am8perF6r 2U äen 2eiten püe^er xu ^ ü M 8 t a ^ mit
m v^rriHt unä V6r8oba.iä6u al8 vsrrs uuä al8
äax ^vir türbax Iiiutx un36ru V0rF6uaut6u ^susäi
äom oapitÄ ä68 ^ lüM8 26 L.o^6U8pm ^  von äsr
unä 26kontx >V6F6N n iHt msr 26V0
tiab6U nooli F6VVUNU6U 8ÜÜ6U noob 6NMÜF6N
mit FHiMiobom U0cll ^6ltl6ioll6m rscdtsn uook
0N I6odt,. M a i n N06k Frox lürba2 N^m6r M6r uooli anä6i'8
von UN861N W6F6U in äkain 0^185 ^van wir UN8
V6rx6ili6u mit äem FaASndürttiFen brik. Dax in äax
a1l62 ai80 »tat unä uu26br0oli6u döleib äarüber 2U oiu6m
uroliuuä Aid i H volF6nant6r llainr6ioli ä6r ^mman in
äsu br i l v6r8iF6lt mit moiu6m insi^el kür miod lür M6in
lla^8trawu unä für all un86r 6rt)6N unä uaolik0M6U, äar
xu mit ä62 ob^euauten kern Nartprselit äe8
2U Ü6N 26it6n pÜ6ss6r 2U^um8ta^K in8i^el; ä6r i8t äer
t6Minß6r F6W686N uuä liat auH 86iu iu8i^6l an äeu
brik ^6l6Ft naok un8r6r vl6i2xi^6n p6t äer 8aoli 2U einer
im uneukolteu. Der 8aoli 8inä auoti teiäinzer
äer erv^eriF berre der (Hunrat äer ^UntxliuFer
teodant 26 Lum8ta^tk) äer er^veri^ ve8t ritter der ?alä-
>vein äer kerdinFer, lier Illreieli äer?üäem8t0rÜ'sr 2U
äeu xeiteu pge^er 2U äem soliöunperF unä äer Lorbekoli
20 Lum8tawss. Va2 i8t ^68odeli6n naH OdriM
ärei2elien dunäert Mr unä au äem vier unä
an 8auä?eter8 abent 2u äor Obetenke^r.
Die beiden Siegel abhanden.
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XV.
1377, April 5.
Revers des Domkapitels zu Regensburg über einen von dem Domherrn
Conrad von Ettenstätten gestifteten Iahrtag.
ir Illrsicli äer Ztrawbiußer uuä Aemaiüleieli äa.2
eapitel 26 äem tum 26 L.6F6U8pureb veriedeu uuä tun
odunt osseuleied mit äem drik alleü äeu äi iu au 8ekeut
oäer liorut Ie8eu, äa2 äer er8am wei2 mau derr Obuurat
von Ltteu8tateu un86r lieber odorpruäer 8eliF 60 er Iet2t
uuä p68t wa2 äuroli äg.2 bail 86iu6r 861 uuä 8eiuer vor-
F o d a l t uuä Femaobt Iiat 6iu6u 6^viF6n Har-
26 ä6M tum 26 L.6F6N8PUroK mit 6M6M 80F6taUN F6it
ä62 er UU8 äuroli F0t2 willen ^6ut2lei(;d6u b6riolit dat
mit b6rait6u pfeuuiuF. Uuä ä6u 86ld6u ^artaF sulieu ^ i r
uuä uu86r uaobtc0M6u im Mrieioil 26 ä6m tum 6mM6ioIi6u
Kab6u uuä be^eu 2W6U taF vor un86rr k'ra^utaF 26 ä6r
iu ä6r va8t6u äe2 ad6ut2 mit vißili uuä ä62
lrU mit 86lm688 uuä mit alleu 8aok6u. Uuä au
ä6m 8e1b6u HartgF 8UÜ6u wir uuä uu86r naHkomou Mr-
I6iod uuä6r uu8 taileu unä ^ebeu äen oliorlierreu uuä
vioarieu 26 ä6m tum 26deu 8bdMuF ä6r lau^eu It.6Feu8'
pürier pfouuinF ewi^2 ^e1t2 au2 aller uu8erer dab äi
rF6uaut2 oapitel dat al2 62 all62 mit alt6r g6-
K6rokom6u i8t. >Vir liabeu auod UU8 mit
V6rpuuä6u uuä F686t22t eiu P6U kur
uuä adlä2ieliait al8o: ^V6llie2 ^ar3 äer vor^euaut
ver8eF6U uuä ver8awmt würä vou UU8 oäor vou uu8bru
80 8ulleu wir ^6 äauu äe2 8olb6u j^ar8 üi
26lieu 8M1liuF pkouuiß F6b6n uuä aut-
wo 8i uu86r eu8ter äer ^e äauu i8t
Kai226t au alleu Hr ie^ uuä wiäerreä. L2 liabout
8viu i'reuut uuä uaolil^omeu oäer wer äeu brit' vou seiusu
we^en M u liat unä turpilu^t volleu
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uuä exviedleiebeu uu8 uuä uu8eru naebkommeu 2U268pre-
Hon umb all puuä uuä peu äie auf äeu vor^enauteu
^arta^ au äem bris versekrideu 8inä. Uuä äarüber xu
eiucku ureküuä Febeu v^ir iu äeu drik ver8iFe1ten mit
uu8er8 oapiwix ^6maiu6N i u s i ^ i tur uu8 uuä tur
uaelikommou. Dax i8t F68ok6beu naeli
buuäsrt Mr unä iu äsm 8ibsu uuä
aobt taF uaob 08toru.
Das Siegel abhanden.
XVI.
1386, Juni 16.
Revers des Erhard R<Ulch für das Domkapitel zu Regensbnrg über die
ihm verliehene Pfarrei Hofkirchen..
lob Vrkart äsr Ra^ok frouampter x
20 NeF6U8puro!i, obiroliliOri' xü NolodirebeU) beolieuu ot'-
tonliell mit äsm briek alisu äsu äi iu 86b6ut börsut oäsr
1o86ut, äax mir mein lisb ^euaoäi^ li6rr6u der Ulreieb äer
8tra>vdiuF6r unä ^emainobieioli äax Kapitel äox tums 26
Ii.6FbU8purob, äi äer e^euauteu edirodeu xe Lotodirokeu
reobt lelieuberreu 8iuä, äi 8e1beu odzeuauteu Mrotieu
rsodt uuä reäliobeu uuä la^vtteriiHeu üured 6ot2 willen
babout, äi iu auob leäi^ew ist >voräeu von neru
äem l^eu^voläer, äer 8i leäiMeioden aul Fe^ebeu
) uuä auob uaed meiuer vleixxi^eu pet willeu. Uuä
äar umb vou äer Feuaäeu ^veFen dau ied iu aiueu Fe-
»taitou aiä Fe^oreu uaed iren 8tatuteu, äax iok iu vou
äer e^suauteu odirolieu xe üokodirolleu äi iod vou ireu
^euaäou onptan^eu dau Mrliok xe 2M8 Febsn 80l fUmk
pkuut uuä 8eod8 8HiIIiuF aUex L.6Feu8purcder pleuuiuF
äi i H iu meiu lebtaF raiodeu uuä ^eben 801 iaeiliebeu
auf ieäe^ ^e^öuleicke^v xeih 8eok8 8oki!1iuF iu äer vastou
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uuä äar naotl aul 8anä Moltabel8 ta^ äre>v plant, unä
äar vaH auk äi vveielmaebteu xwa^ pkunt^  allex
pureber pleuuiuF 2ü ieäer ^eit, äi äaun 26
^ib uuä Faeb 8iuä an allen abFgukek unä an allx
äax miek äex Mrlioben uiebw 80I irren vveäer
nood lanäe» urle^vF N0cd ädain Gebresten. Uuä äaruinb
xu einer pexxeru sioberliait kan iok in xusampt mir un-
versebaiäenlidien xe seldsolioln unä xe por^en versetz,
Norman äen OküuiAsvnWr, Oliunrat äen I^a^vbiu^er »einen
aiäem uuä «loräau äeu L.awell Weinen bruäer, all
26 L.6A6N8puroli) mit äer beßoliaiäeN) ob iob iu ireu
uanten 2iu8 auk ieäevv e^euante xeit nickt Faed, 30 dabent
»i vollen F6>valt, mi(?b unä äi obAenanten ßelds^doln unä
por^eu 26 moneu xe 1ai8ten unä 8u!Ien wir xellaut unver-
8edaiäeuliollon äax aiuer auf den anäern niotlt 80I xvai-
Fern ieäer wau ein varen mit 8ein 8elker8 leib Fein
LsFeuspurok in ein erberx ^a8tkaw8 äa. 8i uu3 ein 26UFeut
in ^o^selßsveiZ unä äariuu Iahten al8 reedt i8t unä äar
»U2 nimmer odomeu als lanA untx äax 8i von un8 8iuä
verriokt uuä ^e^vert irs 2iu8 unä aller äer 8ebääen äer
m »ein F6U0M6U kabout oäer uomeut ^ar unä ^aenwliek
an allen iren Febre8teu. >Va2 äe2 8eliaäen8 i^t äeu 8i
be^ ireu tre^n ^spreoden mU^eu au aiä, uuä
mit in äarueber ^volt ollrie^en oäer reolitOn mit
leioliOM oäor ^erltleicbon rooktev) äax babeNt m alle2
bedabt unä iod verloren uuä auck mein O^ouanteu 8elb-
8olloln uuä porss6u. Uml äar üdsr 2U urHunä ^ib ieb
m äen brisf ver3i^6lt6u mit moiuer lieben kerren unä
trennt tlorn Otteu äex M>vnlia^v8aor, teebaut 2U üeu 2oitou
2ü 8auä «lotlau8, uuä boru lLrllarten äe2
2U altenedappelleu 2e LeFouOpuroli
Ge 8i äuroli memer uuä meiner GFeuauteu 8elb8odolu uuä
vlei22i^ou' pot Milieu klar au Ae^enAt liabeut iu
su 8olzaäeu, äar uuäsr ivir um M uuä Pem ob-
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unä por^6n Unv6r8obaiä6uliob6u mit
6inanä6r V6rpinä6U mit uu86rn tr6wn aÜ62 äa2 8tät 26
bab6N) äax ob6u V6r8obrib6u i8t, wann wir aißUG?
niobt 6nbad6N. Dax 13t F68cb6b6n uaob Ori8ti
bunä6rt j^ar äar naod in ä6w 86od8 unä
Die Siegel abhanden.
XVII.
1387, März 12.
Chalhoch Hofer zu Hirschling (am Regen) verkauft das Chorhaus feines
Bruders des verstorbenen Regensburger Domherrn Eberhard Hofer an
den Domherrn Hans Zenger.
unä all un86r 6rb6u unä nklodk0MM6N V6ri6b6u unä
b6ok6NU6u o36ui6jH6N wit äein drwl, all6u äeu äi in an
86b6llt oä6r boernt I686U) äax wir äax odorllaw8 ä32 Ull86r8
pruä6l ^6W686U 18t
auf ä6N tvm 26
I8t 26 L.6F6U8purF, HIN 6kkhaw8 vor 8anä OlnliaU) äar
aux mau ^aerl6ictl6n 26 xin8 ^ibt ä6w oapit6l ä68 tvm8
26 L.6^6N8PUlF V16r26il6U 80biI1iNF äor laNMN K6F6N8-
mit all6U ä6n 6rn I6ebt6u uuä nuet226ü,
62 un86r vorA6nant6r pruä6r 86liF 86lb6n ^un F6babt
uuä r6äl6iob6n 26äurob8l6ebt v6robawUt uuä
ist ä6in 6rdsru
auf ä6m tvm
^ uwd vi6r26ben plunt Kut6r Ii.6F6N8pur
inA, äsr 6r un« mit dylaitsm FÄt V6rriobt unä
wert bat, Aar unä Kant2l6lob6n on all6u
bab6U auob in ä62 vor^6naut6n baw88 uuä
äar unä6r F6waItiF Mtan unä ^686t22t in nut2x uuä in
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr02402-0047-5
40
ir, uuä vor2eideu uns äe2 2eäurell8leelit mit äem
b^iel, al2 verre äax wir uoed auäer8
vou uu8oru we^eu uood von un86i'8 vor^euanten pruäer
F6N we^en äaraul uocd äaruaed ädaiu au8praell uoeb vocl-
ruuF uiodt wer dabeu uocli ^6w^vQ6n 8UÜ6N uoeli
ivkäsr Nit ^6i8tloieli6m nook wsrltlkwbs
on reebt iu äbaiuerla^ weiß, varxu babeu wir im
mit unsorn trewn, äax wir im äax
und ver8pre( neu 8uI1en mit F
null werltieiebem recdteu alx clex cdor8 uncl 6er edor-
reolit i8t 20 Üe^sn8pur^ on allo2 Aevaer und on
8ck3.edSu. "läten wir äe2 niellt welken
er äe^ u^mpt, äen 8üileu unä wellen wir im mit
äem liawptFUt ad tun uuä wiäer ellern. Ilnä er 80I unä
ma^ auok 602 allex von un8 uuä von aller unserer lab
de8uoedt unä unbe8uellt deedommen (Mit) FeiMeiokem oäer
werltloieliem reobten wann unä wie er wil, on nllen
elirie^ uuä wiäorreä. Va2 im oäer wer äen briel von
8eineu we^en ^nudat uuä lUrwinFt) äa2 alle2 al^o 8tät
unä un2edroeli6U beleib äar u«der 2u urebuenä Fib ieb
äer llolaer im äen briel be8i^elten mit meinem
lür mied lUr mein dHW8frawu unä all un8er erben
uuä uaelckomeU) uuä äar^u mit äer erberiFeu derreu
derru Oduurat äsx Nao^edel uuä derru Lartdolome äe2
LHeäwit226r, peä obordei'reu auf 6em tum
uuä mit berru 8t6pdan äo2 Naekedel eborkerre 2U
unä tumpkarror xu Il^Fou8purF iußi^elu, äi all
auteu pruäbr 86li^en Fe8edMderr6u
»iuä uuä mit äer willeu äsr oliawk ^e8ededeu i8t, uuä
dabeut aued irew iu8iAel an äeu brief Fele^t uaeb uu8er
^ lei22i^eu pet äe2 eba.w6e2 2U eiuer ^e2ewssuü22 iu allen
uneul^olten uuä on «edaäen. D i weil auod äer briet be-
»iKÄt 18t mit aMem inNFel oäer mer 80 80I er Fut uuä
Mversproeden 8eiu. D9.2 l8t Fftsedodeu uaed Ori8ti Aepurtt
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kuuäsrt j^ar uuä m ä6m 8ib6u uuä
Mr an 8anä 6l6FörF6u tgS
in äor vaßteu.
Siegel abhanden.
XVIII
1387, August 17.
Revers des Domherrn Eckhart Eckhardy von Kienberg für das Dom-
kapitel zu Regensburg über den ihm verliehenen Kanonikalhof in der
Schäfflerftrasse.
vou )
auf äom tum 20 L.6F6U8pui'F verdick osssuIeiH mit
äax mir meiu liob Feu^ä^ kerrsu 1i6r ^ruoit von
F) tsodeut uuä Fomaiui6ied äax (;apit6i obor-
tviu«-; 20 L.oF6U8pur^ i '6M unä reäi6io1l6u F6-
uuä Ia226u dadout 26 r6obt6iu l6ibtinF ir
äa2 F6I6F6N 18t 26 Il.6F6U8PUrF 1U
8^  mit
uuä vva2 äai'2u Füllort auf meiu aiU8
i !6b uaod l6ibtiuA62 r6obt friäleiebeu uuä
26 t)68it26N, 26 UI6226V) unä 26 NÜt220N) mit ä6r
I)68oliaiä6U) äa2 i H iu uuä ir6m oapitel ali6v^
äa vou 26 2M8 F6d6U uuä äi6UU 801 ä6U
21U8 ä6r äar auss liFt, ä62 18t Mrl6ioIi6U är6"iv pluut 8.6-
äi6 ioli iu raiok6u uuä F6b6u 801 2Ü
26it uaod II 6l 8tatut uuä uaek
ou F6vär. I H 8o1 auoli äa2 davv8 uuä
mit a1l6i- 2u^6li0iüvF M6iu l6btaF pa^vl6i(:d uuä
I6i6d6u liaIIt6U tr6>vl6iH6u ou a1l62 ^6vär. Uuä
iek uiokt M6l 6UpM uuä vou toä62 ^636» adF6U) äo
6ot lanF vor 86^, 80 ißt iu uuä irm oapit6i ir vorF6»
uaut62 da^v8 unä bccktat mit 8ambt ä6m pawmzart6u unä
wit all6r xu F6börunF 26 äurcd8l6okt I6äi^ uuä I02
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äa.2 kurba2 von M61N6N >V6A6N M6mant niollt M6r äar
26 voä6ru noob 26 8pr6(;k6N dad6u nood
80l nodn 6UM
pit6l äa2 all6:
2U urHvnä ß
^6it6N Mit ll
sH6b6u naed
in ä6M 8lb6N
sanä Lartdolc
aß in
2 also
ib 10b
l6inem
Ori8t)
uuä i
^M6VV8
ädaiu6r >v6i2. Va2 in unä
8tät unä un26brood6N d6l6ib
in unä ii6m eapit6l ä6n l^
ankanF6uä6iu iu8i^6l. Da
' 36pUrtt är6vvt26ll6n dunä6i
ledt2iFi8t6n Mr ä62 8ambt2
Siegel abhanden.
ir6m ea-
l, äarud6r
»ri6k d68i-
2 i8t ^6-
t j^ar unä
taF62 vor
XIX.
1389, Januar 21.
Ulrich der Prediger, Sattler und Bürger zu Regensburg, verkauft mit
Bewilligung der Äbtissin von Niedermünster, als Lehensfrau, die Lehen
zu Sinzing an seinen Schwager Ulrich Pruckmaier.
20
M6iu da^8frg.^v unä all uu86r 6it)6n
mit ä6m b lw l ä32 ^vir mit V6rg,iut6m rat unä
luit M«t6N ^Villen UN86r l6d6U äa.2 F6I0F6N i8t 26 8int2iNF
äa2 r6Ht02 I6I16N ist von un86l6r ^enääiF6n krawn ä6r
g.ddt688in 2U0 Mä6rmüu8t6r 26 L.6A6N8purA, Ü6r man iär-
äar au2 26 2M8 ^ibt fünf unä 8ib6nt2iA
) unä v^a2 2U« ä6m 86lb6n I6li6n
2ft V6lä unä 26 äorss mit ali6U ä6N 6r6U) r66lit6U) nUt26n
unä 2ill86Q al2 ^vil 62 86lb6n inu F6liadt kab6U, niolit(?2
unä unb68UoIit, r6olit unä r6äl6ieli
unä F6t)6N tlab6u al2 oliarMx r e M
18t uQAOrM li6dsu 8W0F6r HIr6i6li6U ä6m krul^lcmair 2U0
ZiutNNA, 86in6l lia>v8krawn unä all6N ir6ll 6rb6n umb 6M
80 86tau A6lt ä62 81 NN8 mit b6rait6n pkoninß ve r r iM
vnä Feiert Kab6nt ^ar unä ßänt2lio!i6N ou a1i6V F6pr68t6n.
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Unä wir baden aueb in äax vor^enant leben mit unser
vor^enauten Fenaäi^en lebeutrawn Kant äer adbt688inn
2U0 MäermUn^ter auf ^ezeden uuä in ir kaut praobt unä
^ewalti^ ^etan unä Aepetxt in nutx unä in Fewir, unä
verleiben UN8 äex 2eäur8ieebt mit äem ^e^eudurtlFen
drief^ alx verre äax ^ i r no6k all uu8er erben unä naok-
komen 6ar auf nood äar naob äedain au3praok
niHt mer Iiaden noek Fe^innen 8uI1en
xveäer mit Faißtliokem nook ^veltliHem reHtem
on reckt M a i n nook ßrox nock an6er8 iemant von
un8ern >v6ßen. Unä ob vnr oder anäer8 iemaut cledai-
vorlei briel ocler urokunä innkieten ocier kurpraeodten äi
über äax vor^enant leben uuä ^vax dar xua Feb8rt 8aFten,
äi 8Ul1eu ad unä toä 8ein unä niokt ebraft baden wiäer
äou ^a^enbUrti^eu briel. Dar xuo baden ^vir in auob
uuv6l8obaiäeu1ieb Febaixxen uuä gelobt mit uu8ern tre^vn
äax v^ir in äax vor^enant leben unä vvax äar xuo ^eboert
ver8ten unä ver8pr6okeu 8UiIen uuä Zellen mit äem
reebten alx Ieben8 unä äex lanäex unä äer bofmarob
reebt i8t äa 26 inu Feieren i8t on allen iren 8obaäen.
^aeteu ^vir äex niobt^ selben 8ebaäen 8i äex nemeut äen
81 F68preebeu mue^en bei ireu tre^vn on aiä unä on all
dereäuuxx äen 8e1deu 8ebaäeu allen mit 8amdt irem baudt-
FU«t 8ulleu unä Zellen ^ i r in unver8ebaiäenlieb unä
Faentxliob adtuou unä ^viäer ebern on alle ^aiFeruuF unä
^viäerreä. Unä 8i 8üllen uuä mU^en auob äex allex an
aller stat von un8 unä von aller unßer bad, ^o 8i äi
beFreiseut be8uoobt uuä nnb68U«ebt, beebommeu mit
liebem oäer v^eltliobem recbteu ^anu unä wie 8i
Unä umb v?eu wir äar Über von äer vor^enauten 8aob
^vexeu mit in obrie^ten oäer reebteu mit FaiMiebem
oäer werltliobem reobten oäer on reobt äa2 badent 8i
bebadt uuä wir verloren on alle wiäerreä. I)a2 in oäer
äen brief von iren we^en inn bat uncl kürprinFt äax
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9.1162 Ä80 8 M uns uu26rbl0od6n b6i6ib äar über 2Uo ur-
edUuä ^ebsu ^vir in ä6u bri6l ds8iFoIt6v mit 1i6rrn Nanu
86U 602 ^Volläl, 2U0 äsu 26lt6N 80llultdai226u 26
6r an ä6u bribk 36l6^t dat
llHUMx 2U" SM6r F626VVFUU22 IM uuä
86IU6U 6rd6u 0U 8odaä6n uuä uu6NF0lt6U) äar unä6r wir
mit UN86r» tr6VVN 8tät 26kg.It6N VV32 au
. V62 odauss62 8Mä ^626>v^ uuä t6iäi
2U« kr6uprunu uuä
der 8tam8p6i'A6r, p6ä pur^6r 26
i8t ^68ob6li6N uaob Ori8ti ^ p
unä in ä6m N6wu uuä aHt2iFi8t6u iar au
Siegel abhanden.
XX.
1389, August 9.
Revers des Hans Woller, Schultheiß zu Regensburg, feiner Hausfrau
Kumgunde und ihres Sohnes Hans gegen das Domkapitel zu Regens-
burg über einen Weingarten zu Winzer, der ihnen leibgedingsweise
verliehen wurde.
Ü3.UU8 ä6r Dollar, 2Ü' Ü6U 26lt6U 80kn1tli6i886
kok, ioti OdUuFuut 861U bau8flaiv uuä iob
ir pa/ä6r 8uu V6ri6b6u uuä tüu odUut a1l6u ä6u
äi Ü6U bris au 86b6ut oä6r dörut 1686N, äa.3 uu8 ä6r er
lsr Oruolt vou ^V6^ä6ud6r!:(;li) t6obaut, uuä
äa3 oapit6l eborb6rr6u ä68 tüm8 2
uaut ä6r I>iä6l mit ali6r 2Ü ^6li8ruu^ mit
1a»86u uuä V6r!ill6u bab6ut xü uu36r äl6iu I6i
unä fr6^!iob 2U b68it226u uuä 2N NM226N naed
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robt, äa2 wir iu m M ? 6a von 2ü 2iu8 uook 2ü
^6t>6U 8obM6u, wau wir iu krs^ uuä loäiF M688ftu uuä
uüt226U 8cbu1i6u uuä UU86I-U fruiu äa mit 8obaOon uuä
tüu NUF6U uu86r lebtaF w^ wir wolisu au alift irruuK
uuä wiäsr reäo. Uuä ob lUrdas icdt w6r briok uuä ur-
ebünä kür okommou, äi über äsu vor^uauteu
8aKten wo uuä vou W6m äi für Homm^ut, äi
au allsr 8wt toä uuä ab 86iu uuä ä6baiu obralt
daben uooll F6wiuu6u iu äsdaiusr woi86. Uuä wauu wir
obFouautt äro f^ Ivib u i M insr 8eiu uuä vou Wäe8 W6^eu
ab A6U, äa Oot lauF vor 80)^ 80 i8t iu uuä iru uaob-
komeu äor vor^ouauut weiu^artt mit aller 2ü FOdöluu^
2ü äurebsläcbtt uaeb uu8er äre^6r toä isäiF uuä I08 wor-
äsu, äa8 äauu lurba8 vou uu86rn W6^6u äar auf uooli
äar uaeb n^omaut uiedtx msr 2ü voäoru uoob 2ü 8proobou
kabsn uoctl F6winu6u 8obo1 uoob suiugF oblaiu uoob
iu äebaiuor wsi8. Va8 äoiu ob^suaut
bonll Oruoit vou ^Ve^äouberkob) wobaut, uuä
äsm oapiwi okordorrou ä68 tüm8 xü L.6F6u8purokotl uuä
iru uaobkomm6u äa8 allox al80 8tät uuä uuo2orbroo1i6u
b6i6ib> äar üb6r 2Ü eiuem urobuuäs F6b6u wir iu äsu
brit b68i^6it6Q iob ob^suautor IIauu8 äor Dollar mit
M6M6N in8lF6i für miok kür moiu vor^ouauww bau8-
krawou kr^wu Obüu^uuäsu uuä kür IIauu86u uu86r pa^äor
8uu uuä kür uu86r srbou uuä uavkkouuuou. IIuä
äa bs^ 36W686U »iuä 8i1v688wr äbr
uuä Uauu8 ä^r .^.wär, bur^or 2U
uuä auäor orbvrF laut. Va8 ist Fb8ok6lwu uaob
är6wt26b6n buuäsrt Mr uuä iu äom uawu uuä
mouta^s vor 8auü
Dai Siegel abhanden.
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XXI.
1391, April 4.
Revers des Heinrich Höltzel, weiland Ammann zu Kapfelberg für den
Bischof Johann von Regensburg, daß er wegen seiner Verwaltung des
bischöflichen Hofes zu Kapfelberg nichts mehr zu fordern habe.
llainrsiob äsr alt MIt2sl wsillsut ammau 2U
Obäplslbsreb msiu baw8lraw uuä all uu86r srb^u, vsr-
inbsn oMulsiob mit äsm brif^ (lax wir änm boobwiräi^su
UU86rM F6U6äiA6U bsn'en bsrrsu ^obaUU36U bi80bok 26
L.SF6U8purF, mit Futsm willsu Isäikoblsiob auf
babsu 86lU6ll aiA6n Isäi^ou tiok äsu amptbol 2U
dorod Ü6u wir von 86iu6u Fenaäsu ftttleietl xsit uuä M
Iiab6U) uuä äsm wir uiolit lsu^er vor moobwn
uuä V6l2oid6u UU8 äo2 26äureli8l6c;tlt mit äsm
l8 V6rr6 äax wir lnuts uu86rm
dnrou äem disedof nooli diutx
uooli lliutx 86iu6u ua.HIi0mm6n, uooli lliutx
6U amptlwf uuä wax äar xn Föliört 26 velä uuä
2H äorss, b63uobt uuä uub68uoiit, Maiu au8praoli uooli
voäruuF uiebt M6r babsu uoo'ü F6w/uu6u 8ÜÜ6N nooli
SQMUF6U woäsr mit ^ei8t!6icii6m uooll worltloioliSm
roodtou uoed ou roolit Ma in nook ^ ^ 2 tnrba2 u/mmor
msr, uoeb anä6i8 uiemaut vou uu8eru W6F6U iu ädaiu
Wtzi8 uook umd ädaiuerla/ 8aod. l?nä ob wir äar übsr
mit uu86rm vol^6uaut6u F6N6äiF6n tl6rrou oäsr mit 86IU6U
uaobkomsu oäftr mit ^omaut auäsrls vou 86iu6n W6F6U
mit in okrisFwu oäsr rselitou mit ^6i8tl6iod6m oäsr
wWltl6ioli6m r6ollt6u oäsr on rsokt, äa2 daheut 81 b6dabt
uuä wir V6rloru ou all wiä6r rsä Uuä äar übsr xu ur>
(Muä ^6b6U wir im ä6u brist' bsNAslwn mit li^ru I^ Uä>
wsiK ä62 Vadär, pürier 26 Obslba^M) 1N8IA6I äa2 6r an
äeu br i l Fels^t Iiat uaod uu86ror vlsitMFeu pst äsr 8aoll
2U 6iu6r F62ewFnU2 im unä 86in6n srbsn uusul^oltsu^ äar
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr02402-0054-3
47
unäer ^vir uu8 verpinäen mit un8eru tr6v^n 8taet 26 balt6u
au Ü6W briel ver8odribeu 18t. Der pet umb äax
i 8inü 26>v^ Nobart äer Oba^per^er uuä keter
äer Hinodoler, peä pürier 26 Olieiba^m. V3.2 i8t F6-
8ob6d6n uaed Ori8ti F6purtt ärewt^keu duuäert ^ar uuä
in Ü6M ^ u u uuä u6WQt2l^i8t6u ^Hr au
lerär.
Das Siegel abhanden.
XXII.
1393, Januar 3.
Der Dechant Otto Neunhauser des Collegiatstiftes S t . Johann in
Regensburg und das ganze Kapitel reversiren sich gegen den Bischof'
Johann von Regensburg, der ihnen einen Weinberg zu W'örth
geeignet hat, demselben einen Iahrtag zu halten.
Otto H6V?uKaU86r ä6(NUU8 6t oapitulum 600I68I6
0ligQUi8 L.3ti8p0U6 uotuiu ta01MU8 UMV6r818
<1U0<1 r6V6l6uäu8 in Okri8to pater et äomiuu8 U08t6r äo-
M1UU8 ^0dann68 ve i et ap08to1ioe 86Ä18
prelatam
pietati8 pro o0N8ervaoi0ne 8tatu8 N08tri et in
äivini 8ervitii vin6«.iu »itam
in vul^ari auk äem ^ufenper^ appeilatam, prope oa.8truN
^Verä, MaN olim 6et)liaräu8 äiow8 ^UAe1d6rF6r 6t
eum äominus Heiuri(M8 Lu^6i p1ebauu8 in
äerunt et c^ uam iäew üoimuu8 llejuriou8 uobi8 äecauo et
oapitulo venäiäit) c^ ue vinea iure leoäotario ab olim ab
6pi8eopi8 L.ati8pou6N8ibu8 proo688it, preäiotuiu iu8 keoäo-
tarium äouavit pi6 eanäew vineam poutNoali olemeuoia
uobi» 6t 60oi68i6 U08tr6 1ib6!'tanäo. Huäb U08 6iä6m
pietati ip8M8 äomini no8tri opi8c;0pi dumili et äevota.
äomino
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anni8 unam M1889.W pro Muts vivorum tzuamäiu au8pioe
Domino vitam äux6rit in liumani8 infra oetava8 doatorum
?6tri 6t kaull ap08tolorum e6l6brabimu8 in okoro N08tro
6t P08t 61U8 i'6lie6m tran8itum ab tloo 6rFa3tulo anniV6l"
89.NUM 6IU8 eum vi^ilii8 6t MI883. 6elunctoruN ao quntuor
morsm 60el68i6 uo8tr6 oum äsvota äi-
N08 6t 8Ue06880l68 U08tr08
1itt6rH8 NFlllo capituli 6oei68i6 N08tr6 rob0rata8. Datum
L.ati8p0N6 in pleuo eapitulo N08tro anno clomini mi1l68imo
tr606Nt681M0 N0N3F68im0 t6ieio äl6 V6l0 t6reia M6U818
«sauuarn.
Das Siegel abhanden.
xxm.
1393, Mail?.
Schutz- und Schirmbrief des Herzogs Johann von Bayern für das
Domkapitel zu Regensburg.
von
n uncl d6it20F in I^a^6rn 6to. K6cli6nn6n otksulioli mit
bii6k) äax wir 6^ 6r8aw6n man . . ä6u tumprot)8t..
tsebant unä ^ema p
^ p F mit 8amdt iru 1äut6n nucl
UN861N b68Uncl6rn 8od6im unä F6naä K6N0MM6U
Dar xu llab6n ^vir / n ä^ F6uaä Fstan, üax wir in all6 ir
brisl, i'6odt, fi'6^Iiait) und Füt ^^woukait) wi6 ä^ A6>
uautt müF6U 86iu^ 6 / ^ von päbsten^ oba^86rn und von
uu86rn voräsrn uuä v6lFauFU6r li6i8oliaft ^u Ladern
8iuä uuä Ilsr prallt liab6nt, b68tät6t bal)6n unä
K68M6U / n aucil äi6 wi886ul6iH in cdraft
F6Uii.äiM6ioli da p6/ 26 b6lialt6u unä 26
<l^ 86ib6u ir bri6k r6obt) t'r6^liait unä Fut FS^vouliait mit
allen irn 8tulleden punnclsu unä artielleln von ^vortt 2U
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unä V6r8el)nb6u 8iQä trowlOioli all
är. Uuä äarumb z;6pi6t6u wir k^ Usn uusoru
vitxtumsu, püeFGlu. riobwrn, sobSrA6u uuä alisu auäoru
Fyuautt 3iuä) ä^ ^vir ^6t2U kadou oäor MrdW
8tl6iek uuä vogtioblsioli ps^ uv86tn kuläsu
uuä Feug-äou äax ir ä^ vor^ouautOu cliorlisrrOQ uuü ir
eapitei mit 83.mbt irn Iäut6u uuä FUteu
sobridsu FenaäeU) bri6l6u, roodtOu, kre^tlaiteu unä
^e^otidaiteu von un86ru ^voF62 ernstlßieli uuä
bekaitt uuä bescllirwet uuä ä^ mit uiekww au in üdor-
uocck Ub6rvar6u 1a886t iu odaiu W6^8. Uuä äsx xü
^vir ^u äou drief b68iF6lt6U mit uu86rm
I, äer ^ebeu i8t xU L.6F6U8purF am
auMrt ta^ auuo äomiui mill68im0
tsrtio.
DaS Siegel abhanden.
XXIV.
1396, Mai 27.
Stephan von Degettberg zu Alten-Nußberg anerkennt, daß das Dom-
kapitel zu Regensburg setn Leibgeding auf einem domkapitel'schen Hause
bei Et. Kiliansbrunnen auf Katharina Ryemerin übertragen hat, und
verzichtet auf alle Ansprüche an gedachtes Haus.
l o b 8toNm äer VsFouderFGr 2U M s u M8p6ckob,
uuä dsobhuu otkoulhioll, lUr mioli) kür mein baus-
uuä lUr M 6 uu86r 6rd6U) M 6 u äsu ä^ äsu brist
oäsr därut 1v86N) äax mir ä^ 6i^viräi^6u dsrrsu,
^ ruo l t vou ^ l ä f t u b s r F , tsoliaut, uuä F6maiul6iob äax
äax 8^ mir meiueu I^ib, äsu ioli
irm ai^ou ba.u8 2U Ii.6FOU8purF A616F
prunu ss6Feu äsm lilws Nl)6r äax vvoilout äsr
^e.vosou i8t^  V6rvvooli8ölt dslbout u.ut'X9tbr6iu äor
Verhandlnugen d. histor. Vereines. Bd. xxx lv . 4
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nn leib, purFyr^nn xu 8.6F6N8purA, uaob äer bnef
8^ zein einanäer babeut, ^u äem reobten alx ioti
62 auf mein muß leib lebtaz Febabt ban. Unä iob ver-
auob miob äex vorFeuautou kausex mit aller xu-
änrobsiaM mit äem briof miä mit 8g.mpt
äou bri6l6Q uuä urollunäsu ä^ ioli äarüb6r ^ebadt bau,
äiok (sio/) iotl M anod sm Fsaut^vurt dau alx vorrs
iell uoell msiu Ilausfraw U0oll l^ile uu86r orbsu uuä
komsu auf äax vor^onant ka^vs mit 86M6M
auspruek uood voärunF u^msr mor daden
8ull6u uoeb 0UWUF6U, vveäer mit reodt
au roobt, otliain noob Fw», ^u Main ^voi8, uood
von uuß6rn ^vo^eu. Unä ob iolit briok uucl ur-
an Fevar vervallon Mr6U) ä^ Über da»
uant Kaw8 83Ft6N) wo, oüsr von wem ä / für
ä^ M ien an aller 8tat toä unä ad 8oin> unä äkaiu ebralt
uoH liilFaneb katien noH Fewzmneu ^fn ädain wei8
wiäer äen briet, Unä ob ieb oäer mein bau8lraw oäer
unser erben uncl naolikiimen oäer ^empt von un8ern
vve^eu äarüber von äex vor^enantsu baw862
mit den ob^euanteu berrn vom oapitol oäor mit iru
kömen obrieFteu oäer reebten, äax babent 8? alles
wunueu unä bekabt, unä wir verlorn an alle wiäerreä.
vnä äarUbor xu einem urebUnä Fib iob ^n äeu briek
He8jgelten mit meinem iusiFel, für mio^ kür mein Kau8-
lrawon uuä für alle uu8er erben. Dax i8t ße8vbellen
uaob Otui8tex zepurtt ärewtxeben bunüert Har uuä M
äem seebV unä nowutxißiMw iar, äe8 8ampt2taßg uaob
8auä Vrdau» tag.
Das Siegel abhanden.
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XXV.
1397, November 7.
Friedrich der Ranaüßel Landbüttel auf der Landschranne zu Hirfchberg
bekennt, daß sr sich mit dem Domkapitel zu Regensburg Über alle feine
Forderungen verglichen habe.
lok l^iäreiob äer Laua^88el, lauäpUtel auf äer
lautsedran 2U N^rsperF, beobeun o^enliod mit äem brief,
äax iob miob fro^ntleiob auf ein ^^utx euä verriotit uuä
verta^äin^t dau mit äen erwiräi^en meinen ^euaeäi^en
berru, bern IHreieil von Loksnvslis) tUmprobst, uuä K6>
maiulsieb mit äsm oapitsi äftg tüms xu Ii6ß6U8bur3 umb
alle okrisF unä au8praob ä^ ieli bmtx ^u ^6dabt dau
uutx aut äsu ta^ liewt, al3 äsr brisf ^ebsu i8t^  umb
uoek mein orbeu lüutx äeu vorFSnauwu derru vom oapiwl
uooli luutx irm F0txl^ au8 uuä Qaod^omsn nooli dmtx allen
irn läuten uuä Zuten äbaiu au8praoli nocd voäruuz n^mer
mer daben uooli Fovv^uuen 8Ulleu uooll enmü^eu umb
v6rFanF6v 8acb) eblain noeli Fro8, nooli anäer8
von un8ern ^vezon. Unä vvex ioli oäer ^empt von
meinen ^ve^en äarüber mit ^n olirie^ten oäer reMen,
äax llabeut 8^ beliabt^ unä wir verlorn au all wiäerreä.
Unä äarüber 2ü einem urolmnä Fib ioli kür mioll) kUr
mein bau8fra^en und kür unser erben, meinen ob^euauten
tlerrn vom oapitel äen brief ver8iFelten mit >Ve^polt äex
xu I^erupawm in8i^sl, üax er äurob meiner
pet willen an äeu briel Feiert liat, äer 8aek
M einer Fet26^ßliuü22) im unä 8einen erben au 8okääon,
äaruuäor iob mied verpiuä mit meinen treten 8tät xu
Ilabsu, ^ax au äem briet v^r8okribeu ist. Uuä äo2 allex
äa pe f^ F6MS86U 8mä, berre Uerut äer
r) tumberre xu NMet , LnFelbart von 0d68ou-
bül, üex löutrioktär älenär, uuä nnäer erberF laut. Dax
4 *
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18t K68(;b6k6u naek Oliri8te8 FSpurtt,
M uuä M äem 8^bou uuä n6vvnt2lKl8t6N jar äex miti
naod 8apä I^iSnliartx ta^.
Das Siegel abhanden.
XXVI.
1398, Dezember 4.
Hadamar von Laber, Bürgermeister von Regensburg und Pfleger in
der Vorstadt an dem Fuß der Brücke (d. i. in Stadtamhof), quittirt
dem Domkapitel den Empfang von 50 K Regensburger Pfennigen,
die ihm an dem offenen Rechte zu Winzer bei Regensburg
zugesprochen wurden.
leb Naäwar von Iraker an äer xoit purFermai8tor xu
Il.6A6U8pui'ob uuä auob an äer 26it püeßsr in äsr vol8tat an
66N luxL 6er prükk xu Ii6F6U8pureb, N6iu bau8lra^ all
uu86r erbon unä all un8er uaoilkoiueu veriolwn unä tun
edunt all6u, 6i äsn briol ansolient oäer llöreut Io86n, äax
äie 6i'vvuräiAen li6N6n ller Ulrsioll von Voli6uv6l8,
uuä FOWaiuIiod äax oapitsl äs« Wmd3 xu
k berriokt unä boxalt liabsut lümexjßk M u t
plsnninF ^uter 20 rSolltsr vvoil uuä xeit ou
allen uu8oru 8odaäon unä F6pr68t6n, äi un8 FOteiäin^t
8iuä vvoräen kkr uu86vv ^vanäsl unä kllr all vÄI , äanuub
»i UU8 vorvallbn ^voräeu Zu äem leolteu xu Ninoxer poi
äsr 8t3t 2U IieF0N8puretl ^eloFen, von 8anu8bu ä68 8ellroi-
der von Ottmanuß unä 86M6r ß68vvi8t6l3äwä ^veFeu uaod
äex ßeriebtx briok laut uuä 8aA äer uu8 Hi'tailt 18t vvoräou
au äom 8Olb6u osssn rsokwu 2U Mno^vr. Unä äaruwb
all uu86r srbou uuä all
naol^owon äou obAOnautsu lloru Ulroiob von Lobouvolg,
tumbro8t, unä Fftmainloiob äax oappitsl äb8 tumb8 xu
czuitt, lväis unä lo8 mit modunt äo2 briols.
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L2 igt auok 26 werkokou ob tvrba2 äor F6riobt2bri6l äsr
u»8 ertaiit ist ^voräsn iobt für Köm, ä6r86lb FenMxbnek
8o1 5Urba2 toä unä ab 86in unä auoli übain ebrast M6r
babsu in äbain6rlai ^618 wiä6r ä6N ^ ÄFOU^vurti^ en Witt-
brisk, und v^a.2 ^ i r lnrbax iob, wom bauslla^) W6iu orbou
uuä all uu86r na.obk0W6u mit äeu ob^nautsu 6r^viräi^6u
dorren, llvru Ulreicb von Nob6uv6l3, tumbrob8t) uuä ^6-
maiuleiob mit äsm oapitel ä68 0bFOnant6U 8<M2 äox tumb8
20 L6F6N8Z)lU'F äarumb 26 .obri6F ^Uräou, 62 ^vär mit
in I.I162 0U aller 8tat ^6^UUU6U und UU8 V6rloru.
äo2 urekunt ^ib ioli in ä6v bri6k v6r8iF6it6u mit M6iu6m
ai^eu g.nbHUF6nä6m iusiFol kür
N6in 6rb6n unä kür all uu»or F
8Holi6U äo man 2ll1t von Oli8ti F6purä är6vvo26bou liun-
äert ^ar unä äarnaob in äom aebt uuä
^ar an 8auä Larbara ta^ ä6r b6ÜiA6u
Das Siegel abhanden.
XXVII.
1404, März 19.
Conrad Dürnstetter, Bürger zu Regensbnrg, und feine Hausfrau stiften
mit Genehmigung des Domkapitels zu Regensburg in der Ulrichskapelle
ihrer Beste Sarching eine ewige Messe oder Caplanei.
Obonraä DUrn8t6t6r, bur^or 2U
unä all un86r 6rb6n unä
unä b6oli6UN6n o^uliotl mit ä6m bri6l, äax
wit V6raint6m ^Ut6m ^i l l6n Ia^tt6r1ieli äureb ^ot^ äurotl
äa3 liail un86r6r unä all6r
mit Mi l^u , ^vi88on unä FUU
eapit6l8 2UM tum 2U Ii6F6U8PUlK aiu 6^viF6 M688
unä F6Mä6Npt dab6U IN 8auä HIr6iell8 oaW6ll6n in
uusoror ve8t uuä boda^8UU8 2U ZärokinA uuä 2ln äer
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Mben e^iKen me88 babeu n i r mit ^volbeäaebtem mM
unä mit Futem willen leäikleieb vermaobt uuä
unä aueb ^eben uuä vtzi-maeben mit äem
brisf äi 8wkob unä Fut äi beruaob ver8obriben uuä de-
nantt ßiuä. 2u äem er8teu äi xwai tail UN8618 xebentx
in äem äorss «u 8arebiuF uuä umb 8arcl)in^ Froxxer'
xedeut uuä odlMuer, uuä ^va8 2U äeu8elbeu x^ain taileu
äe8 2ekeut2 gebort, uiolitx au8F0U0mmen, be8uollt uuä
nube8uolit; aiu kalde b8b ^ele^eu xu ^ltaeb iu Äolioker
plarl) Ailtt iärleioti 2V7e1f sedilliu^ äer laufen Füten ll.e-
^euspur^er pleuninK on abFankob' uuä äre^
ävr lauAeu Fnter IleFeu8pur^er plenuinF iärlei<;ll8
aus aiuem etükliusu leben auf äer Naiä xu
in ßolber be8obaiäeu, äa8 gm ie^liob kappellau, äem äi
vor^euaut meW vou mi8 uuä vou un8eru uaebkomeU)
oäer ^s r äi vor^enant ve8t 8arebiuF ^un bat, verlikeu >virt,
äis vor^euauteu FUt mit aller AUFeborunF ^nu baden, eiu-
nemeU) u^e886n unä uu^en, be8tiMeu uuä eut3titkteu 80I
uuä allen 8eiueu uutx uuä lrumeu mit äeu8elbeu räntteu
unä Füllten, äio vou äen vor^euauteu ^uteu ßevalleut)
banäelll) 3obatseu unä tun ^ ie er >vil, äa8 in äaran nie»
manä en^en uoob iren 80! N0ob euma^ in äbaiuer ^vei8.
M r noob uu8er uaobkoinen noob ebain cappellau äer
vorFeuavtsn M688 8ullen auob ädaiuen Fe^valt uiobt baden
noob ^o^innen äi vor^euanteu 8tukcb uvä Fut wsäer zzu
VODobümern, «u verobauffeu uoeb xu ver86txeU) vveäer
umb MGniF uocb umb vil iu äbainer ^ei8 H a^un äi
Aenantou gut mit aller irer MFeboruuß pe f^ üer
nanteu eAiAen M688 emkleiob beleibsu 8uUen on aller
mznikleiftb8 irrun^ uuä binäerunxA. M r unä all uu8er
ecken unä naob^omen, oäer ^vsr äi vor^enaut ve8tt uuä
uaob nn» ^uu bat unä b68itxt, sullen unä
amem iesslieben oappellan äer vorKGuantsn
ißt oäbk kurbas Wirt/ vor sein uüä
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iv allen 8aeben uaok 8ftiner notäuM, al8 >vir P68t ebun-
neu uuä mUFeu 0N ^everä. Unä v^ann ain ebappellan
äer vor^euanuten M688 von t0äe3 v^e^eu ab^et, al8
äa8 868eblebt, 80 8ullen >vir uuä uu86r
1!0M0U) 0Ü6l ^vor äi6 V0lss6uaut6u V68t 8
UU3 MU dat unä d68it226t, 6i6 86ibsu
amen andern erbern pri68ter, 7V6IU ^vir ^eileN) uuä
^ i r 6ie 8elben e^Feu me88 verleiben, äer 8e1b unä
8eiu imobkowen 8u1len äen obFeuanteu er^iräiFen berreu
äe8 eapitel8 xum tum xu It.e^6N8purF ie ai8 oikt aineu
brlel Febeu, in unä irem oapitei unä aiuem ieäem ptarrer
xu Lioboleu, alle3 äa.2 8tät xu - baläen uuä xu ^ollenäeu
ai8 berr IHriob L^iä, itxunä un8er oappellan xu 8ärobiuF,
8ieb ^eiu in ver8lFelt uuä verbrietet bat treMob on F0-
verä. Dax äa8 alle8 al80 e^vikleiob 8tät unä uutLebroobeu
beieib, äaruber xu urobunä uuä beMtiebait ßeben ^vir
äen briek be8iF6lteu, iob ob^enanter Obuurat äer vürn-
8teter mit meinem in8i^el lur miob, tur mein bau8tra^veu
unä kur all uu^er erben uuä naobkomen, uuä äarxu mit
meiner lieben vettern berrn Vlriob äe» 6umppreobt, ^aoob
äe3 IuF0l8teter unä Nann8eu äe8 llürngteter, all bur^er
xu LHFen3pulß, insiFeiu äi all ire^v inNFel an äen briok
Feiert babeut naeb uu8erer vllei88iFen pet äer 8aob xu
einer ^62eu^nu22^ ^n unä ireu erben ou 8vbaäen uuä
uueukolten. Uuä äie weil äer briek be^e l t ist mit ainem
lußi^el oäor mer 80 8ol er ^M uuä unver8pr0oben Kein
an aller 8tat« va.3 i8t ^63obebeu naob Obri8ti Fepurtt
vierxebeübunäert j^ar äarnaob in äem vieren ^ar äe8
mitiobou vor äem kalmtaZ in äer va8teu.
Siegel abhaliden.
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XXVIII.
1422/April 29.
Abt Ulrich von St . Emmeram in Regensbnrg und der ganze Convent
verkaufen mit Genehmigung des Bischofs Johann ihren Zehnten zu
Abbach an das Augustinerlloster in Regensburg.
von 60t68 F6uaÜ6u abbt
^ p F uuä
oouveut äa 86lb6u veriedou für uu8 uuä für all
uu86r U3.HK0W6U osseulioli mit äem bri6l M6U Ü6N äi6
iu 86d6ut, korent oHsr I686nt, äa8 wir uuä u»86r FOtx
!iinä6r 80liob F6it8eliulä liomm6n 36iu^ äarumt)
mit F6maiu6m rat uuä Faut26r lurtra(;ktili6it) morer
uuä V6rä6rb6u uu8^r8 F0t2dau8 unä un86l6r
K0M6U 2U unä6rßt6U) I^UIF >voräen uuä dab6U mit
uuä mit W1886U uuä KUN8t ä68 Ii0oIivviräiF6Q uu86rs
isodof 2U L6F6U8PUrF
fr616U i6äiß6U tr3.iä26b6Ut uuä
wir F6iiiM dab6u 2U ^b^od) uuä
wir 26d6ut äa 86ll)8 F6dabt dab6u mit
) UUt26U uuä FUlt6U uuä mit 3ll
wir 68 aU62 86lbsn /uu Aftliabt unä A6P0886N kabsu unä
iauF6 26it uuä Mr iu nutxlicbor F6wir ^686226N 861U) äg.8
wir UU8 äai^uu uiolit2 llU3F6U0M6u uood dHÄWu dättsu
uooil vi l, i'6odt unä reäliok
uuä F6d6u dadon a!8 ^^usss
83.N0U ^oi8t1ioli6U borreu äom pr^or uuä oonvsut ä68
K0t2liaU8 2U UU86l8 N6N0N 0spp6i 8auä ^UAU8tiU8 0rä6N
2U L.6KON8purF uuä Mftu iru uaoll^0M6u umb eiu 80K6'
tau F6lt ä68 8i UU8 F6ut2lio1) vsrrielit unä F6W6rt Ilklbeut
ou alisu uu8oru »Haäsu uuä äa mit wir uu86i8
uuäerekouwu
6b6ut mit
tur lr6i8 loäi^3 m^6u unä unverkum
F iu ir ßowait ^ewalti^ F6wu uncl
uut2 uuä iu Fowir mit äow ^s^uburti^eu briol
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Verre äa8 wir uoed all un8er naolikomeu nooll auäer8
uiemauä vvu u»8eru we^en auk äie vor^euauteu xedeut
mit aller LUFekoruuA nicdt8 au83enom6U) äaraiik uooll
äaruaok äliainerlai uutx uooli ^ewir^ au8praok uocli vo-
äemuF uiHt mer liabeu ßulleu nooli euwelleU) weäer
mit F6i8tlieliom uoob ^orltliodom loebtou, uooll on
rsobt, oblam uooli Fro8^ furba8 n^wN6r mor iu älminsr
>V618 tro^lioli an F6veiä. Huä ob lurda8 von UU8
von un86ru naodkomen oäsr von iomanä anäor^
oäer uredunä turodomeu^ oäsr äa8 ioinanä äliamorlsi
uuä ^6"lvir auf äis vorAsnanwu 26dout 2i6d6Q oäor
liabeu wolt, äa8 allox 80I ^u und iru naollkomou äbainsu
soliaäsu priuAsu unä niolit lui'^anF^cli Imbsu wiäer äou
F0F6udurti^6u brisl. vartxu AÄobsn wir in be^ un86rn
trewu unä ^ok0r8am lur un8 uuä tur all uu86r
komou, äas wir ^u uuä irn uaelik0N6N äio
mit aller xu^odorunF, al8 V0rF68odrib6u i8t, tur
aizeu unä unverkumertL Fut ver8teu uuä
8uIIeu uuä welleu mit äem reodteu vor
liebem uuä worltlioliem reeliteu vou wem 8i
wuräeu al8 t r e ^ , 1eäiF8 aiF6N8 äe8 lauäe» uuä äsr Iierr-
»oltalt reolit i8t, äa 68 allex ^uu FeleFeu i8t) ou alleu iru
sobaäeu. N t e u wir äe8 uiodt^ wa8 8i oäer ir uaolikomsu
äe8 8obaäeu uemeut mit ^eriobt, Fai8tliotiem oäor werlt-
oäer mit auäeru 8aokeu, wie äer 8oliaäeu Keuaut
iru worteu ou aiä uuä ou all bereäuill'2 äarumb 2U
8elbsu 8eliaä6N8 alle8 8ulleu uuä mu^eu
8i vou UU8, vou uu8erm WtLdauZ uuä vou alleu uu8sru
uuä uu8er8 F0txdau8 tiab, zuteu, ßulteu uuä räuuteu, wo
wir äi dabeu, ^uuerkalb oäer au88erdalb äer 8tat xu
üeßey8purF) bs8uolit uuä uubesuedt, vor alleu lewteu
beolloweu mit FaiMekem oäer werltlioliem reHteu oäer
ou reokt, wauu uuä wie 8i welleut, c^ a8 wir uooli uu8er
uuä all uu8er naoli^omeu äaryun äbaiuer
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äeru ^uaäeu, lrezmnF, lreibriet) äie ^vir itLunä dabeu oäsr
turba8 F6^VMU6U mooliteu V0U pabstsll) bi8oli0^n, Kai86r,
K0UF6U) fur8ten unä lierren, FaiMiekeu oäer ^erltliebeU)
uiobt ^eu^elleu, 26 baut kabeu uoob kurtxieben 8ulleu
uootl eu^elleu, ^veäer HIaiu uootl Fr08) iu äbaiuer
äamit M ir vor^Guauwr kauk uuä Fsworllx
moobt ^6rä6u. Huä ^68 v^ir oäer uu86r
oä6r i6Nauä auä6i'8 von uu86ru ^6Z6
mit in krisAwu oä^r rsodtou, mit r^ckt oäsr on
Fai8t1ioll oäsr ^vOritlicd, äa8 boksuuOU uuä F6d6u ^vir in
au aller 8tat bobadt unä uu8 verlorn ou alle n-iäerroä.
Dax in unä irm ^0t2dau8 unä allen iru naoickomen äax
alle8 al80 8tät uuxebrooken beleih, xu urobunä unä de-
ßtätilleit ^eben >vir in den briel be8i^6iten mit äe8 ob^e-
nauteu un8er8 ^enaäi^eu derreu denen Jokannseu bi8ed0t
xu 8.eF6v8purF unä mit unserm unä un8er8 oonvente^
F6maineu anIlauKenäeu in8iFe1n^ uuä äarsu mit äe8 ve8teu
ritter berm ^riäriell äe8 ^wer äie xeit püe^er xu ^baoli
iu8iFeI. N8 bat au<;!i un^er beuanter FenaäiFer berrs berre
^oliauu8 di8ob0f xu L.eF6N8pur^ unä äer genant der?riä-
rieb H.v^ er paiä ire^v inßiFel au äeu drif Feiert naod
uu8erer vllei88iF6il pet äe8 odauM uuä äe8 Fev^erllx xu
6iUbr Fexeu^nulZ unä de8tätiFunß uuserm deuauten ^e-
uaäi^en derreu äem Li8oboke uuä seinem F0t2bau8 unä
ssm GFeuauteu H.^er uuä seiueu erben 0N ßobaäeu
nuä uuvorkolteu. Uuä ob äer vor^euauteu imi^s! aiu8
oäsr mor au äeu briek uiebt kom^ vne 8ioli äa8 fußt, 80
»ol er äauuook, äie >vei1 er beÄFeit 18t mit aiuem i
oäer mer, Aut uuä uu^erlprooben 3ein umb alles ä^x,
äarau versobribeu 18t, tre^liob on ^ ever. VH8 i8t A68obeken
Olkri9ti gepmtt visrLedeu kuuäert Mr äarMeh in
xwax uns 2^amt2iKi8tWN Mr äe8 mitiodeu
eu ta^ äex bHiligou ritter uuä martirer.
Die Siegel abhanden.
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XXIX.
1453, Januar 15.
Revers des Domherrn Jacob Friesheimer zu Regensburg gegen das
Domkapitel über das ihm als Canonikalhof verliehene Kapitelhaus, welches
vor ihm der Domherr Hans Frankengrüner inne hatte, und wovon er
jährlich an St. Michelstag eilf Schilling Regensburger Pfenning zu
zinsen verspricht.
l e b ^aeob ^rie8beiiüer wmbberre 2U LeFeuspurF be-
ebeuu oOonlieb mit äem brief, äa8 mir ä^ ervviräiAen uuä
meiu ^sueäi^ lieb berreu, der Violas V0N
äeobaut, uuä ^emamlieb äa8 capitel äe8 tumb8
2U U8
iuu
triälicd uuä
Mr Mliok au
21U86U uuä
18t, mit- aller 86iuer 2UF6d0MNF aut
verlibsn 1a886n uuä
iuu 2ubab6u, u^6886U uuä
mit äsr b68oIiaiä6N) äa8 ied iu all
UioIi6i8taF au8 äsm
80I
iu tumd»
unä
auok äa8
uuä
80I uuä ^li i i H IU
mit äer stubeu ^vauu 8/ oapiwl badeu
^viut6r826^t baio^Hu aus msiu 86lb8 ^08t au
meiuor vorFsuauwu derreu. lob 80l uuä
vor^6uaut 1lau8 mit seiusr LUAelioruuF
poulioli 8t6ll6u uuä balwu au moiuer 0bF68clu'idu6i' kerreu
8oliaä6u uuä F6dro8teu. Ob iob aber äa8 bau8 sFeuaut
uit ^686ulioli uuä p6^1iob dielt oäer 8tellt, 80 badeu moiu
berreu vom eapito! volleu z6>va1t mit irem ambtmauu
äa8 vou meiuer plruuät xu uemon uuä äamit
^ bau8 ^V686uliob uuä peMok balteu au meiu uuä
meuiolic;li8 vou moiueu ^ve^on irruuF uuä biuäornu88. Ob
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iob in äsn 2M88 ai8 ob6UA68obribvu 18t
uuä uit bstxalt oäsr iu mit äsr eapiwi 8tud6uuiodt warttet
uuä äa8 Kau8 uit ^V68ou1ioli uuä ps^vliod bislt, 80 biu iod
V0U aÜ6u roodtou ä^ ioli M6M isdtaF auk
u llNU8 Fftkabt I^ i6t. lob 80l U0H maF auoli
mir wsiu 6F6uaut derreu auf asm
Iiaus V6r1ideu uuä 1a886U dabsu ^vsäer V6r86t26
kumoru uoH verkaMou au msiusr vorF6uautbu
vom eapitsl ^villeU) ^vi88ou uuä Fuu8t. l^Vauu auod
m i H psvvtt äa.8 ied vou toä8 V^6F6U abF6S, ä0
vor 86^, 80 i8t iu uuä irem oapitoi uuä
dau8 mit 86iu6r xuFskoruuF mit
uuä p683lUUF, ä^ iotl äarauss uuä äaroiu F6-
dad, xu äurod8ieHt2 loäiF uuä I08 vwräsu, äa.8 all
meiu kreuuät) ordsu uuä uacbk0M6u oäor ^maut auäsrs
V0U lU6M6u ^6F6U äarauk uoH äaruaH uiodtx msr 2U-
8pr6ok6U Iiadou, >V6MF uooli vil) uuä wa.8 iob oäor ^maut
auäer8 vou msmou ^V6^ 6U mit iu äarumb I^ri^tou oäor
roobtsu ^6i8t1ieli oäer ^vorltliotl, äa8 bab6U nieiu odFG-
uauwu dorreu au aller 8tat bskabt uuä ^6^vuuu6u uuä
10I1 uuä meuioliok vou moiueu ^vsFSu veriorsu uuä uuroodt.
V08 2U urclmuä ^ib ic?Ii iu äi8ou brioK v6r8iFs1t mit
M6M6M ai^su aubaußouüou iu8i^6i) äor F6dou ist uaok
<3dri8ti Fsburä vierxodou buuäert uuä äaruaob iu ävm
t'uult2iFi8t6U Mr ä68 ua^8t6u moutaF8 vor ^.utoui.
Das Siegel abhanden.
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1471, Juli 20. ^
Revers des Ulrich von Absperg zu Rumburg für das Domkapitel zu
Regensburg über das Schloß W'örd.
lok INriok von ^t)8p6rF XU Lumburz besonn 0^6UN-
liok wit äem drisss vor aliOrmsiucklioli all8 mir äsr dooli-
^viräi^ fur8t6 mein FUftäi^sr derrs bsrr Höiurioll bi8eli0V6
äft8 8tllt8 XU V.6F6U8PUrF 86ln8 8 t i M 8I088 uuä Kor8(;kg.kt
XU ^V6rä6 IN äem 8aok m ps6F^6^8 iim 2U dabon bs-
bat) äar umd 80 dab iob äftil 6rwiläiF6U MSM6N
d6rr6u ä^m wobauät uuä oapittel ä688 HuNb8 2U
Il.6F6U8pulF d6^ M6M6W a^äo uuä trsu^eu Fslobt uuä
ocIlou, Felod uuä V6r8pric;li iu mit äsm F6F6uvwr-
brioss ob äa8 F68o1i9.e(;d) äa8 ä6r bouauut woin
iu äsr 26^t 80 iod äa8 8M0S8
iuutl^bftu >vurä6, 8turh
oäer äurok loiuät FOsauuFsu ^vurü — äa.8 60t uiodt ^voollo
— all8 äaun 80II unä ^vill iod n^6mauät anuäer8 äauu
äou d^uauutvu luoiusu dsrru vom capitsl mit äsm bs-
uanuwu 8oblo83 uuä dorsobaM ^Verüs ^s^arttouä
äa886ib 8M08 Fotr6>v1iok KMWu uuä bsduttO
lioli unä ^vil auoli n^omaut äanu äis tdumbdVrrou Ü083
oapitt6i8 oäer auuäer äw ^aunixsu volli^su
von iu6 oäer äsm msrsrn tml äo88 oapitwl8
einladen, uuä wa8 äauu äi6 mit äsm 8I088 unä
dauuäslu oäsr tun, ä688 v M iob all80
uuä mokt äa v^iäftr 86in trowlioli onFGvar. V088
xu uckunä ^ib iok iu unä irom oapitwl äsu brisF mit
msinsm aiFSu aukkMF6nä6u iuu8i^el äar uuuäsr i H bo-
kouu unä vorpiuä mied 8taet xu daiitou inndalit äe88
xu LbF0U8pur3 am
vor 8.
buuäert uuä im aiu unä 8id6ntxiKi8t6u
Das Siegel abhanden.
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XXXl.
M 9 , November 21.
Johann, Administrator des Domstifts zu Regensburg, Pfalzgraf bei Rhein
und Herzog in Bayern belehnt den Leonhard Stör als Lehenträger des
Klostexs Weltenburg mit einem Hofe zu Poickham und der
Vogtei daselbst.
«Wbann3 von <F0tt68 ßouaäsn aämim8trator 2U
rav6 b6/ K^in, 26rt20F in Lairu 6to.
uuä tbuu Knut oüdnuliob mit äsm l>ri6k
uussrm
unuä ßotrsuou ^ olmnu8ou ^bdto xu
rsobt unä r^Moii veriidsu dadftuu 6msn bov
F mit aller 86M6r LU^oWruu^ aned äis v o ^ /
äo86il>8t v i^S äauu äis ^vsilsuut Msluksr klAF^sr in
von äsm berürtsu F0t2dau8 ^VMt6uu-
uuä 2U l6b6Qu omplauu^sn dat, 80 vou
uuä uuu8Slm 8tiN 2U Isdeuu ruru; vsrl6^ll6Uu IM6
uimä iu ckraN äes Kri6f8 wa8 >vir ims
V^6F6NN äarau I6^d6nn 80ll6nn unä möZsu
URN8 UNN86NU 8tiN uuä 80iM8t mSui^Iioli au unn-
86W unä iru roodtten unnä 36r6otttiFl!6it6n unvorprookeu.
llTranl er Ulms a1i8 IHonträAsr mit bannt ^6b6näon trsuen
an 6iä688tat F6iobt unuä V6r8prooli6un bat F6treu unuä
^6lvärttiF 2T 8sm uuä unu86rs 8 t iM t'romftn xu lüräoru
uuä 8«baä6un xu warnen rwnä (aw/oH)*) aÜ68 anuä6l8 20
tbun 6a3 Isb6uu8pgi<;dt auf M
mit unn86r
xu L6F0uu8purF au Nit^oeb pr686nntatioui8
uunä Ori8ti uuu8^-8 lisbou dorrn ßeburt iuuff
uuuä M u6>vutOn )are.
Das Siegel abhanden.
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XXXII.
1555, Januar 18.
Bischof Georg von Regensburg (Marschall von Pappenheim) belehnt
den Leonhard Sauerzapf zu Ober-Viehhausen, Klofterrichter in Welten-
burg, als Lehenträger des gedachten Klosters mit einem Hofe und
der Vogtei zu Poickham.
von
d6kk6uuou uunä tkrw kliuut oMuiüioli mit
>vir äem vo88t6u umi86rm Iwden
riodter xu
iu 60t auä6odti^6n uu86r8 liObeu F6trsu6u dorn Nio
äa8o1b8 2U ^Voltonudur^ rsokt uuuä roäliod vor-
d9.t)6uu äi6 vo^tdoi uuuä aiu dos xu
80 V0U UUU8 uuuä UUQ86rM 8tW
rmt; V0li6id6uu 1IU6 äi6 uuuä Ü6N Nliod di6mit uuuä iuu
ä68 dri6ss8 v^a8 ^vir im äaim von rsedtg v?6F0u
I6iti6uu sollen uuuä mö^ou clood uim8 uuu86rm
M uuä 80uu8t M6uißi1ioli au uuu86ru uuuä iru
uuä z6roclitiFli 3
tra^6r uvu8 mit
utmä vVr8pr0oli6Q dat, uuQ8 uuuä uuu86rm 8tiM trou
uuuä F6>vor 2U 861U, uuu86rn UNQÜ ä688
) U 26^6Nliä6Q uuuä aÜ68 auuäsrg
i6dolM8pli1iodt auk im lir^Ft trsni iH ou^sver. Dos
äi8ou brwss mit uu»86rm
t^6b6u 2U ^ 6F6U8purK am
«launarii
im MnMsIißu tluuäert küuss uvnä
Das Siegel abhanden.
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XXXUI.
1664, Juli 8.
Bischof Adam Lorenz von Regensburg belehnt den Georg Kueffer,
Klosterrichter in Wettenburg, als Lehenträger des Klosters mit einem
Hofe und mit der Vogtei in Poickham.
Von
2U6 L.6F6N8purF Ü68 keil. ri)m. roio!i8 lür8t) tdumbprod8t
xuo Zaitxbur^, Frak von I'örrin^ &o. bGkdeuusn diomit
unä tlmon kunät offontliod m eraM cli882
t- uuä
in l^ott uucl auääo!itiF6n uU86r8 auoli
80UÜ6r8 lisdsu unä A6tKr6
unä ol08t6I8 2U
lioli vsrlioli6n baden äis V0^td6^ unä 61N6U koik 2U6
6U) 80 V0N UU32 unä UN86l6M IwH8t iM L.
2U6 1od6N rudrt, uuä am MUF8t6N d6^ >V6^I. UN8616M (u. 8. ^v.)
(u. 8. >v.) Fftäaoliter
äurok jbn XüOffern ai8 auok FO^vait unä Isb6ntraF6i-n
1a886N; verl6iob6N idms
ry äie auod liiemit unä in erasst äl882 ^vax ^ i r
äan von r6elit8 uuä billi^keit 5V6A6N dioran loiobou
unä M8A6N, ^6ä0etl UU82 unä uu86rsm koebMM au
unä F6r6MiFk6iten UN-
iösn. varauk dat UN82 orineitftr Xii6ss6i- mit dauät-
au 6IN68 F68odvv0iN6N aiät8 8tatd au-
unä v6r8pwek6N) UN88 unä un86iom dooli8tütkt ä68-
uuä F6^värttiF 2U6 861U uuä ä6886lbvn lrom-
uuä UU26U 2U6 d6kUrä6l'U) l-lodaä6n absr äar^eFbn
2U6 >var6n unä 2R6 >v6näou aued 80N8t6u alles anäors
2U6 tbuou ^va8216dou8püiolit auk 8i A
o. I163826U 2uo ^valirem ulir^unä dadsn ^ u ä i g
sonst Iiierau danF6u Ia886n. 80 Febeu uuä
äsn aoilteu m0uatk8taF M i ^ in äem
uuä vier uuä 86ob2iFi8t6n ^jalir6. — ^Väam
Das Siegel abhanden.
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XXXIV.
1668, April 29.
Revers des neuernannten Domherrn Johann Conrad Lorenz Grafen
von T'örring zu Seefeld gegen das Domkapitel Regensburg über fein
Kanonikat.
^okauu Oouraät I^orout« 6rav von
6to. äer kür8t. dooIi8tMt6r H.ug8p
tkumbll6rr bekdeuuy uuä urkliuuäto
in r^asst äi82 bi i6N, naodäem äio boebvvUräi^o in l^ott
l- uuä vvolFsboruO, vvoloäl,
berr ^Volk^anF ^iMiunät trs^ksrr von
6t M i s eanoniol 11o6ntikltu8, timmbäoodant, dorr 8od^6i-
8lFuiunät fro^Iiorr von ^ViIä6N8tmN) »onior 6t
unuä ll!lF6M3.in liooliwiirdiF tdumdoapiti
noäi^o Iiorrn,
bintntt
unä
von I
86lb8t, vacir6uä6 canonioat uunä tdumbliorru pfrieuät nur
F6U6äi^ V6r1ioli6n unuä oousorirt, auob au Iiout miob 2U
ä6886lb6N P08868810U ^kommen Ia886N, unnä würklllioll
inv68tirt dab6U, äa.82 icd äarauk vvoi6rm6it6ll M61N6U K6"
N6Ü1F6U tl6rrn ä68 tdumboNpiti8 Feiodt Ulla V6r8proo1i6n,
unnä V6i8pric:li6 auck 1ii6mit wi886nt1iok uuä in
äi88 briok8) äa.82 iok all unä leäe »tatuta, 83.2UU8
unnä oränuuF, 80 vvolsrmoit M6in6 ^enoäi^o dsrru von
tdumbeapitl di82 auf äou IwutiFSU ta^ Femaodt, unä
noeli kbUnNiF 5626g^  orän6n vnnä maodou woräsn, auok
äio löblieliOu Kür<;d6u- uuä
Ü6i882iF) F6tkr6uliok uuä
A6l6b6u uunä uaelikdommou ^vill, uuuä in fall!
6u mir oonklMrteu oanonioat uuuä praobouä sin
tdumboapiti auk aini^o W6I8X inoi68tirt, oäor
Verhandlungen d. histor. Vereines. B. xxx»v. 5
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80U38ton in
uuucl
- oäer s.u886rlig.lb 668 kcM xu L.om oclsr
) ^vo 68 von6tt6u^ in ß6i8t- uunä
und naebtliail vortrsttsU) vorNntworttsu uuä vor-
68 8icb auod 2U6trgF6Q 80lt6) 6a» iok
nuä KS8tg.1t
) unnä
M61N6Q K6U6älA6U iiorrn von
unä oIU0viWt8 dlllbeu, 0ä6r umd
6IU6U 2U68Z)ruH vvsclsr üuroli Illioli
lliit6l8 P ) ) F
82Al6iok6u ^vill iod anoli M61U Okmouieat au886r
61N68 Iwo1iwUräiF6u tbuWboapiti8 vorwi886u uucl
uit V6r^6oli8l6ii oäsr 80N88t6Q ^emauät, äau i
koobvvürälFeu tdumboapiti aä uiauu8 pwprig.8
unuä ^k6rF6b6U) unuä mit
clarvou vil l o66
80ioli68 vvsäer von W M l . üs^I., Xda^8rl. oäor
. uoob von ^smauät anäsru orv^srbsn, oäsr auäsru
U, uook aini^s vsrusu-
oä6r wie 68 nauuusu
80 ä6U6u 8ta.tuti8
mioli 86lb8t6N, oä6r ^sumnät auäsru^ 68
86^6 FloiH äurok 8upp1ioiltion68 oäsr motu proprio er-
l t uuä F6K6d6N) F6UI6886U oä6r A s b r k l b i l l
8tatut6u uuä
2) 616 auuo8 oar6ntia6 unä
I68iä6utiam olms msuißsiioii m^n^i uuä o l F
uuuä V0l2isolt6u, auob iu all N»ä6ru Notibu» oapitularibus
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m obsm 805V0! al82 auä6r^v6rt8 mit äsm
ortk uuä M U ooutWt uuuä LukriäGu 8eiu. 8026 auod M
uuuä uuvo^ollaiäGulioliOu Mr^ou äis
Asrru 6o0rK Odristoplieu lrs^li6rw
vou IIa8lauF aul Noeksucammor uuä lFiMuF, orblauät-
bokmaistsru, uuä idr odmMI. ärodl. in LaMu 6to.
äiwotoru, obriswu oammororu uuä
auok ^6maiu6r lobi. lauätsHMt mitveroräuswu
Ol)6rlauclt8 La^ru; äauu ksrru
von L6o^l)6rA und
^unxäork mmä Odikkoven, li0oli8t6rnaiit 8r.
F , .mm6r6ru uuä pÜ6F6ru 2u
uuä ä6rK68taIt6^ äa82 siuem dooinvüräiFOn tdümb-
oapitl, im lalil ioli aiuou oäer molir äer vorF68o1irib6U6u
artioulu uit b9,Iteu ^vuräyj >va^l äa/! vor 0088t6u uuä
»odaäeu äarau82 ä6U86ibeQ 2Uft^ vaek86n tbät6N) iod üuä
lextormolt msiuo 2W66N A6rrn MrZsn K3<u2 uuä ^ar ad
tku6n, bsuUZeu und wiäecklisr6u 80i1su. (M6r8Keäaekto8
tkumboapiti dat auod Fanx uuä v6IIiF6u F6^va1t, mioli
oäsr b683Ft6 MS1U6 IlOrru pürF6u 8amdt oäsr
vvift 8^6 F6lü88t oäftr V6l1außt) mit oäsr oliu6
>v6itIiHy reHteu vorauxul^iiommeu uuä ,
aued all 6rlittu6 8okää6U uuuä uuo088tou au82 allGU uuä
ioäsu moineu unä Oruantdsu msiu6r lwrru pürF6u
uuä uub6W6Flioll i62i-uuä l^ douNiFOU daab uuä
uuä äi686lt)6u lii6l2U6 Lratkt äi88
uuä V6r8(:kr6il)6u> oduo alls8 vviäsr-
su vor m6uiKbliolH 2ud6lili0mm6u; uuä vvuräsu äsr
tl6rru pürFSu oiuor oäor bosäs (80 äer
vordü6tt6u ^volls) mit toät abgftlisu, al8äau 80II uuä
iob oiusm doodwüräiFOU tdumbeapitl iunorlialb
taFbu, 8obalt ioli äo886U iuuou ^vorä6n, aiusu
auäsrs pür^ou ßwlleu uuä 8026N. Mos F6tlir6uliod olius
O6886U allou xu vvalnen urkkuuät, unä medrsr
5*
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr02402-0075-0
68
6it, auod ve88t unä
^ib iob 0WF3.UF3 bckkensuäor
äi^eu dorru von tbumdoapitl äi8eu r6vor8,
mit msiu, uuä moius dorru pür^ou mit ibrsn iuN
vbllsrttlsst^ uuä v^ür 8ameutIiH aiAouksnäiA uuu82 uuäsr-
gydridou daben. 6e!)6u xu UUuuHeu äsu uoNu uuä
LwaiuÄAWtou monatZwK aprili8) auuo aiutau8buät
duuütsrt aobt uuuä sookÄF.
douraät I^oreut^
vou i'öriuF.
Lsrudarät
von Na8lau3. ?rbr. von
Die Siegel abhanden.
XXXV.
1683, November 1.
Lehenbrief des Abtes C'ölestin von S t . Emmeram' in Regensburg und
Administrators des pfälzischen Klosters Reichenbach über Lehenftücke zu
Reissing sim Bezirksamte Kelheim) für den Bauern Christoph
Holzapfel.
von (xott68 FGnaäsu 0o6l68tmu8 adbto
FSfroitkON r6iod88tMt unä ol088t6i8 2U 8t.
in Loßon^pur^, äan aämini8trator ä68 oburkUr8tI.
88t6l8 L.6ieli6nt)aoli bo!i!i6UN6U lür UU88,
uun86ru eouveut uunä ngHkdoiumOu: MHäom
unnä
2>V06U tbail! Fr088 unuä KI61U6U 26kout88 HU8 äom I'duru-
f) it6w äon ^Vanu6r8püolis1 mit sÄuor
au äi6 ^6F8odaiät ä68 W6F88 vou
d3.H3.u8 a.uk äou woß F0F6U Hlr6nIioä6U) molir 8.
oäor OrllmmetpUM, xu i6odteu looksu vorliodou,
auoll äou F6U6äiß0U 00U86U8 80ioliV38 Isollou 2U»
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vorkbausseu ertbailt badeu uuuä äi88eu leollSubareu xelieut
der erblckro Otiri8topb Loloxapfei^ paur xu geäaebteu
L.01881NF, wit 80 ver8tanäeuen uu88eru oou86U8 kbauilioll
au 8iod Asbraokt, äa8 ^vür auf 8eiu Fedorjgammdliok au-
8ueelieu berirten Lsbent xu rsolitsu I6ob6ü, v^a8 uunä
sovil v^Ur äaraü 2U vsrlsili6n lmbsn, ibiuft HoltLapksI von
NGU6N 2U I60I16U V6rlisli6u Iiabsu, ai80 uuuä äor^68talt,
äa88 Gruauter IloitLaptsl srmoit !6otl6udalir6u xeliout din-
kürau W0Z6 uutxsN) U16386U uuuä FftbrauolieN) cloob 6a-
l6obeu8ßorsoktiFkk6it-, kiorauss kat uuns F6äaobt6l Noltx-
aplol F0^vobu1ioli6 Isobsupüiodt Fslai8t u
vor8proobou unuä auFblobt, u»88er uuä
frommen 2« doüräoru, sobaäou 2U Vör^vadron, 2U
unnä im ladl er ^der kkurt? oäer lau^e xeit leobeu-
8tUo^Il erkUbre, 80 uuu8 unuä uns8ern Fott8kau88 2U
leoden ^elireu uuüä ver8ob7viFsu bliben, selbe uuu8 oäer
uu88eru leoden probten Fetdreulioli auLuxai^en uuuä 2U
ertitlneu, auob alle88 äa8ienni^ v^a88 em
uvnä leHeumau 8eiuem leodeuderru xutbueu
2ulai8teu ^etdreuliok odne ßeveräo. Ve88eu xu
urkbunät ^edeu v^Ur ^eäaedteu NoItxazM äi88eu leelisu-
briek mit uu88srn praolaten iu83iFi verfertigt. <Fe8odeIieu
m einFkMK8 berirteu reiod88tiM uuuä olo8ter xu 8t. Hai-
merau iu Lsgeu8purK äeu er8teu mouaMtag uovembri8
im aiutau88eut 8eob8buuäert äre^ uuuä aobNFwten M r .
Das Siegel abhanben.
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XXXVI.
1755, März 13.
Papst Benedikt X I V . ertheilt dem Maximilian Prokop Grafen von
Törring zu Iettenbach, Priester der Regensburger Diöcese (nachmals
Bischof von RegenshMg), der schon einig? Benefizien besaß, Erlaubniß
und Dispens, ein Kanonikat zu Regensburg, das durch die Resignation
des Kanonikus Johann Theodor Grafen von Hundt erledigt war, und
hqs ihm der Cardinal Johann Theodor von Bayern, Bischof zu Re-
ßensburg, verliehen hatte, annehmen zu dürfen.
6P1800M8 861'VU8 8ervorum ve i
AÜ8 M2Ki8tr0 luuoeeutio äs 00Mitibu8^) in
tura referonäario ao ayti^uiori oanouieo
otüoiaii
vito ao moruN kouo8taO aliaWo lauäabilia pr0ditati8 6t
virwtmu
^ 86U klitorius (3ivitHti8 vol
06818, apuä lf03 6ä6 ü^uo eomWenäHtu
iuäuouut, ut 8ibi r^ää^Wur aä ^ratiam 1iborals8.
MniäeM Mbi8 Mp6r pro parts äioti Uaximiliam
00M petitio o0utin6bat) t^ uocl a j M oauomoatu 6t
boolo8io Iiati8b0U6usi8, tuuo per Udbram äimj8M0U6m
otiaiu M i ^oauui8 Msoüori o0witj8 äo Hundt
86U pr68ft^tori Ü6 M8) M08 tUM 0htiMh9.t, M
äiisoti pariwr M uostri ^WUMV /ltlsochori t i M
8auoti I^ anrVntü m Mno et foxnß. uuuou^ati OHvoto y.o-
maus 000IS810 pl68dFi:eri 0HräiuaIi8, a. Lavaria uuuoupati,
woäerui sMoopi LHti8b0U6U8i8) 8pout6 laotam et per
ouuäom «loauuem ^IieoäoruN oarämaleN et episoopum
ordinaria eiU8 auowritate extra Lomauam ouriam äo
W6U8e ^auuarii proximato aämi88aw) vaoaute 6e 1U18 »ie
vao2utibu8 oiäom Naximiliano?rooopi<) per äiotmu ^0"
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annem I'b syäorum earämalem et epi800pum vi^ore mäulti
eiäem «loauni I'beoäoro earämali et epi8oopo äe8nper
ap08toliea auotoritate oouoe88i provi8um lmt, po88G88ioNS
8aue 8ub86outa nulli8 tameu kruotibM, reäältibu8 et
pr0veutibu8 ex Mi8 peroepti8. Oum autem^ ßiout eaäem
petitio 8ubiuuFebg.t, a N0uuuUi8 a88erawr/ pr0vi8i0Qem
bmu8moäi ex Myuo oapite viribu3 uon 8ub8i8ter6 8eä oa-
et predeuäam prae6ioti(!) aäbuo
aä pre8eu8> M 8 eiäew
Wi äuo vei tria perpetua, »implioia et personalem resi-
äeutiam N0u reyuireutia beueüoia eeolesiagtiea in
preäiota eoo1e8Ü8 8ita, Quorum iu8imu1 8eu
ruew8) reääitu8 et provonw8 vi^mti
äuoatoruw auri äe oamora valorom auuuum uon exoeäuut,
«aue obtmst, premi88orum meritorum 8uorum iutmtu 8peoi>
alem Fratiam faoore volent68, jp8umque Naximiliauum
krovopium 3. (ZMbU8Vi8 6X00MMUM(;3.ti0ui8) 8U8peN8WM8
et iuteräloti aIÜ8yue 6<3(;i68ia8ti(;i8 8euteutii8) ceu8uri8 et
pem8, 8i q>uibu8 cznomoäolidet iimoäatu8 exi8tit^ a6 oüeewm
pre86utium tautum oon8etluenäum barum 8erie ab80lveut68
et ad8o1utum köre c!en8euts8) äisoretioui ve8tre perap08tolioa
8oripta M2uäamu8, <zuateuu8 vo8 vei äuo aut uuu8 vestrnm
oauouioatum et predenäam preäiot08, Worum et iUi8 8H»e
anuexorum sruotu8) reääiw8 et proventu8 v i ^ j M qua-
tuor äuoatorum auri äe eamera bum8moäi seouuäum com-
muuem e8timatiouom valorem auuuum, ut äiotus M x i -
wiliauu8 ?rooopiu8 NWerit, nou exooäuut) 8ivo ut
äioiwr, 8ive alig.8 yuovi8 woäo aut ex a!teriu8
<zuo per8on» 8eu per liboram 6imi88iouem äioti
Meoäori vel ouiu8vi8 a!teriu8 äe illi8 extra äiotam enriam
etiam ooram uotario publioo et te8tibu8 8poute laowm aut
Ä88Sguuti0Nem alteriu8 deueüoü eool68ia8tioi orämaria
auotoriwto prsäiota oollati nou tamen per obitum vaoa-
vsrit> süam 8i tanto tempore vaoavMNt, guoä eorum eollatio
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iuxta I^terauensis stawta concilii acl seäsm
6t proboucla
6xi8tant, 6t
618 iuter aU<iu03 Ii8 euiu8 3tatnm pr686utibU8 dkb6ri vo-
luMUV Pl0 6XP16880 p6NÜ6at mä6oj8a, äUNMoäo t6MP016
6at6 pr686utium U0N 8it in 618 aliom 8p6oialit6r 1U8 W6'
8itUW ouui I.NN6X18 dmu8M0cli 6t pl6niwcliN6 1UN8 oauouim
iuril)U8 6t P6rtili6utii8 8U18 6i
ut6!'r6 6t F
iuäue6ut68 P6r V08 V6l alium 86U HÜ08 6UNä6m
Nilianum?i0e0piuw V6l Pweurawi em 3UUM 61U8 U0M1N6
m e0rp0ral6m P088688I0N6M äietoruw can0iü(Htu8 6t pl'6'
o HUU6X01UM iuriumqu6 6t portm6ntUN'
6t ä6k6nä6nt68 iuäuotuin, amoto 6xiuä6
illioito 66t6utor6,
eopium V6i pro 60
iimu8mo6i 1u primoüietkl. 6ocl68ill) in
6t in fratr6m, 8WII0 8ibi iu cb0i0 6t I060 m oupitulc) ip8M8
600I68I6 oum üicti 1U1'18
ä6 äictorum cllU0mcnw8 6t p
uotibu8) r6ä6itibuß, pi0V6ntiku8) mridu8 6t 0b-
UU1V6r818 int6Ar6 1'68p0Iiä6ri) e0Utraäiot0r68
ät l!ti t t com-
VIII pr6660688c>ri3 no8tn 6t
8titutiomhu8 priM0(liet6W6 ßoo 16816
wati0U6 9.p08t0lica V6l <^uavi
Wti8 et 00U8U6tuämibU8 60ptrHI'I18 MibU80UW<lU6) aut 81
in oan0mc08 8int reoepti V6l ut
86U 818up6r pr0vi8i0nihu8 8ibi
cle eanoui6Stibu8 ot prebencli^ pnmocliew
Vel Mi8 d6v66oÜ8 600i68ia8ti018 IN i1li
äiote 86äi8 aut leßatorum eiu8 Utt6ra8 imp6trarint> etiam
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8i per ea8 ad inkibitionem, rs8ervati0nem et deeretum vel
aliay ^uomodolidet 8it pr0ee88um, <zmbu8 omnibu8 euudem
Naximilianum I^rocopium in a88eyuutione dietorum oanoni-
eatn8 et predende volumu8 antelerri, 8od nullum per koo
ei8 Woacl a^sequutionem ekmonioatuum et predeuäarum vel
beuesoiorum aliorum preiuäicjum ^euermi) 8eu 8i pro
tempore exi8tent1 episeopo et clilecti8 etiam Mi8 oapitulo
L.3ti8d0ueu8i vel quidu8v!8 a!ii8 eommuuiter aut äivitzim
ad eaclem sit 8ecle inäuitum, l^ uoä aä reeeptionem vel
provi8i0N6N kllicuiu8 miuime teueanwr, et aä iä compelll
aut czuoä mteräici, 8U8peuäi, vel exeommumeari uon P08-
8int) quoclque de ean0ni(;kltibu8 et prebenck'8 primocliote
eeole8ie vel aliis l)eueüeii8 eoele8ia8ti(;i8 ad eorum eol-
latiouem pr0vi8i0Nibu8 presentationem 8eu quamvi8 aliam
äi8p08itl0uem eonmuetim vel 86paratim 8peetautidu8 uulli
valeat proviäeri per littera8 ap08t0lioa8 non kaoiente8
pleuam et expre88am ae äe verko aä verdum de indulw
kuiu8Nodi meutioueW) 8eu 8i dietu8 Maximil iane?ro-
copiu8 priu8 uou kuerit ad pre8tandum de 0d8ervandi8
8tatuti8 et c0N8uetudiuil)U8 priinodiete eool68le 8olitum
iuramentum, duwwodo in ab8entia 8ua per proeuratorem
idoueum, et cum ad illam aeee88erit, eorporaliter illud
pro8tet. ^08 enim ex uune irritum deeernimu8 et iuauo
»i 8eou8 8uper lii8 a yuoyuaw Wavi8 auotoritate »eienter
vel iKNorauter eouti^erit attentari. Datum Lome apud
8auotam Uariam maiorem anno iuearuatiouis domimee
willo8im0 86ptiuK6ute8im0 <^uiu^uaF68im0 yuinto, tertio
Idibu8 Nartii pouti6eaw8 uo8tri anno 8exto deoimo.
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II.
Der bayerische Krieg
vom Zah r 1504.
Reimchronik eines Zeitgenossen
mitge the i l t
von
Hubert Irhrn. v.
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Einleitung.
W e r in Bayerns Schicksal so tief eingreifende, ganz
Süddeutschland umfassende Landshuter Erbfolge-Krieg war
naturgemäß geeignet eine Flut von Volksliedern entstehen zu
lassen, deren uns Frhr. von Liliencron in seinem trefflichen
Werke „D ie historischen Volkslieder der Deutschen" *) nicht
weniger als sechzehn mitgetheilt hat.
Wenn ich mir mm erlaube, eine weitere, die erwähnten
an Umfang bedeutend überragende Reimchronik in dieser Zeit-
schrift zu veröffentlichen, so geschieht es hauptsächlich aus dem
Grunde, weil dieselbe in der Oberpfalz ihren Ursprung ge-
nommen hat, und beinahe ausschließlich die dortigen Kriegs-
Ereignisse den Gegenstand der Dichtung bilden.
Dem Texte liegen zwei Manuscripte aus dem fteiherrlich
von Brandt'schen Schloßarchive zu Neidstein zu Grunde; beide
leider viel spätere Abschriften in der Schreibweise des 17. Jahr-
hunderts eines nicht mehr vorhandenen Originals, dessen
Entstehung meines Vermuthens in die Zeit zwischen 1513
und 1520 fällt. Vor 1513 ist die Reimchronik nicht gedichtet
worden, wie aus Vers 592 hervorgeht, wo des erst i. 1.1513
*) R. v. Liliencron. Die historischen Volkslieder der Deutschen
vom 13. bis 16. Jahrhundert. I V Bände und I Heft mit den „Tönen"
und Verzeichnis Leipzig, 1865 - 1869.
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erfolgten Baues des neuen Schlosses Neidstein mit den Worten
Erwähnung geschieht:
„Ein andres mußt et bauen lan."
- Das verhältnißmässig ältere Manuscript reicht bis Vers
1015; von da an wurde die neuere Abschrift benützt. Die
ursprüngliche Schreibweise nach diesen modernistrten Abschriften
wieder herzustellen, konnte ich nicht wagen, doch war es mir
möglich während des Druckes noch eine fernere Abschrift
zu vergleichen und eine Reihe von Verbesserungen nach derselben
vorzunehmen.
Den Verfasser dieser Reimchromk kennen wir nur aus
der Abschrift die Christoph V o g e l , Pfarrer zu Regenstauf,
uns hinterlassen hat. Derselbe verfaßte im Auftrage der
Pfalzgrafen Philipp Ludwig und Ott-Heinrich Beschreibungen der
oberpfälzischen Aemter und Herrschaften der Fürstentümer
Neuburg und Sulzbach darunter auch die „Beschre ibung des
f ü r s t l . P fa lzgräv ischen Landger ich ts Su lzbach auf
d e m N o r t g a u." *) Dieser Beschreibung hat nun V o g e l auch
eine Abschrift unsers „Bayer ischen K r i e g e s " einverleibt,
und nennt uns in der unten folgenden Vorrede, die er der
Reimchronil voranschickt, den Verfasser mit den Worten,
„ein gelehrter Wann Chr is to f T r i e r m a n n , ^ ) welcher zur
„selbigen Zeit im Lande gewohnt, auch mit und dabei gewesen,
„alles gesehen und gehöret." Auch jin dem bekannten hand-
schriftlichen „Sulzbachischen Chronikum" von I o h . B r a u n
wird er genannt. Braun scheint nämlich bei seiner Dar-
*) Eme spätere Abschrift, vielmehr ein Auszug, befindet sich in
einem Exemplar von Braun's „Obronicum NordKsvenso" im k. Reichs-
archive in München. Auch die übrigen „Beschreibungen" Vogels sind
großentheils wenigstens in Abschriften erhalten.
**) I n den verschiedenen Abschriften nach Vogel und Braun wird
der Name bald: Trymann oder T r i e m a n n , bald Tr ie rmann
auch F r i e rmann , geschrieben; da sich Vogels Original bisher nicht
vorfand, ließ sich der Name nicht vollkommen sicher stellen.
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stellung des Landshuter Erbfolgekrieges unsere Reimchronik als
Quelle benützt zu haben und schreibt über dieselbe:
„Das ist also der kurze Inhal t deß Bayerischen Krieges,
„ in was Zustandt dazumahl mein liebes Vatterland
„Sulzbach und die Pfalz und ganz Nordgau gewesen;
„mehrer Nachricht Hab ich hievon nicht haben mögen,
„denn auß etlichen Pri tschenmeister ischen Reimen, so
„ein Bürger zu Sulzbach dazumahl gemacht, Namens
„ C h r i s t o p h T r y m a n n , welche aber so dunkel und
„undeutsch, daß ich zuweilen wohl eines dsäipi bedurfft
„hätte, und ist sich nicht wenig zu verwundern, daß sich
„keiner dazumahlen befunden, der diesen Krieg umständlich
„beschrieben hätte."
An einer andern Stelle nennt B r a u n * ) bei Aufzählung
hervorragender Sulzbacher Bürger: „1486 H a n s T r y m a n n
S e n a t o r " und setzt bei: „ Ich halte dafür, er sey Christoph
Trymanns Vater gewesen." Mehr konnten wir über unfern
Autor bisher nicht erkunden.
Er war ein Anhänger der bayerischen Partei in Sulz-
bach, und legt eine große Vorliebe für diese seine Vaterstadt
an den Tag, deren Belagerung ihm auch zum größten Theil
den Stoff geboten hat. Der hohen Politik ist er sicher sehr
ferne gestanden, sonst wäre ihm die Kntstehungs-Ursache des
Krieges nicht so unbekannt geblieben. Seine Kenntniß von
den Kriegsereignisfen ist rein persönlicher Natur; wo djese
aufhört, wird er ungenau, wie er denn auch die Begebenheiten
in Oberbayern ohne allen chronologischen Zusammenhang
vorbringt. Er schreibt für den Bürger und den armen Bauer,
dessen er sich mehrmals kräftig annimmt; so versäumt er denn
auch keine Gelegenheit dem Adel Hiebe auszutheilen. Wahr-
*) Exemplare von Braun's Chronik finden sich auf der k. Hof- und
Staatsbibliothek in München unter Nr. o«cl. kav. 2110, 2111, 9112
und 3076; auch die Bibliothek des histor. Vereines zu Regensburg
und das allg. k. Reichsarchiv in München besitzen Exemplare.
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Haft naiv ist die Mora l , die er aus dem Kriege zieht; all
das grenzenlose Elend, die hunderte von brennenden Dörfer,
das erbitterte Morden und Rauben, das dieser kurze, aber
blutige Krieg in seinem Gefolge hatte, rührt ihn nicht; er
bedauert bloß, daß er die Entwertung der Güter nicht zu
Speculationen benützen konnte. Für künftige Kriege soll jeder
hieraus „ein Unterricht nehmen, daß er seinen Handel schick
gar eben." Trotz dieser wenig humanm und idealen Auf-
fassung dürfte diese Chronik doch unser Interesse beanspruchen,
da sie uns einen genauen Einblick in die Anschauungen jener
Zeit eröffnet und viele für die Lotalgefchichte der Oberpfalz
bemerkenswerthe Einzelnheiten enthält. Wo diese in Wider-
spruch mit anderen Quellen stehen, habe ich darauf hinge-
wiesen, halte aber im Allgemeinen die Angaben für richtig
und zuverlässig.
I n den Anmerkungen habe ich mich auf die notwendigsten
Notizen über Orte und Personen beschränkt. Worte oder Verse
die zu Anmerkungen Veranlassung boten, sind mit einem *) be-
zeichnet, die Noten selbst tragen die Nummern der Verse, zu
welchen sie gehören, an der Spitze.
Schließlich die Bemerkung, daß während der Correktur
dieses Bozens ein Abdruck unserer Reimchronik nach Vogel
zum Vorschein kam und zwar im Jahrg. 1845 des Sulzbacher
Wochenblattes Nr. 12 ff. Dessenungeachtet glaubte ich die
Herausgabe derselben fortsetzen zu sollen, da sie damals nur
einem sehr engen Leserkreise zu Gesicht kam, und bei dem
ephemeren Charakter von derlei Wochenblättern sich nur wenige
Exemplare erhalten haben dürften.
München, Ostern 1879.
Ner Herausgeber.
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Der Alte
a y e r i s ch e K r i e g
von Anno 1604.
Vorrede
oder
Kurze Summe dieser ganzen nstchfolgenden Handlung.
3Ind es geschah zu der Zeit, als man nach Christi
Geburt, unsers Erlösers und Seligmachers, zählt 1503 Jahr,
do ward der alt Herzog George pon Bayern krank, und starb
an St . Andreas Tag zu Ingolstadt und ward zu Landshut
in St . Martins Kirchen daselbst im vermeldten Jahre be-
graben. Do dieser Herzog George ohne männlich Erben starb
verließ er 3 Töchter: das jüngste Fräulein Elisabeth genannt,
hatte hochgedachter ihr Vatter dem Pfalzgraven Rupprechten
vermählt, welche ihm 3 Söhne gebahr, daraus denn Hernach-
mals ein großer Krieg entstandt. Dann dieser Eidam ver-
meinte, er und seine 3 Söhnen wollten seines Schwiehers Land,
Ober- und Niederbayern, mit aller Zugehörung erben und
besitzen, aber es kunnt nicht sein. Denn do sein Schwieher
noch in beßtenTagen war und merket keine männlichen Erben
mehr zu bekommen, machte er in Beyseyn aller Churfürsten
und Herrn, auch mit deren Wissen und Willen, ein ordentlich
Testament*) und verschrieb also sein Land, Ober-und Nieder-
bayern, allermassen und gestalten, wie er es dann lange Zeit
*) Ueber Georgs Testament liegt hier derselbe I r r thum vor, der
auch in der Reimchronik zu Tage tr i t t ; vgl. auch unten die Anmerkung
zu Vers 28.
Verhandlungen d. hiftor. Vereines. Bd. xxxlv. 6
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innegehabt, nach seinem Tod seinen zwey Vettern, Herzog
Albrechten und Nolfgang, Gebrüdern und geborenen Erben
des Lands zu Bayerns Solches Alles wollt Pfalzgrav Rupp-
recht nicht eingehen, sondern dieß seines Schwiehers Testament
umstossen und nicht gestatten. Da erbotten sie einander das
Recht für den Kayser. Do kamen die Führnehmsten aus der
Ritterschaft des Landes Bayern für -den Kayser Maximilian I.,
der damals zu Augspurgk regieret, der beyde Partheien fleißig
höret, und letzlich den beiden Vettern das Land mit aller
seiner Irtbehörung einräumet, und ihnen deßwegen Brief und
Siegel gab; dagegen soll sich Pfalzgrav Rupprecht des Landes
enthalten, und davon abweichen. Daß verdroß ihn sehr über
die 2 Brüder, daß sie seines Schwiehers Lande sollten besitzen;
fing also wider diese 2 Brüder, Herzogen in Bayern, einen
Krieg an, und waren zu beyden Theilen viel Beyständt, die
hernach mit Namen werden genannt. Do nun Pfalzgrav
Rupprecht Nichts gewinnen, noch ausrichten könnt, reizet und
hetzet er die Stadt an, die damahl Pfalzgrävisch waren, an
die Stadt der Bayern, dieselben zu bekriegen, daraus denn
der Krieg, den man heutigs Tags den Bayrischen Krieg nennet,
erwachsen ist. Und geschah dazumale daß eine Stadt die
andere überzog, und eine der andern uff dem Lande die
Dörfer ausbrennt und alles Vieh hinwegführet, und ward
also in diesem Lande ein großer Jammer und sonderlich unter
dem Bauernvolk, mußten ihr also viel davon laufen, und
ward das Land an vielen Orten öde und ausgebrannt, wie
ihr hernacher vom Anfang bis zum Ende hören werdet.
Welches von einem gelehrten Mann Christoff T r i e r -
m a n n , welcher zur selbigen Zeit im Lande gewohnet, auch
mit und dabei gewesen, alles gesehen und gehöret, fleißig zu-
sammen geschrieben, wie hernach folgt.
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E s ist ein spritchwort und ist wahr
Es ist g'schehn, nnd g'schicht noch all jähr,
Al l spill werden gewandt im loß
Dem seher ist kein spiel zu groß.
Das sag ich jetzt nur insgemein,
Glaubt mir, daß ich es treulich mein
I m beßten als mir helffe Gott,
Kein theil und kein fürsten zum spott.
Niemand ich hie wi l l greiffen an,
10. .Sondern die gschicht recht zeigen an;
' Drum bitt ich dich Herr Jesu Christ
Der du die Weisheit selber bist^
Gieb gnade mir einfältgen mann,
Daß ich die gschicht recht schreiben kann;
Führ und stärk mein NSNoriam,
Und gib mir sapioutiam;
Denn ohn dein räch der mensch nichts kann
Verrichten, was er fanget an.
Dabey ichs auch wil l lassen bleiben
20. Und fürter von der Handlung schreiben. —
Herzog Georg von Bayern gut
Ein fürst, der saß zue Landshut,
Von hohem stamm ist er gewesen,
Wie ihr hernacher werdet lesen.
Von diesem stamm gebohren sein
Albrecht und Wolfgang die vettern sein,*)
Vers 26. Ih r gemeinsamer Urgroßvater war Herzog Stephan N.
mit der Hafte f 1375.
6*
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Den er zu erb nach seinem end
Sein land vermacht im testament. *)
Die 3 surften lebten mitnander wol
30. Als ein Vetter mit dem andern thun soll.
Herzog Georg kein söhn nicht hat,
Allein 3 töchter schöner art,*)
Die jüngst mit nam Elisabeth
Hertzog Rupprecht vermählen thät,
Einem pfaltzgraven an dem Rhein,
Der wardt der rechte eidam sein.
Nicht lang hernach ihr vatter starb,*)
Herzog Ruprecht um das land warb;
I s t gschehn an S t . Andrea tag
40- Zu Ingolstadt mit großer klag,
Wardt da bhalten in guter Hut
B is man ihn begrub zu Landshut.
Alsbald die beiden surften kamen
Und um das lande sich annahmen,
Wie's ihr Herr vetter hat gemacht
Und ordentlich ins testament gebracht,
Daß sie die rechten erben wären,
Sonst keiner soll des lands begehren/
28. Dies ist ganz unrichtig. Nicht seine Vettern Albrecht und
Wolfgang, denen nach dem Hausvertrag von Pavia und nach dem
Bertrag' vom 7. Ju l i 1485 Landshut zufallen mußte, hatte Herzog
Georg zu Erben eingesetzt, sondern seinen Schwiegersohn Pfalzgraf
Ruprecht in dem zu Friedrichsburg bei Worms am 19. September
1496 verfaßten Testamente.
32. Herzog Georg hatte nur zwei Töchter, nämlich Elisabeth f 1504
und Margaretha f 1531, ehemals Aebtissin zu Neuburg. Ein Sobn
Namens Ludwig geboren 1500 lebte nur ganz kurz.
37. 5 1. Dezember 1503 zu Ingolstadt im neuen Schlosse. Die
Ueberflihrung der Leiche nach Landshut fand am 6. und das Begräbniß
am 9. Dezember statt.
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Solch's verdroß pfaltzgraven Ruprecht am Rhein
50. Vermeint des schwechers land war sein,
Wollt es besitzen eign und frey
M i t seinen jungen Herren drey.*)
Ob er schon die von Bayrn thät hassen
S o mußt er doch davon ablassen.
D a nunmehr die 3 surften zart
Letzlich zusammen kommen hart,
Wollten streiten und rechten um das land.
Kayser Maximilian wardt es kundt
Diss namens der erst, der auch bald
60. Ableget diesen Zwiespalt.
Die 3 surften von hohem gschleHt
Tratten in's kayserliche recht,
Baten ihr kaiserlich Majestät
Ihnen zu setzen ein rechtstag.
Do nun der rechtstag so geschah
Kayserlicher Majestät redner sprach
Grav von Zollern mit weisem rath: *)
Kayserlich Majestät befohlen hat
So l t hörn die surften bederseits,
70. Nach nothdurft erwartey bescheids,
Und seynd dann nach gethanem bericht
Gewiesen an das cammer-gericht;
Allda soll rechtlich werdn erkannt,
Wer rechter erb sey zu dem land;
Und ernennt den beiden parteyen
Ein ort dahin sie wurdn beschieden,
Nemlich die reichstadt Augspurg,
Allda sollt ergehn der ausspruch;
52. Das Mannesalter erreichten bloß Ott Heinrich 1- 1559 und
Philipp 5 1548.
67. Eitel Friedrich Graf von Zollern war kaiserlicher Rath und
Hofmeister
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Welchem das recht bestand am beßten,
80. I n s land wolt man ihn setzen,
Ws er denn Hab ein eydt geschworen
Wie man zum kayser ihn erkohren,
Daß er wegen des römschm reichs
Wolle sprechen ein urtheil gleich,
Daß er auch ein gleicher richter sey.
So ernennt er ihnen alsbald dabey
Ein offenbaren gerichtstag,
Der ist geschehen (wie ich sag)
I m tausendfünfhundertm jähr
90. Und in dem vierdten, das ist wahr.
Am zwanzigsten tag aprilis*)
Am 4ten tag nach Gertrudis,
Da ist ein urtheil öffentlich
Ergangen an dem cammergricht
Zwischen den beeden partheyen
Oder den surften allen dreyen.
Nun wil l ich von der uxthel sagen,
Die ergangn ist in diesen tagen,
Und wem dieselb bestanden sey,
100. Nemlich den zween surften frey,
Als hertzog Albrecht und Wolfgang,
Die Habens da erhalten than
Und ist ihn beiden zuerkannt
Z u theilen Herzog Georgen land.
Und auf solche urthel und recht
Haben sie gerichtsbries begehrt,
91. Nicht an^ 20. sondern am 21. April wurde der Reichstag zu
Augsburg eröffnet und am 23. April erfolgte der kaiserl. Urtheils-
Spruch. (Würdinger, Kriegsgeschichte von Bayern U. Bd. S. 193; —
Verhandl. des histor. Vereins von Oberpfalz und Regensburg Bd. XX.
S. 192. — Verhandl. d. hift. Ver für Niederbayern I, 11.)
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Und auch darzu die einsetzung
I n hertzog Georgen fürstenthumb,
Und daß hertzog Ruprecht ihn weich,
110. Baten sie das römische reich;
Das ist der oberst richter schon
Nemlich kayser Mazämilian,
Daß man sie auch dabei handhalt
Für krieg und auch für gewalt.
Darauf ihnen die kayserlich Majestät
Ein gerichtsbrief gegeben hat.
Als hertzog Rupprecht höret das,
Daß das urtheil ergangen was,
Und ihms mißlungen im gericht,
120. Vom lande soll ihm werden nichts,
Hergegen Wolffgang und Albrecht
Hätten zu dem lande das recht,
Das wolt er ihn vergönnen nicht
Rüst sich deßwegen zu dem krieg,
Was dann geschah zu beeder seit,
Und Hub sich an ein großer streit;
Da wardt die Macht fürgenommen
Is t mancher mann zu schaden kommen
Und sagten auch einander ab,*)
130. Bwahrten ihr ehr und nicht ihr haab.
Pfaltzgrav am Rhein P h i l i p p u s gnandt, *)
Schickt seinen söhn in der feind land,
Hertzog Georg, bischoff zu Bamberg! ^ )
War auch dabei mit seiner stärk;
129. Ueber die Absagebriefe beider Parteien siehe unten in der Beil. l .
131. Kurfürst Philipp I. von der Pfalz f 1508.
133. Der Bischof von Bamberg leistete nicht thatige Hilfe, fondern
gestattete nur den Durchzug der Reisigen und Ritter, welche zu Herzog
Ruprecht flössen wollten. (Würdinger, Kriegsgefch. I I . Bd. S 199;
- Berh. d. hist. Ver. für Niederbayern V l l l . Bd. S . 313.)
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Nun findet man auch da geschrieben
Die Böhmen sind nicht ausgeblieben;
Schweigmüller*) kam auch nicht allem,
M i t ihm die 3 von Guttenstein, *)
Auch der von Sternberg*) war dabey
140. Und andre viel der Beham frey.
137. S c h w e i g m ü l l e r ist eine sonderbare Verbalhornung des
Namens des Herrn Iobann von W e i t m ü h l , obersten Anführers der
böhmischen Hilfstruppen. Dem beiläufigen Klange des czechifchen
2'XVeitmU» folgend, nannten die deutschen Kriegsknechte den böhmischen
Feldhauptmann „Schweigmüller," was ihnen um so mundgerechter sein
mußte, als „Müller" in der Volkssprache beinahe wie „N i l» " klingt.
Herr Johann von Weitmühl, Pfandbesitzer der böhmischen k. Herrschaft
Brüx, war ein Sohn des bedeutenden Diplomaten vonesok von
Weitmühl (^Veitmil) s 1496. (Vergl. P2W0K?, Geschichte von Böhmen
V. Bd. Abth. !, S . 450; N. Abth. S . 89 u. 134.) Bedauerlicher
Weise find auch viele neuere Geschichtschreib.er bei dem Namen
^Schweigmüller" geblieben; sogar ein „ W e n i g S c h w e i g m ü l l e r "
ist aus dem ^unek 2' ^Veltmiw geworden!
138. Von Guttenstein kommen vor Hanns, Heinrich und Fetr8obtt8ek.
(Berh. d. hist. Ver. f. Niederbayern Bd. V U I Nr. 37, 47, 82, 84,
129, 142, 146. — Oefele 8orlpt. rer. kojp. Bd. I l S . 482 a.) Die
Herren von Guttenstein waren ein mächtiges böhmisches Geschlecht und
kommen fortwährend in der Geschichte der Oberpfälz und von Regens-
burg vor. I n Regensburg hatten sie einen eigenen Hof. (Vgl. Hugo
Graf v. Walderdorff, Regensburg in seiner Vergangenheit und Gegen-
wart I I ! . Aufl. 1876. S . 121.) Hans, Heinrich und Ietrschitsch,
S'öhne des Burian von Guttenstein, werden als unruhige und ehr-
geizige Charaktere geschildert, die durch Betheiligung <m Unrnhen viele
ihrer reichen Herrfchaften an die böhmische Krone verloren. Palacky
wirft speziell dem Heinrich vor, er habe mit den Sulzbachern ver-
rätherische Anschläge gegen die Böhmen geplant. Da unsere Reimchronik
hierüber nicht die mindeste Andeutung enthält, so dürfte Palacty's An-
schuldigung wohl nicht zutreffend fein. (Vgl. Palacky, Geschichte von
Böhmen V. I I . Abth.)
139. Albrecht von Sternl?erg von dem auch in Vers 966 und
1087 die Rede ist. (Oefele svript. r«r. doic. Bd. I l , T . 482 ». ^-
Verh. b. hist. Ver. für Niederbayern Bd. V N ! , Nr. 121, 128, 132.)
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Zu Landshut warn der edlen viel,
Etlich allhier ich nennen w i l l :
Willhelm herre von Eissenburgk,
Schenk (Georg) herre zu Limburgt,
Fünf und fünfzig Hab ich gezelt,
Darunter 6 Herren erwählt,
Und 4 ritter Hab ich erkannt
45 edelleut genanndt;*)
Der helffers-helffer warn viel.mann,
150. Die ich nicht all erzehlen kann,
Und etlich städte auserlesen,
Seynt auch bei Herzog Ruprecht gwesen.
Dabei wi l l ich es lassen stahn,
Und vom andern theil heben an,
Wer hertzog Albrecht und Wolffgang geholfen hat
Von surften und von mancher stadt,
Die ich für einen beystand gleich
Des Kaysers und des gantzen reich;
Markgrave Fridrich*) thät herrennen,
160. Die ftirstn von Meißen thue ich nennen,
M i t ihnen hertzog Alexander*)
War da mit seinen eignen landen,
Landgrav von Hessen*) war bei der schaaren,
Der von Württemberg*) thät sich auch nicht spahren;
148. Die Namen dieser Grafen, Herren und Edelleute folgen
unten in der Beilage I. mit den Absagebriefen
159. Markgraf Friedrich von Brandenbürg f 1536 hatte sich durch
Verträge vom 30. Dezember 1503 und 5. Februar 1504 zur Kriegs-
hilfe verpflichtet. (Würdinger, Kriegsgefch. I l Bd. S. 197.) — Das
Verzeichniß der Edelleute, die mit ihm absagten, siehe unten in Beilage I.
161. Alexander von ZweibrUcken-Veldenz-j-1514.
163. Landgraf Wilhelm I I . von Hessen sagte dem Kurfürsten am
22., Mai ab, und begann Anfangs Juni im Rheingau den Krieg.
(Bergt. Verh. d. hist. Ber. für Niederbayern 2. Heft S . 28 ff.)
164. Herzog Ulrich I. von Württemberg hatte ^verpflichtet durch
Vertrag vom 15. Dez. 1503. (Würdinger, Kriegsgesch. I I . Bd. S. 196.)
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Et l bischoff ^) waren auch dabey,
Der ritter viel, der Herren frey,
Die all auf der zweyn brüder feiten
M i t leib und gut thäten herreiten;
Dazu manch stadt hat hülff gethan,
170. Dern ich nicht alle nennen kann,
Die den fürsten auf beeden feiten
Ritterlich haben helffen streiten.
Nun wil l ich's lassen hiemit bleiben,
Und weiter von den gschichten schreiben.
Da diese fach nicht wardt geschlicht
(Als vorn steht in meinem gedicht)
Auf beeder abfagbrieff und klag,
Datum am heiligen kreutz tag,*)
Einer den andern thät überrennen,
180.Pferdt, kühe und all fein gut nehmen,
I n Nidern- und Obern-Bayerland,
Stadt, markt und dörfer ausgebrannt,
Der leutt auch viel erwürget wurdn,
Gefangen glegt wohl in den thurm
Und da geschätzt um etlich geld;
Viel dauern konnten da ihr feld,
Von wegen des krieges nicht bauen
Weder mit pflügen noch mit hauen.
An etlich enden, das ist wahr,
190. Und gefchah in dem dritten jähr,
165 Tie Bischöfe von Würzburg, Eichstädt und Augsburg. Letzterer
hatte als Mitglied des schwäbischen Bundes am 7. Ma i 1504 an Pfalz-
graf Ruprecht den Fehdebrief abgesandt. (Urk. z. Gesch d. schwäbischen
Bundes von Kliippel I . S . 505; - Müllner ungedruckte Annalen S . 85.)
Ueberhaupt gewann Herzog Albrecht durch seinen i. I . 1500 erfolgten
Anschluß an den schwäbischen Bund eine bedeutende Verstärkung seiner
Streitkräfte.
178. 3. Ma i .
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Fürwahr es ist also geschehn,
Ich Hab manchen dauern gefehn,
Heu oder körn aufladen,
Hatt ein hellmparten für ein gabel,
Und manchen an dem Pfluge gähn,
Der allzeit hätt sein Harnisch an.
Mehr gfährlichkeit musten's erleiden/
Kürtz halber n M ich es vermeiden,
Damit ich baß komm zu dem krieg,
200. Daran ich wahrlich gar nicht lüg.
Auch etlich städt im Baierland
Belagert wurden und verbrannt,
Nämlich Fülßhofen und Vramlau,*)
Eckertshofm m d Landau; *)
Kopfstein ^) wolt sich dem kcnser nicht geben,
Darum mußtens verliern ihr leben;
203. Vilshofen wurde von den pfälzischen Führern Wilhelm Grafen
von Helmeberg, Georg Wisbeck, Hans Nothafft und Iobst Prantner
vergeblich belagert und bestürmt vom 9.— 12. Dezember. (Öefele rer.
doic. »er, t. I I . S . 456 fi. u. 521 —Würdinger, Knegsgefch. l l . Bd.
S . 263 ff.) I n Liliencron's HP. Volksliedern I I . Bd. Nr. 247 u. 248
finden sich zwei sch'öne Lieder auf die Belagerung von Vilshofen.
Braunau wurde am 27. August von Georg von Rosenberg be-
lagert, und am 28. eingenommen. (Oefele 5er. rer. dolc. I I S . 455 l>
und 483 b. - Würdinger, Knegsgefch. I I . Bd. S . 222ff. —Verh. d.
hist. Ver. für Niederbayern I. Heft S . 98)
204. Eckertshosen, anderwärts Eckelshofen, (?) jedenfalls ein Schreib-
fehler. — Landau wurde vom 21. I k n i bis 1. Ju l i von Herzog Albrecht
belagert, und nach dem Abzüge der Besatzung unter Georg von Rosen-
berg eingenommen und geplündert. (Würdinger, Kriegsgesch. U. S . 210
ff. — Verh. d. hist. Ver. für Niederb. I , 69.)
205. Die Eroberung von Kufstein durch Kaiser Maximilian mit
dem tragischen, oft besungenen (ok. Liliencron, historische Volkslieder I I^
Nr. 245 und Nr. 246) Ende des Ritters von Pienzenau erfolgte am
17. Oktober. Nicht 16, wie hier erzählt wird, fondern 25 der Be-
lagerten wurden hingerichtet und 2Z auf Bitten Herzog Erichs von
Braunschweig begnadigt. (Würdinger, Kriegsgeschichte I I Bd. S.255f l . )
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Sechzehn ließ er das Haupt abschlahen,
Und keinen wollt er lassen sahen.
Die Nürnberger botn auf so stark,
210. Sie thäten belagern Nemnark, *)
M i t manchem landsknecht also frey,
Sie hattn viel kugeln, warn nicht bley,
Und 32 nothschlangen;
I n die statt hatten's ein verlangen;
Auch 11 karthaunen hatte man
Die all hielten auf einem Plan,
Nach kriegs art heißet es die schart;
Al l nacht hielten sie steißig wart,
Daß niemand aus noch ein nwcht kommen.
220. Herr vizdomb*) hat das bald vernohmen;
Er ließ sie hüten, wie sie sollten,
Kam in die stadt, galt was es wolte,
Gahr nahend bei der stadt sie lagen,
Und hätten ihren schirm aufgeschlagen,
Nemlich bey S t . Anna im feld,*)
M i t manchem hohen weiten zelt,
Und g'fchah an S . Margrethen tag, *)
Das ist wahr, wie ich euch es sag;
Sie lagen vier Wochen davor,*)
230 Gewunnen ihr nicht, das ist wahr.
210. Vergl. die „Geschichte u. Topographie der Stadt Neumarkt" im
X « . Bd. der Verhandl. des hist. Ver. v. Oberpfalz u. Regensb. S. 25 ff.
220 Ludwig von Ehb kam am 13. Juli mit 300 Pferden in die»
Stadt und schickte am 25. abermals eine Verstärkung von 400 Wald-
knechten. (Würdinger I I . S. 230.)
225. Zwischen der St. Anna«Kapelle und dem Dorfe Polling.
227. 20. Jul i .
229. Ist unrichtig, da die Belagerung bereits am 28. Juli wieder
aufgehoben wurde. Ein frisches Hohnlied auf die Nürnberger und ihre
vergebliche Belagerung von Neumarkt findet sich in Liliencrons histor.
Bollsliedern U. Bd. Nr. 236 S. 513 ff.
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Und hatten manchen ritter scharff,
Und legten sich heruacher für Altdorff;*)
Das Heer war noch nicht gar gelegen,
Der Pfleger und die stadt thät sich ergeben.
Da das geschah warn sie bald auf,
Und zogen für die stadt zu Laufs;*)
Da lagen's fünf tage davor,
Zerschoßen d' mauern und das thor,
Die Häuser und auch manche thürmen,
240. Sie warn bedacht die stadt zu stürmen.
Der Pfleger g'dacht in seinem muth,
Hie lang zu bleiben ist nicht gut,
Und thäte heimlich davon weichen, *)
Ueber die mauern von Lauft steichen;
Die von Laufs schrieen um frieden,
Von der ftadt-mauer hernieder,
Sie wolten sich auch gantz uffgeben,
Behalten ihr gut, leib und leben.
Da das geschah am andern tag,
250. Darnach, nun merket was ich sag,
Besorget sich die stadt Hersprugken,
Das Heer möcht auch für sie hinrucken,
Gedachten, wie sie könnten bleiben
Bey gut und leben, krieg vermeiden,
232. Die Belagerung Altdorfs, dessen Pfleger Georg von Mistel-
bach hieß, begann am 21. Juni und endete mit der Erstürmung am
24. Juni. (Liliencron, histor. Volkslieder Nr. 235. — Verh. d. histor.
Ber. f. Niederb. Bd. VI I I Nr. 83. — Miillner's ungedr. Annalen S. 50.)
236. Am 8. Juni; und bereits am 9. Juni, also nicht nach fünf
Tagen, wie hier berichtet wird, ergab sich Laufs. (Würdinger, Kriegs-
Geschichte I I . Bd. S. 227. — Verh. d. hist. Ber. f. Niederb. Bd. V M
Nr. 82. — Feßmaier S. 113. — Müllner, ungedr. Annalen S. 38)
243. Der Pfleger von Laufs Christoph von Lentersheim fioh mit
den vornehmsten Bürgern der Stadt Über die Pegnih auf den benach-
barten Rothenberg. (Müllner, ungedr. Annalen S. 40 ff.)
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Und redten mit ihnn Pfleger *) schon,
Wie sie die fachen sotten thun;
Die feinde wärm da schon nach,
Sie hätten sich gar bald bedacht,
Wir können ihnen nicht bestahn,
260. Wolauf läßt uns entgegen gähn,
Wir wollen uns ihnen ergeben,
Damit behalten leib und leben.
Die von Nürnberg wollten 's nicht thun,
Solch meynung auch nicht nehmen an ;
War ihr begehr und auch ihr macht
Den dritten theil ihrs guts ung'acht,
Zu schenken dafür ins Heer 200 kühe
Wardt hingelegt mit großer mühe;
Mich wundert nicht in solcher gstalten
270. Daß d' weiber mit kühn d' stadt erhalten.
Ferner ist zu Hersprugt auf grünem graß
Nah bei Happurg*) geschchen das,
Es seynd die Podtenfeeer Knecht*)
Den Böheimb kommen ins gefecht
Und haben aneinander g'schlagen,
Neuntzig hat man müssen begraben, *)
255. Hersbruck's Pfleger war Georg Hiittenbeck. Von da an blieb
Hersbruck Nürnbergisch bis 1306. (Ulmer, Chronik von Hersbruck
S . 19 — 25. — Müllner, ungedr. Annalen S . 43 ff.)
272. Happurg, Pfarrdorf im Bezirksamt Hersbruck.
273. Die „Bodenseer Knecht", standen unter Führung Ottmar
Spenglers und kamen auch zum Theil mit den Böhmen in Streit.
Die deutschen Knechte führte der Fähnrich Georg von Volkach zu
einem erbitterten Kampfe gegen die unruhigen Böhmen deren nach
Müllner's ungedr. Annalen S . 46 und Würdinger's Kriegsgeschichte I I .
S . 228 siebenzig getödtet und hundert und fünfzig verwundet wurden.
I m Zusammenhalt mit den Verlusten der deutschen Truppen mag die
hier angegebene Zahl von 90 Todten nicht zu hoch gegriffen sein.
276. Andere Lesart: beklagen.
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Und eh sie von einander liessen
Mußt man mit schlangen unter sie schiessen.
Großem schaden vorzukommen, wie ich sag,
280. Auf ertag nach Gottsleichnamstag *)
Sie schlugen lermen, das Heer sich wandt;
Das geschah alsbaldt zu handt,
M i t ihrn reißwägen und zelten
Sie zogen für die stadt Felden,*)
Die sie auch bald erobert han,
Wurden erstochen nicht viel mann;
Sie thätn sich liederlich ergeben,
Das ward den Nürnbergern auch eben.
Gar bald darauff, ist nicht erlogen,
290. Kam Balthasar Seckendorffer gezogen
Begehrt das wieder einzunehmen,
Pfaltzgrav Ruprecht für den rechten Herrn zu erkemen;
Sie wolten's nicht, wie er's ihnen verzählt,
Er mußt sie gwinnen mit gewalt;
Da wurdten viele mann erschlagen,
Und thäten ihrer viel auch sahen,
Und brannten dann die stadt gar aus,
Blieb nicht mehr stehen dann ein hauß.
Jetzt wi l l ich dann von ihnen weichen
300. Zum letzten wi l l ich. baß umstreichen
Und wil l sie gezund*) lassen stahn
Und wi l l von Sulzbach heben an,
280. 11. Juni.
284. Der Markt Velden wurde am 15. Juli von den Nürnbergem
leichten Spiels genommen, mußte aber dafür am/9. Juli schrecklich^
Busse leiden, als Balthasar von Seckendorf denselben wieder einnahm
und in Brand steckte, wobei eine große Anzahl Bürger im Kampfe fiel.
(Würdinger, Kriegsgefch. l l . S , M . - Müllner, ungedr. Ann. S. 57.>
301. gezund — jetzt; in der Volkssprache h'ört man noch hente
zuweilen „ jetzunder" in der Bedeutung von „jetzt".
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Was bey ihnen geschehen ist
I n einem jähr, ein kleine frist;
Und wi l l auch sag'n, ist nicht erlogen,
Warum man für sie ist gezogen;
Darum, so merkt auff mein gedicht
Als vorne steht zum Unterricht.
Da nun d' absag eröffnet ward
310. Den zweyn surften von hoher art,
Das bald durch Herzog Albrechts mund
Denen von Sulzbach ward verkundtl
Er sorgt für die von Sulzbach eben,
Die weil sie unter'n feinden leben,
Daß sie nicht übereilet wären;
Denn manch'm sein sinn und sein begehren
Hätt Sulzbach gern ein kappen gschnitten;
Doch haben sie 's länger vermieden
Vermeinten die fach würd besser ablausten,
320. Sie mufften ein rock für die kappen kauften,
Haben ihnen die frist umsonst genommen;
Seynd umb die kappen und rock kommen.
Sonst dürft der edel fürst so gut
Kein sorg haben in seinem muth,
Wo man wohl hüett, ist gueter fried,
Bleibts Haupt gesund und alle glied.
Sulzbach trueg einen leichten mueth,
Denn redlichkeit das allzeit thuet.
Da nun der Pfleger und der rath
330. Diesen ufruhr erfahren hat
Zogen sie aus, merkt wie ich sag,
An dem hnligen kreutzes tag*)
An einem freitag in der wochen,
Thäten Iber und Thuernsrieth*) pochen
332. Invsnti«, orucw: 3. Mai.
334. Iber und Dürnsricht, zwei Orte im Bezirksamt Amberg.
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Und darzu die dauern sahen,
Pferdt und küh gen Sultzpach schlagen.
Darnach in der nächsten Wochen
Da thät Hambach Kalmreuth pochen*)
Und wolltt die küh gen Hambach treiben;
340. Die von Sulzbach wolten 's nicht leiden,
Namen's wieder auf freyer straßen,
Und wurden ihnen 2 mann erschoßen.
Uf Pfinstag in der creutz Wochen*)
Die von Felden thäten wieder pochen,
Genandt ein schloß zum Hollenstein,*)
I h r gwinnst der ist gewesen klein.
Freytag vor Pfingsten*) es geschach,
Daß die auszogen von Hambach,
Für den sitz zu Sintleiten,*)
350. Sie hättn wohl länger mögen beiten,*)
Ein klein gewinn Habens gespürt,
Ein todten mann mit heimgeführt.
Auf erchtag in der pfingstwochen,*),
Auch die von Amberg thäten pochen,
Auf dreien müll'n die stein zerschlagen;
Die von Sultzpach wolltens nicht vertragen,
338. Hambach — Hahnbach, Markt, uttd Kalmreuth — Kalchs-
reuth, Doch im Bezirksamt Amberg, letzteres gehörte jedoch damals zum
Territorium Sulzbachs; in einigen Handschriften steht Kalmünz statt
Ka lmreu th , was jedoch ein Schreibfehler sein wird, da Kalmünz zu
entfernt ist. — 343. 16. Mai.
345. Hollenstein, Dorf und Schloß, Bezirksamts Sulzbach, das
seit circa 1440 im Besitze der Redwitzer war, gehörte damals den
Gebrüdern Hans und Erhart von Redwitz. (XXXI I I . Bd. d. Verh.
d. hist. Ver. von Oberpfalz u. Regensburg S. 58 u. f. w.)
347. 24. Mai. Nach Würdinger's Kriegsgesch. I I . S. 233.
349. Am 25. Mai. Sinnleiteü ein ehemals von Steinliyg'sches
Schloß und Dorf im Bezirksamt Sulzbach.
350. beiten —'wartest. — 353. W. Mai.
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Auf sonntag
Brachten fünf stein dargegm wieder,
Thätens mit ihnen heimführen,
360. Wußten wol zu wems gut wären.
Zu Dresselberg und Altmannshof ^)
Gi l t die wyll viel,^) man sengt kein schaff.
Weiter ist geschehen das,
Auf ertag, nun merket was,
Den nächsten nach Corporis Christ,
Die Pfalzgrävischen waren gerüst,
Thäten für den Albershof*) wischen,
Sie wolten da die weyer fischen;
Darnach hätten sie groß verlangen,
370. Die weyer warn noch nicht abgangen;
Denen von Sulzbach sagt man das,
Sie nahmen mit ihn' netz und vaß
Und thäten nach den fischen reiten,
Die Pfalzgrävischen wollt'n nicht länger beiten
Die fisch zu wägen und zu theilen,
Sie flohen heim nach ihren seilen;
Man fing ihr' 3, die wurden naß,
Und fürt's gen Sultzbach in das schloß,
Gab ihn' der grünen fisch zu etzen
380.Der'n sie sich g'sotten hätt'n vermeßen.
Weiter ist geschehen hie
Auf den nächsten tag nach Vi t i * )
357. 2. Juni. — 361. Dresselberg — Drechfelberg (Pfarrei Vils-
eck) und Altmannshof, Weiler im Bezirksamt Amberg.
362. Andere Lesart: „G ib t ' s wohl v ie l G e l d " ; der ganze
Vers ist unverständlich.
367. Albershof — Großalbershof, nördlich von Sulzbach, gehörte
denen von Lüchau und wurde später an die Erlbeck verkauft.
. 2110.) — 374. beiten — warten.
382. 16. Juni.
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Sind die jungen Stüber,*) merkt,
Gen Castel*) zogen auf die markt
Zu morgens da es 6 that schlagen,
200 kühe chatten sie da sahen, .
Die wolten sie gen Sulzbach jagen;
Die Castler thaten stürm schlagen
Hab'n ihnen mit macht nachgeeilt
390, Für und für wohl auf eine meil.
Da einer den andertt ward sichtig att
(Auf der Castler feiten waren mehr mank)
Kamen sie all zu Haussen
Auf beeden feiten thätens sehr lauste^
Wer wohl mögt, der' war der best,
Die nit flohen, die stunden fest,
Drey mann wurden auf beeder seit,
Wie ich sag, darniedergeleit.*)
Nun wil l ich sagen von Schmidnckhl,*)
400. Denen hat man genommen viel.
An S . Peter und Pauls tag*)
Wurden 's übereilt zu mittag,
Die von Amberg mit bezwangen
Haben 85 mann gefangen, ^ )
Auch anderthalbhundert wägen g'laden
An fahrniß, haußrath, thu ich fagen,
383 Die Söhne des Sulzbacher Pflegers Albrecht Stiebers, näm-
lich Sebald und Sebastian. (Würdinger, Kriegsgesch. I I . S . 233.)
384. Castl (Kaftel) ehemalige berühmte Abtei, Bez.-A. Belburg.
(Dessen gesck. Uebersicht ot. Bavaria I I . Bd. S . 515 ff.)
398. Darniedergeleit ----- niedergelegt, d. h. erschlagen, oder doch
wenigstens so schwer verwundet, daß sie fielen.
399. Schmiedmühlen, Markt im Bez.-A. Burglengenfeld, war da-
mals bayerisch. — 401. Am 29. Juni nach Hübmann S. 44. — 404. Lud-
wig von Eyb nennt in seinem Bericht vom 21. I n l i 83 Gefangene
(Verh. d. histor. Vereins für Niederbayern Bd. V t t l Nr. 91.)
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Und haben es gen Amberg g'fühIt,
(Manch bürger hats im Haus gespürt.)
Darzu ein g'ladnes schiff mit salz
410. War ihnen gut zum eyr und schmalz.
Gleichwohl solchs gut nicht lange wert.
Es ist ein sprüchwort heur und fer t ;* )
Denn viel sind davon worden geil
Dem solch' guter sind worden z' theil,
I m land hat er nicht können bleiben
Die armuth Hat ihn draus vertreiben.
I s t mancher des krieges reich worden
Hergeg'n hat mancher das sein verlohren.
Ferner uff dm abend Ulrich '
420. I s t es geschehn, nun merket mich,
Nürnberger haben Trautentzhofen *)
Auspöcht und brennt, auch Lauterhofen * )
Die zweie auch nicht gar allein
Sondern auch noch dm Königstein;*)
Der kirchen Habens nichts gethan,
Das schloß mußtens lassm stan.
Mehr ist geschehn auf den sonntag
Nach S . Ulrich, *) wie ich es sag,
Denen von Schlucht*) ward weh nach geld,
43O.Zog'n vor die kirch gen Edelsseld*)
412 fert — im vorigen Jahr.
421. Trautentzhofen ----- Trautmannshofen, Bez.-A. Velburg.
422. Der uralte Markt Laüterhofen im Bez.-A. Velburg wurde am
3. I n l i von den Nürnbergern unter Anführung des Hans Kalbersberger,
Georg Tetzel und Ottmar Spengler geplündert und am 14. Oktober
von Andres Tucher in Brand gesteckt. (Precht, Geschichtl. Nachr. über
Schloß u. Markt Laüterhofen. — Würdinger, KriegSgesch. U. Bd. S. 229.)
424. Königstein, sowie auch das später (4. Sept.) eingenommene
Weißendorf gehörte dem mehrfach genannten Balthasar von Seckendorff,
Nolt genannt, Landrichter und Pfleger zu Auerbach. - 428. 7. Jul i .
429. Schlicht, Pfarrdorf bei Vilseck, Bezirksamts Amberg.
430. Edelsfeld, Dorf, Bezirksamts Sulzbach.
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D'raus nahmens die kelch und Meßbücher,
Meßgwand, leuchter und altartücher,
Das doch auf ihm trägt schwere pein
Denn d' kirchen solln gefreiet sein.
Daß wurden die von Sulzbach inn,
Waß die von Schlucht ihn' hätten hin
Aus der kirchen von Edelsfeld,
Und zogen wieder aus nach geld.
Am erichtag zu nacht nach S . Laurenz!,*)
440. Kamens gen Schlucht, nun merket mich;
Die Hüter thäten steißig wachen,
Das gwonnen sie mit guten fachen,
Pochten das und brannten es auß,
Daß nicht mehr blieben denn 3 hauß,
Und auch die kirchen ward begleit,
Der pfarrhof mit der kirchen bleibt,
Das macht ihr gspött und Bruglers hauß,
Sonst hätten sie es nicht brenndt aus,
Und ihr Verachtung gegen ihnen;
450. Sie sein bezallt, hab'ns worden innen.
Etlich dauern thät man da sahen,
200 küh gen Sulzbach schlagen,
9 Pferd und 100 schaf gar gut
Trieb'n sie davon mit freyem muth.
M i t gutem nuz und großer ehr
Hätten sie dergleichen frühstück mehr.
Auf freitag nach Margarethe, *)
I s t einem Beheimb gschehen wehe;
Ich wi l l ein wenig davon sagen,
460. Wie er bey Sulzbach ward erschlagen;
Auf den tag, nun merket das,
Die von Hambach wollten haben ein praß,
439. 13. August. — 457. 19. Juli. Nach Würdinger, Kriegsgesch.
I I . Bd. S . 233 am 19. Juni.
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VermeyntM gute beut zn gwinnen
M i t 300 mann und 80 reisigen,
Nahmen mit ihnen viele wagen,
Die große fuder sollten tragen.
Dest' minder ihr müh war verlohren,
Wolten ustaden Heu und körn,
Welches schon aufgesamet*) ward,
470. Und gleich aufladen auf der fart,
Wohl auf dem feld zu Dnnsrieth ^),
Als den Sulzbachern kundtschaft geschicht,
Die von Hambach hätten des feyertags vergehen,
Groß gewinns auch sich vermessen,
Darum, daß die brachen die feyer,
Heu und körn wardt ihnen theuer,
Denn sein feindt und ein böß gewülk
Sol l keiner verachten, sey wer er wöll.
Als sie auf dießmahl thäten treiben,
480. Meinten, sie wolten vor den Sulzbachern bleiben.
Das wardt denen von Sulzbach kund,
Sie machten sich aus in einer stund
Und säuberlich der weil sich nahmen
Ließen das volck zusammenkommen;
90 pferdt und 300 mann
Sah man da bei einander stan.
Heraußen bei der lind in einem graben,
Mußt jeder sein wehr MM streit haben,
Die hauptleut dis von Hambach sahey,
490. Thäten's ungefähr überschlagen,
Und sprachen: sie haben bei 80 pferdten
Nicht minder, ihr werden mehr werden;
469 Getraide aufsamen (statt aufsammeln) heißt das Getraide in
Garben binden und dieselben aufstellen.
^71. Dnnsrieth — Dürnsricht, Dorf, Pfarrei Hahnbach,
Bezirksamts Amberg.
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr02402-0110-3
103
Auch bei ihnen 300 fuß knecht,
Wie greifen wir an die fachen recht?
Nun weil sie also reden das,
M i t großer Vorsicht machten lotz,
Was der nächst vortheil war
Indem 28 trabten daher.
Der Stüber*) sprach: Da thut nicht fliehen!
500. Wolauf, laßt uns entgegenzichen,
Ruft den Spönmeffer im langen bart
Er foll mit dem voll nachziehn auf der fart,
Und sollen da zu ihnen kommen.
Der Spönmeffer hatt das vernohmen.
Der Stüber eilt mit gewapneter Hand,
Und unter die vortraber rannt,
Und stachen einander unter die gaül,
Viel waren verwundet in der eyl,
Ein Beham wardt gar erstochen
510. Hab's vorne auch schon gesprochen,
Vier büchsen und drei armbrüst
Auch zwey pferdt gar wohl gerüst,
Die da -wurden erstochen.
Verachtung ward an Hambachern gerochen.
Da nun die vortraber niderlagen,
Auf Hambacher feiten thu ich fagen,
I h r Hauptmann sprach: Ich thus hart wiegen
Daß die unfern darniederliegen,
Wolauf, rennt all mit guten frommen
520. Ob wir den unfern mögen zu hülff kommen,
499. Albrecht Stieber, Pfleger von Sulzbach, Herr zu Rofenberg.
Er kaufte 1495 von den Ganerben einen Theil der Burghut von Ro-
thenberg. (Herzog Otten des Jungen von Bayern Lehenbuch, S. 153.)
Ueber dessen Familie ok. Verh. d. hist. Ver. v. Oberpf. u. Regensbg.
Bd. X X l l l S. 330.
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Und rennten sehr, als fast sie mogten;
Die Sulzbacher sich auch schnell bedachten,
Hackbacher hätten ein verlangen
Die Sulzbacher wolten sie anrennen,
Sulzbacher wurden vor grimm erhitzt
Und machten bald ein starke spitz,
Stunden zu wehren alle auf,
Kehrten sich gegen der Hambacher Hauff;
Hambacher nun die ordnung sahen
530. Thäten sie anfangen zu schlagen;
Sie merkten, daß ihr gwinn war klein,
Zogen gegen Hambach wieder heim;
Hätten die von Sulzbach nicht M a n
Den Hambachern hättens großen schaden gethan.
Nun wil l ichs da lassen bleiben,
Es war noch viel davon zu schreiben,
Und sag fürbaß mehr ohn arglist,
Was uff den tag geschehen ist;
Auf Mar ia Magdalena tag*),
540. Nun merket wie ich euch sag',
Unterstanden sich die pfalzgrävischen,
Thäten von Amberg außerwischen
Und hüben an, ich wi l l sie nennen,
Was sie uff den tag brennen;
Den Seibertshof und Eichetsfand,*)
Angfeld und Hermannsdorf ^) genanndt,
Auch Breitenbrunn und Siebeneich,*)
Den Lobenhof, die Oberschweig,*)
539. 22. Juli.
545. Seibertshof, Weiler und Eichetssand (Aichazandt);
546. Angfeld, Dorf, und Hermannsdorf, Weiler;
547. Breitenbrunn, Weiler; Siebeneich, Dorf;
548. Lobenhof, Weiler; Oberschweig, Weiler; sämmtlich im
zirksamt Sulzbach.
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Auch zu Rosenberg den Hammer,*)
550. Nahmen die amböß und die klammer;
Das alles thäten's aus neid und haß
Denen zu Sultzbach, sie sahen das,
Und machten ihnen manchen gedanken,
Nahmen ihnen die frist nicht gar zu lang,
Wiederum zu zahlen in diesen mezen,
Und sich ihres schadens wieder zu ergötzen;
Und zogen aus mit guter sorg,
Brennten den Ambergern auß Schöpfendorf,*)
Auch Bülgershoff und Gehresrieht, *)
560. Den Nernhof*) auf ein gesicht,
Pfaffenhoff*) und Breitenbrunnen,
Obersdorf,*) die Unterschweig mit namen.*)
Also dieß brennen auf beiden theil
Hat manchen Hof gemachet feil.
Diesen zorn und großes schelten
Musten die armen dauern entgelten.
Auch geschah damals in diser zeit
Daß die landsassen von Sulzbach nit
Einer dem andern solchs thät kundt,
570. Nahmen ftembde von adel in ihren bund,
Beratschlagten mit einander in bösen fachen,
Wie sie sich über die von Sulzbach wolten machen.
549. Rosenberg, Pfarrdorf mit altem Schloß; gehörte früher dem
Kemnatern, Erlbecken und Stiebern. Seit Pankraz Stiebers Tod'1542
verödete das Schloß; auch Albrecht Stieber ( f 8. Aug 1504) und
seine Gemahlin Veronika, geb. Truchseß vpn Wetzhausen, sind in der
dortigen Pfarrkirche begraben. (Auszüge aps Vogels Beschreibung von
Neuburg und Sulzbach. Cod. des allg. R.-Arch. in M . k. 49 u. 61.)
558. Schöpfendorf; - 559. Bülgershof, Weiler; Geresrieh^
richt) Weiler; — 560. Nernhof (Nernstein) Einöde; — 561. Pfaffenhof,
Weiler; fä'mmtlich im Bezirksamt Sulzbach. ^ ^
562. Obersdorf, Weiler, und Unterschweig, Einöde, beide im Be-
zirksamt Amberg. —.
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Und kamen da mwersehener ding,
Trieben ein halbe heerd kühe dahin.
Als nun die bürger solches inne waren,
Thäten sie sich nicht lang da spahren,
Eylten ihren kühen nach;
3 bürger, wie man da sah,
Wurden erschossen von den reitern,
580. Die andern wollten nicht länger beiten;
Die Sulzbacher verdroß in ihrem sinn
Daß ihre landsassen dieß thäten ihn',
Und thäten sich wieder aufmachen,
An den edelleuten gerochen's die fachen,
Haben ihnen wieder küh und kälber wekgefürt,
Und manchen sein schloß hart verdirbt,
Und sonders aber den Neidtstein, *)
Den machten die Sulzbacher klein,
Sie schössen das tach ab und die mauern;
590. Der von Brand fach darzu gar sauer,
Solches sieht man heutigs tags stan.
Ein anders mußt er bauen lan.*)
Weiter nun so merket mich,
Is t geschehen am tag Iakobi *)
Die vo n Amberg sind ausgezogen,
M t ihrn büxm und stälern bogen,
Wollten bringen ein große beut;
Sie sind kommen gen Kiinnreut,*)
587. Neidftein gehörte als Pfandfchafr der Herz'öge von Bayern-
Landshut dem pfälzischen Hauptmann Iobst von Brandt (Prantner) an
dessen Vater Hans es 1466 durch Kauf von Jakob Kemnater gekommen
war. 1512 wurde ihm „wegen der in Hauptmannschaften und sonst
gethanen und bewiesenen getreuen nützlich und willig Dienst" die Beste
Neidstekn von der Pfandsthafk befreit unb zu rechten Mannlehen verliehen.
592. Der Bau des neuen Schlosses unterhalb der alten Neste wurde
erst 1513 vollendet - 594. 24. Ju l i .
598. Kiirmreuth, Dorf, Bezirksamts Amberg.
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Haben das bald eingenohmm,
600. Nicht ausgebrannt, sondern überkommen;
Sulzbacher hätten dczrob ein mißfallen
Daß die Amberger ins landgericht wären gefallen;
Ob sie gleich da waren zerspalten,
So ließen sie doch Gott walten.
Darbey ich's (dann) wil l lassen stan,
Nnd wil l von Schwandorf heben an;
Am Mittwoch nach ftohnleichnamstag,*)
Belqgertens die stadt 3 gantzer tag,
Sie hielten vest als biederleut,
610. Den pfaltzgrävischen gaben sie den bßscheid,
Sollen gen Amberg wieder ziehen heim.
Eine große b M n lasfm's stahn;*)
Hatten auch da viel mann verlohrn
Acht gantzer Wochen thäts ihnen zorn;
Auf pftnsttag nach Laurent:
M i t 6000 mann warm's wieder hie,*)
607^  Nach Hybmanns Chronik der Stadt Schwandorf (1865 S. 43)
wären die Pfälzischen am Mittwoch vor dem Frohnleichnamstag, d. h.
am 5. Juni vor Schwandorf gezogen und nicht wie hier angegeben
am 18. Juni.
612. 15. August; nach Würdinger, Kriegsgesch. l l . Bd. S. 231
am 9. August. (Hubnlann S. 44.) Die hier erwähnte „Büxe" war
ein 4 Zentner schweres Feldstück. Die pfälzischen Truppen wurden von
Ludwig v. Eyb und Philipp v. Feilitzfch, die Böhmen von den Herren
v. Ianowitz, v. Sternberg und v. Thein befehligt; so hießen dieselben
nämlich und nicht Ianabitz und Taintz. Ersterer ist der Ritter
Schpetle v. Pruditz Herr auf Zleb, auf welchen n,it den Gütern seines
Schwagers Johann Ienetz des letzten Herrn von Ianowitz, oberster
Burggraf in Prag ( t 20. April 1503), auch der Name von Ianowitz
übergegangen war. (Palacky, Gesch. v. Böhmen V^ Bd. 1. Abth. S. 406,)
616. Von den Deutschen lagerten vor Schwandorf: Graf Balthasar
von Schwarzenberg, Ludwig von Eyb, Kaspar Erlbeck und Philipp
von Feilitsch; von den BVWten die Obersten von Teyn, Ianowitz
und Sternberg. (Berh. d. hist. V. für Niederbayern« Vd. t!, 89.)
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Darunter viel der Böhmschen knaben;
Die büxen woltens wieder haben,
Und lagen biß auf den 4ten tag;
620. Machten mit ihnen ein vertrag,*)
M i t solchen Worten warens überredt,
Daß man ihnen die thor auffthät;*)
Man kan nicht allzeit, wie man wil l,
Der Behamb waren da zu vill.
Ihren Worten thätens nicht nachkommen,
Schwandorf deßhalb hat schaden genohwen,
Als viel ihr ergriffen, wurden gefangen,
Gen Amberg thätens mit ihnen prangen;
- - *)
630. Al l ihr varnuß thät man ihn nehmen,
Und thät dazu die ftadt ausbrennen.
Fürter thäten's nach Lengfeld rennen,^)
Und wolten das schloß haben belegt,
Das hat die in der stadt erschrett,
Daß sie's alsbald haben eingenohmen;
Die im schloß dachten, könnten wir davon kommen
M i t unserm leben und gesunden leib
Unfern gütern lind und weib.*)
620. Der Vertrag ging dahin, daß die 80 Mann Besatzung freien
Abzug erhalten und die Stadt 3000 fl. Brandschatzung zahlen solle.
(Würdinger S . 2 3 l . Verh. d. hist. Ver. f. Niederb. Bd. V I I I Nr. 112.)
622. Nach K'öllner erfolgte die Einnahme von Schwandorf am
11. August.
629. Dem Reime nach scheint hier ein Vers zu fehlen.
632. kengenfeld, d. i . Burglengenfeld, wurde am 14. u. 15. Sept.
von den Pfälzischen eingenommen. Auch Auguftin K'öllner (Ooä. ßvrm.
5009 München) erzählt, daß nur die Bürger noch einen Theil des
Schlosses vor der Fettersbrunst retteten.
638. Ueber das zweideutige und feige Benehmen des Pflegers zu
Burglengenfeld führten die Bürger von Schwandorf auch Klage in einem
Bericht an Herzog Albrecht. Ooä. Kern». 1933.
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Die pfaltzgrävischen merkten diesen sinn
640. Daß diese red aus dem schloß ging,
Verhießen ihnen gleit auf allen straßen,
Wolltens mit ihrem gut weglassen;
Und zogen hin mit frohem muth,
M i t weib und kind und all ihrem guth,
Und ließen das schloß werden verlohren
Gedachten nicht, was sie hätten geschworen.
Es sagt niemand davon denn nur die leut,
Der adel wills jetzt anders deuten.
Sie thäten all städt und markt bezwmgen,
650. Vermeynten auch Sulzbach zu gewinnen;
Des haben sie sich nicht recht bedacht,
Sultzbach ist nit für uffrucken gemacht,*)
Denn die Amberger waren also keck,
Sie wolten alles bringen hinwek,
Wie sie zu Schmiedmühlen haben gethan
Zu Schwandorf, Kallmüntz*) und Lengfeld schon,
Gedachten, sie wolten alles land
M i t gewalt bringen in ihr Hand,
Hätten nur sinn für Sultzbach zu ziehen
660. Vermeynten, würden all zum thor hinaus fliehen.
Sultzbach hat da ohne zill
Die Pfaltz zum feind, der Behamb vil l.
Darbeh wi l l ich's lassen stan,
Und von der belagerung heben an,
Und wi l l von ansang sagen das
Die Pfaltz hat gegen Sultzbach ein haß.
Herr Vitztomb vordert seine räch,
Und thät sie bitten hart und stet,
652. aufrücken ----- necken.
656. Kalmünz wurde nach zweitägiger Verteidigung von den
Böhmen eingenommen und verbrannt. (Würdinger, Kriegsgeschichte
I I . Bd. S . 231.)
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Helfft mir rattzm wie ich ihn thu,
670. Sultzbacher laßen uns kein ruh,
Ich glaub, daß wir stttd all in bann,
Weil sie uns allzeit siegen an,
Siebenzig dörfer, die nimmer stendt
Haben sie uns all ausgebrennt,
Auch viel pferdt und küh genohckett,
Die alle seynt gen Nützbach kommen,
Und thun uns manchen baUern sahen
Last uns auch etwas bareitt schlahen.
Heut ist mir eins gefallen ein,
680. Wo es euch dünkt zu rathe seyn
Ich wolt schicken in's Böhmerland,
An ein ort, da ich bin bekand,
Ich wil l der Böhmen bringen vill,
5000 oder wie vill ich w i l l ;
Weiß auch, die Herrn von Guetenstein
Die werden kommen nicht allein,
Die bringen mit ihnen 4000 mann
Und kommen auch in ihrer persohn,
Haben auch das landvolck zu hülff
690. Welches auch 5000 mann trifft,
M i t den so bringen wir zusam
I n einer summ 14000 mann.*)
Dennoch ist mir gar schwer mein muth,
Sulzbach zu gwinnen ist nicht gut,
Doch unversucht soll niemand bleiben,
Fürwahr wir dürfn nicht höffart treiben,
Dikck es euch gut, so gscheh es bald,
Und last uns schicken über^n Wald,
692. Die Zahlen sind wohl bedeutend übertrieben; in Wirklichkeit
lagen bloß 900O Mann vor Sulzbach. (Würdinger, Kriegsgeschichte
I I . Bd. S. 233.)
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Wie ich euch jetzt Hab angezeigt.
700. Sie sprachen all, wir sind geneigt,
Wir wollen auch nicht länger beiten.
Philipp von Feiltsch*) mußt in Böhmen reiten.
9000 Böhmen bracht er mit ihm;
Den Bevel ließ er auch hinder ihm,
Daß man dieweil im land aufbott;
Hieß sie ziehen für Sultzbach die stat,
Dafür wolt er sie legen hart.
Denen von Sultzbach wardt es offmbahrt,
Wie daß die Böhmen heraußkämen,
710. Und auch daß landvolk mit ihn nähmen;
Am S . Augustim tag*)
Kamen die femdesbrief und die absag,
Geschickt von den Hauptleuten aus dem Heer;
Das lag bei Schönlind,*) ist kein mähr.
Stüber der Pfleger zu Sultzbach gut,
Der Hauptmann mit ihm in guter Hut,
Sagten zu einem erbaren rath,
Daß das Hach*) drauß vor der stadt,
Möcht schaden thun, als sie erkennen,
720. Es deucht sie gut, man thäts wegbrennen,
Auch alle bäum und zeiy weg chatten,
Daß die feind kein hinterhaltt hätten.
Solchs alles gschah nach ihrem rath.
Sie häten alles nahend Hey der stadt
702. Philipp von Feilitzsch, eines der hervorragendsten Glieder
feiner alten weitverzweigten Familie war 1503 in Diensten des Pfalz-
grafen Rupprecht und Pfleger zu Flossenbürg, ging später in chur-
sächsische Dienste, wo er als treuer Rathgeber des Chursürsten Friedrich
des Weisen zu hohem Ansehen gelangte, und denselben auch bei ver-
schiedenen Reichstagen zu vertreten hatte. (Geschichte der Familie von
Feilitzsch von Wilhelm L. C. A. Frhrn. v. Feilitzsch 1875.)
711. 28. August. - 714. Sch'önlind, Weiler, Bez.-A. Sulzbach.
718. Hach --» Wald.
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Denselben tag noch abgehaut;
Der statt thor zum theil man verbaut,
Und schickten sich gegen den feind behendt,
Wann die stadt würde angerennt.
Am Psinstag ^) nach Augustin das geschach
730. Den Behammen wardt also gach ^)
Für Sultzbach ist die stadt genanndt,
Manchen BeHeim ist sie nicht bekanndt,
Glaubten Philips von Feiltsch nach seiner sag,
Wie diese stadt 'gar viel vermag,
Reich' leut darin, die stadt nicht fest,
M i t diesen Worten bracht er viele gast
Aus Böhmen in das Bayerland guet;
Viel hab'n vergoßen da ihr blut
Bor Sulzbach der werthen stadt feyn,
740. Viel werden langsam kommen heim.
Ludwig von Eyb l was drang dich noch,
Daß du mit ketzern wollst schlagen todt
Und hast ein neid vorgenommen
Gegen Sulzbach der frommen
Und namst zu dir der Böhmen vil l?
Sie schoßen wol, traff keiner das ziel
Und zogen her in einem wahn;
Sternberg und die von Guttenstein
Ohn ursach sinds vor Sultzbach zogen
750. Das ist ganz wahr, ist nicht verlogen;
Fürwahr sie hab'n nicht recht gethan
Und steht Herren nicht wohl an.
Am pftnstag nach Augustini*) zogens ins ftld,
Vor Sulzbach schlugens auf ihr zelt
729. 29. August. — 730. gach ----- jähe; d. h. die Böhmen waren
sehr lüstern, vor Sulzbach zu ziehen, um es auszuplündern. —
753. 29. August.
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Hart bei dem galgen auf einem plan,
Da sahens ihr kirchen*) vor äugen stan,
Und schloßen da zwo Wagenburg,
Meinten die fach wird werden gut,
Und schickten Caspar Irlweck«)
76W Wohl zu der mauer an ein eck
Der redet mit dem Pfleger vil l ,
Ob man die stadt aufgeben wil l ,
Er seh' daß viel der Böhmen kämen,
Die stadt wollten's mit gnaden uffnehmen,
Und wollten sie an die freundschafft kehrm
Die in den zweyen städten wären.
Der Pfleger sprach: Ich hab's vernommen
Die redt, wärst übr sechs Wochen kommen,
I s t doch bey uns noch gar kein noth,
770. Trol l dich oder man schießt dich todt
Und reit wieder heim in dein Heer,
Und sag den Hauptleuten die mähr.
Irlweck sprach, ich hab's vernommen,
Ich wil l morgen wieder kommen*)
Und wil l wieder reuten herein,
Fürwahr es muß für dich seyn.
756. Kirchen, nämlich spottweise der Galgen.
759. Caspar Erlbeck, Sohn des Wolfart und der Amalie von
Trautenberg, geboren ciro» 1473, empfing die Burghut zu Parkstein
1487 (Schifer 5. IV. S . 1177) und starb vor 1532. I n dem Liede
über das Treffen bei Ebnat (Lilieucron die hist. Lieder S.528 Nr. 239
— Hagen's Archiv Bd. l . 2. S . 152) heißt, es:
„Caspar Irlweck war ein feiner Mann
Man sah ihn allezeit vorn dran stan."
Ueber feine Familie ck. auch Berh. d. hist. Ver. f. Oberpf. u. RgSb.
Bd. X X I l l S . 228.
773 und 774. Andere Leseart:
Irlweck sprach: Ich Habs wohl macht,
Ich will dir heut noch geben bedacht,
Wi l l morgen wieder u. s. w.
Verhandlungen d. histor. Vereines. Bd.xxxlv . 8
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Der Pfleger sprach: ich Habs vernommen,
Ob du wil l t , magst wiederkommen.
Am Galgenberg grubms 3 büchsen ein
780. Und schoßen damit und ftilten steint)
Sie schoßen an einem Haus 2 ziegel entzwey
Eine magd Hub an ein groß geschrey,
Die hatt ein Hennen angesetzt
Zwey Eyer vom fchuß wurden verletzt,
Solch schaden Habens mehr gethan..
Uff die nacht hubms zu schantzen an,
Und fürten von dm berg Heraben
Große büxen und thätens eingraben
Nahend bei der stadt man grub,
790. Ein jeder Böheim fein Waffen trug,
Und hatten zween stürm vorgenommen,
Sie Werdens über ein jähr wohl bekommen.
Das wurden die auf der mauer gewahr,
I n der stadt warens eilend dar
Nahmen hervor ihr guts geschoß,
Erschoßen viel lout und viel roß,
Die zu morgens uff dem anger lagen,
Die Nehmen thätens hinwegtragen
Wol in das Heer und sie begruben,
800. Es sind gewiß viel da geblieben,*)
Man hatt sie nimmer können zehlen,
Nicht viel schuß thätt man da fehlen,
Die von der mauern gingen in's thal,
Man hört sie o weh fchreyn überall.
780. Andere Leseart:
S ie schoßen nicht fest, auch faule stein;
beide Lesearten 'scheinen verdorben.
800. Andere Leseart:
Ich weiß ihr sind gewesen gnug.
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Die zum stürm waren außerkorm,
Die sind fast all erschoßen zpord'n.
Alsbald wurden sie all verzagt,
Ein Böheim zu dem andern jagt:
Sie thun manchm großm knall
810. Blieben wir hie lang, sie erschießen uns all,
Daß keiner überbleiben wird,
Wir haben niemandt mehr, der führt
M i t den püxen und mit dem schirmb,
Besorgen, wir müssen alle sterb'n;*)
Drum laßt uns morgen baß beschauen,
Fürwahr es thut mir davor grauen;
Ich halt, daß niemandt fey beynn roßen,
Die fuhrleut sind schon all erschoßen,
Zu gewinnen die stadt ohn noch
820. Man wird uns wohl halb schießen tvdt.
M i t solcher botschafft kommests m's Heer,
Viell hatten verlohren ihre wehr,
Ohn die todten, die da lagen,
Die sie thäten zu grab tragen.
Die in der stadt thäten ohn verdrießen
Die gantze nacht darauf fortschießen,
Daß die m der schanz mit Nichten
D a ihr geschoß kondten zurichten;
Zu morgens, da der tag anbrach,
830. Die büxen man heraußen fach
Vor der schantz uf dm wagen;
Vor todt pferdten könnt man's nicht tragen,
Die man bey nacht erschoßen hat;
Desgleichen man beginns tag auch thatt.
Auf Freytag*) ist geschehen das,
I u r neunten stund, nun merket das,
814. Der M i m „schirm" - „sterbest" ist m der Volkssprache
einigermassen zutreffend. — 835. 80. August.
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Pfleger und Hauptmann in der stadt
Nahmen zu ihnen einen weisen rath,
Und sprachen: was dünkt euch guet?
840. Unsers theils wären wir zu mueth,
I n die schantz zu thun ein ausfall.
Daß wir sie drinn erwürgen all.
Einer den andern da anblickt,
Gar bald man nach den wechten schickt,
Und hielt ihnen vor die meynung gantz:
I h r sollt fallen in die schantz.
Sie sprachen, das wollen wir gern thun,
Um aufzusetzen die rittercron,
Wir wollen uns dieser fach*) vermessen,
850. Und sollt gleich unser keiner genesen.
43 mann auf frischer that
Man alsbald ausgelaßen hat,*)
Für das thor mit sorgen groß,
Alsbald man wiederum zuschloß;
Ein trommelschläger nahmens mit,
Als solcher leut gewohnheit ist.
Sobald der schlug, als wie zum tantz,
Sind sie gefallen in die schantz.
Die Böhm' ergriffen die flucht gar baldt
860. Fünfzig da blieben an der zahl,
Die zu tod wurden geschlagen,
Die liegen an der stadt begraben;
Auch aus der stadt sind zwanzig*) blieben.
849. Andere Leseart: „Reis'"
851 , 852. Andere Leseart:
Dreiundvierzig auserlesen guet
Ließ Man still aus in guter huet.
863. „Aus der stadt auch zw een tod blieben." Nach dem Bericht
der Sulzbacher an den Herzog von Pfinstag nach Egidi fielen gegen
dreißig der Sulzbacher u. z. als die Böhmen mit großer Uebermacht
die Schanze wieder einnahmen.
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Das Hab ich für ein warheit g'schrieben.
Den tag nach richteten sie zu
I n der schantz der büxen zwo,
Die richteten sie an ein thurm,
Die statt wollten 's schießen zum stürm,
Denn darum warens kommen her.
870. Ein püxenmeister sprach, hätten wir mehr
Püxenmeister und groß püxen guet;
Der best hat jetzt vergoßen sein blut,
I s t auch in der schanz umkommen
Doch zehl ich in der rechten summen.
Indem do ging die nacht daher,
Die Böhmen schlugen auf lermen,
Und dachten in solcher unruh,
Fürzuschantzen ein büxen oder zwo,
Dartzu ein schirm, der war gantz neu;
880. I n der nacht hubens an ein gebäu,
M a n hört sie klopfen also sehr;
Die bürger sagten: reicht uns her
Die büxen und last uns schießen wol,
Daß mans im gläger hören soll,
Und schießen hinaus nach den wagen,
Die die großen büxen thäten tragen.
Sie trafen sowohl mann und roß,
I n der stadt hattens gut geschoß
Gnug zeug und der schützen vil l ,
890. Sie schoßen all wie zu ein ziel,
Der kühnen degen hattens wol
Derer wären in der stadt ohn zal,
Auch viel redlich streitbare mann,
Ich setz ihnen auf die rittercron.
Die gantze nacht schoß man da fast,
Z u morgens kam des tages last,
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Da fach ckan aber liegen todt
Roß und mann, so man erschoßen hat.
Darnach kam Caspat Irlwecken
900. Vermeint die stadt mit werten zu erschrecken
Oswald von Seckettdorff mit ihm,
Die beede hatten emen sinn
Und hielten mit dem Pfleger sprach,
Was er sich weitet hätt bedacht,
Ob sie die stadt auf wollten geben
Behalten ihr gut, leib und leben.
Gar bald er ihnen ein antwort gab
Und sprach: Irlweck, der red steh ab,
Spottest oder bist Weines voll?
910. Solchs M m ziemt ein' bettler wohl,
Und reit weg wohl zu deinem Heer,
Sag den Hauptleuten diese mähr.
Darauf Irlweck hinweg! reit
Den Hauptleuten die mähr anzeigt.
Die stadt Nürnberg schickt Sultzbach knecht
An einem samstäg,*) merkt mich recht;
Das war bald gesagt wohl in dem Heer.
An diesem tag geschah nichts mehr,
Biß uff die nacht, da es finster was
920, Es regnete sehr und es wcrrd nas.
Um 2 uhr nach Mitternacht,
Entstund im Heer ein großer Pracht
Sie rüsten sich und wären geschickt
Dies haben die in der stadt erblickt,
Ein schirm thäten sie ausschlagen,
Und schrien all, nun wollen wirs wagen.
Wie sie denn all zum stürm dastunden
Und stellten vortten an die kmdten
916. 31 . August.
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I n der ftadt hört man ihre Pracht
930. Die bürger waren uff der wacht,
Der Pfleger hat einen klugen sinn,
Nahm den Hauptmann und den räch zu ihyt/
M i t rath kommen sie üherein,
Auf der statzt mauern lagen viyl stein,
I n allen thürmen vjelMeglein,
Fußeisen, und kalk thät man darein,
Und ließ sich des Holzes gar nicht reuen,
I n bräuhäusern t W man unherfmern,
Und schickten sich mit allen fachen,
9^O. Ließen auch viel ftuerwerck Mchen
Viel körb man auch gezäunet hat
Ob für die mauern was noch thätt
Z u setzen, wo mans niderschoß.
Daran häht man kein Überdruß,
Hatten auch uff der mauyr fstrgenommen
Mußt jedermann schweigen, wie die stummen,
Daß man die Böhmen und ihren Pracht
Möcht hören Wd sich richten darnach.
Als nun der stftnn znit g'walt anging,
950. Alsbald man uff den thürMN anfing
Zu fchießen, ftarck, wohl in das. hhatl,
Trieb MW siß von hem stürm ah all.
Indem da kam der fonMg*) M h
Die in der stabt wmhen nicht Müd,
Und stunden auf der lmuer W , 5 )
Schößen zu, daß jm,W«ch dg wcht,
Da kam herbei i m U W tag,
Um 7 uhr, merkt wie ich sag,
Da schickten sie ein jungen herein,
960. M i t einem weiß fähnelein,
953. 1. September. — 955. Statt --- stille.
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Bracht aber ein brief, war nicht vermacht,
Der Pfleger den las, er drob lacht,
Der Hauptmann und ein rath mit ihm
Bernahmen gar bald ihren sinn;
Sagten, wir wöllens ihnen nicht abschlagen
M i t diesem können sie uns nicht sahen,
Und wollen ihnen ein gleit zuschreiben
Dermaßen wollen wir es auch treiben;
Und schickten ihnen den jungen wieder,
970. Sie mögten wohl reiten hernieder.
Der Schweigmüller und Ludwig von Eyb
Der von Vternberg war auch dabey
Die 3 wollten nicht seyn allein,
Bei ihnen waren die von Gutenstein,
Philipp von Feiltz*) mit einer lantzen
Reit weg vyn ihnen, wollt in die schantzen;
Man schry hinaus, man wolt ihn wehren,
Er wolt sich aber nicht dran kehren,
Man schoß auf ihn und felt sein nicht,
980. Und traf das Pferd gleich in der mitt.
Also geschieht noch manchen thoren,
Er wüßt nicht wer ihn hätt geschoren.
Das Pferd fiel nieder, er lief dahin,
I n d' schantz hatt er nicht mehr sein sinn.
Das sähe sein gesell, der Rüdt,
Der r i t t hinab auf d' Ziegelhütt.*)
Die Herrn wurden auch zu rath
Und schickten etlich aus der stadt
Den Pfleger und den Hauptmann
990. Und zween vom rath dornen an,
975 tzeiltz ----- Feilitsch.
986. Zieglhütte, Weiler, Bez.-Amt Sulzbach.
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Ritten hinaus wohl für das thor,
Und blieben bei einer stund davor,
Ludwig von Eyb Hub an und sprach:
Was habt ihr euch dann nun bedacht?
Wollt ihr uns die stadt ufgeben,
Und wolt ihr fristen euer leben,
Wollen euch bei allem lassen bleiben,
Und euch desselben genug verschreiben?
Al l freiheit die gemein stadt hat.
itXX). Die von Sulzbach gingen zu rath
Und thäten gar bald erklären
Sie wolten ihren Herrn die stadt nicht aufgeben.
Da schieden sie unverrichter fachen ab
Ein jeder behalt, was er hat.
I n dem da ging d?r abend her,
Den gantzen tag geschach nichts mehr,
Und uf die nacht war es gantz still,
Auch schoß man diese nacht nicht vil l.
Zu morgens da der tag erwacht,
lOlO.Cuntz Schott*) der kam mit großer macht,
Zu roß*) und fuß ganz wohl gerüst
War keiner, er hätt ein eißerne brüst;
1010. Kuntz Schott ein kühner Ritter kaufte 1496 Jörgen Egloff-
steins Theil an der Burghut zu Rothenberg bei Schnaittach (Herzog
Otten v. Bayern des Jungen Lehenbuch S . 153) hatte vielfach Händel
mit den Nürnbergern 1498 und 1499, kam aber 1504 in Diensten des
Markgrafen Friedrich auf ihre Seite. Nach der Schlacht bei Wenzen-
bach erhielt er von Kaiser Maximilian den Ritterschlag. Ueber sein
Ende schwebt ein Dunkel; nach Einigen soll er 1523 von Markgraf
Casimir als Friedensbrecher hingerichtet worden sein. Auf ihn bezieht
sich das kleine bei Liliencron I I . Bd. Nr. 193 abgedruckte Lied. Seiner
geschieht auch in Lied Nr. 195 und 228 Erwähnung, (ot. auch Wür-
dinger, Kriegsgesch. I I . Bd. S . 244 und 250.)
1011. Er kam mit 38 Pferden. (Müllner, Annalen S . 89.)
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Der markgrav Friedrich schickt ihn her
Und das durch hertzog Albrechts begehr.
Von Nürnberg*) auch ein Hauptmann kam
Bracht mit ihm manchen kriegsmann.
Den tag da schoßen 's aber mehr
Den thurm das Keiseneck trafens sehr.
Steht gleichwohl also weit nicht offen,
1020. Als sey ein kalb dadurch geschloffen.
Ich wil l dieß für ein Wahrheit jehen,
Der thurm steht jedermann zu sehen,
M a n hat ihn zerschoßen am obern gaden*)
Wird der stadt um vier taglohn schaden.
Der tag gieng hin, die nacht gieng her,
Nun wi l l ich weiter sagen mehr.
I n der schanz wurden sie still,
Sie bauten auch die nacht nicht viel.
Die in der ftadt gedachten das,
1030. Diese still bedeut etwas,
Ob sie hätten angefangen,
Und wollen unten hereingraben.
Darwieder ftmden sie ein sinn,
Und gruben wieder gegen ihn.
Die in der schantz hörten das,
Daß groß pecken und hauen was,
Wohl gegen ihnen aus dem graben,
Sie thätens in dem Heer ansagen.
Uf Erichtag*) ist das geschehen,
1040. Manchen Böheim thät man do sehen
Stehen hinter seiner tartschen*) groß,
1015. Von Niirnberg wurde Philipp v.Rüdilheim mit 30 Pferden
und 200 Mann zu Fuß abgeschickt. (Müllner, ungedr. Annalen S. 89.
1023. Obere Gaden--Obere Stockwerk.
1039. 3. September.
1041. Tartsche ist ein kleiner Schild.
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Manchen schuß man zu ihnen schoß
Traff die tartschen, thät sich rächen,
Kein loch tonnt man dadurch nicht brechen;
Die hauptleut haben das gesehen
Daß mancher schuß ward geschehen
Uf die tartschsn die man trug,
Alle bleltugel sie zerschlug,
Man könnt keine schießen darnieder
1050. An sie kamen sie alle wieder,
Schafften behend und auch ließen
Sechs taufend zinnern ktgeln gießen,
Dieselbige man fleißig ufhäbt
Ob 's zu einem stürm noch thät
Daß auch keiner damit schießen soll
Allein, wer sich nobleren wölt.
Nun do es als abend war
Um die zeit do man sperrt die thor
Do thäten sie einsmal Hofiren
1060. M i t den trommeten quintiren
Die in der stadt meinten, es geschähe ihnen zu lieb;
So haben sie es gemacht dem dieb
Der bei ihnen am g a l M yieng
M tag ein wallfahrt zu ihm gieng,
Ohn ihn mochten sie nicht gentsen
Ich halt, es fch ihr laMutanü gewesen.
Ist 's zu Böhmen dann der sitt,
Das Hab ich vor geglaubet tut
Als ckan sagt äuf'gmtett wähn,
1070. Ich sag's wie ich gehöret han,
Daß ein gesell ißet des andern bein
Als vor Sulzbach soll geschehen seyn;
Am erichtag*) zu nachts, als es zwölfe schlug
1066. 3. September.
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr02402-0131-0
124
Man sagt ein dieb den andern trug
Vom galgen in's Heer, ließen ihn schauen
Man sagt sie haben ihn Pfeffer gehauen.
Die von Sulzbach sehen das
Daß der Böheim solcher speiß genas;
Die stadt dankt Gott und wurden froh
1080. Daß solche galgenspeiß war nimmer da
Sonst würden sie seyn länger blieben
Und hätten solch kochen mehr getrieben;
Sie hätten nimmer speiß noch trank
Die weil, die war ihnen worden lang.
Wolt ihr ufmerken wie ich sag
Es geschah uf Mittwoch*) nach mittag
Die Böheim schitten einen boten herein
M i t einem weißen fähnelein,
Der both do eines friedens begehrt,
1090. Von dem Pfleger ward es gewährt.
Sie wolten herab von ihrem zelt
Nicht weit von Sulzbach uff das feld;
Der S c h w e i g m ü l l e r * ) kam geritten
Den von S t e r n b e r g thät er bitten
Die 2 wollen nicht seyn allein
Sie nahmen mit ihnm die von Gu t tens te in ; * )
Vizdom von Amberg kam auch mit ihnen
Und bracht sein landvolck mit ihm.
M i t büchsen und mit stählern bogen;
1100. Uff den tag -sind sie abgezogen.
Schicken ein jedermann heim, wie es seyn soll,
Das wüsten die von Sulzbach wohl
1086. 4. September.
1093. Schweigmüller d. h. Herr Johann von Weitmühl
(Weitmil). Mehe oben Bers 137.^ 1
1096. Ueber die Herrn von Gutten stein sieh oben Vers 138.
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Und schikten den Pfleger ans der stadt,
Sein brudern und Hauptmann, 2 vom rath,
Reuten zu ihnen die 5 allein
Und nahmen mit ihnen fisch und wein
Und thäten mit ihnen einen guten trunk;
Der Schweigmüllner hat einen großen schlunck;
Des weins hätt er zu viel zu ihm genohmen,
1110. Do er nun war in's lager kommen
Sol t viel ausrichten, er könnt nichts jähen;
Den andern ist auch also geschehen
M i t dem sie do Urlaub nahmen,
Ungesegnet zogen sie von dannen,
Je einer zu dem andern sprach:
Solchs beständigs volck ich nie fach
Und wie wir uns eines sinns bedächten
Daß wir die büchsen heraus brächten
Aus der schanzen ohne roß,
1120. Denn in der stadt haben sie guet geschoß,
Damit wir nicht erst zu der letzten
Viel leut unter uns thäten fretzen;
Ich furcht wir müssen hinter uns lahn
Die büchsen und schirm hinter uns stahn.
Do kam der stadt-berckmeister her,
Hat nicht gedacht an seine ehr;
Thät ihnen rathen zu einem langen berck-seil,
Brachsen damit die büchsen frey;
Sonst hätten sie's müssen lassen stahn,
1130. Wo nicht der berckmeister dos hätt gethan,
Der darzu auch rath geben wolt
Wie man den berck einbrennen solt
Den stollen und auch alle schlicht.
Wenn er sich hätt recht bedacht
Daß er seine meiste Nahrung hat
Wohl von der stadt früh und spat,
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Er meint, niemand thue ihn kennen,
Man weiß ihn aber wohl zu nennen.
Ich w i l l . ihn also laßen stahn
1140. Sein geMch hätt gern ein büß werck gethan.
Do nun die seil wurden gebracht
Eines finnes wurden sie bedacht,
Sie boten 56 gülden aus
Wer wolt waIM diesen strauß,
Der die sell an die wagen thät legen
Dem wolten sie das geld geben/
Bald fundens einm, der i>as verbracht
Es geschah alles in der ftnstern nacht
Sonst war es ihnen hart gelegen,
1150. Hätten müssm stehen lassen büchsen und wägen,
Sie sprachen: blaset auf wie zu emnn tanz
Nnd schiest ein weil hin in die schanz
Daß sie etwas anders in der stadt dächten,
Ob sie bieweil herausbrächten
Das volck in zwchen schanzen liegen
Eines bessern raths unverzichen.
Das geschah M Mittwoch in der nacht*)
Daß sie die büchftu wetbMchten
"Zu morgen früh gegen den Hag,
1160. Dos ist wahr, wie ich euch Hag,
I n der schanz war niemand mehr,
M i t ganzer macht zog fort das Heer*)
Und hättm veck?mnet Mes das
Das in der Hattzen Wagenburg was,
Und brachen auf mit gemeinen rath,
Viel leut ließ man <ans der ftadt
1157. 4. September.
1162. Ueber die BelagerMg der Gtadt Mld «denMzug ldeK Feindes
siehe unten den Bericht M der Beilage U.
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Daß man die wägen und den schirmb
Hereinthät, daß sie nicht verderb'n;
Viel winden und hauen fand man liegen
1170. Die Böheim haben sich des alles verziehen*)
Die trug man herein in die stadt
Die nun mancher burger hat.
Nun wil l ich sagen, ist nicht e r l oM,
Warum man ist abgezogen
Aus dem geläger*) vor Sulzbach;
Sie besorgten einer Ungemach
Sorgten uff den kayfer Maximilian,
Als er hernacher hat gethan
Wie jetzt hernacher folgen wird,
1180. Mancher hat das sein im krieg verzehrt;
Das volck kräftiglich vor Sulzbach lag
Grausamlich schoßen sie 8 tag.
' Dos ward Herzog Albrechten kund
Er feyert do nicht eine halbe stund
Schrieb dem kayser Maximilian,
Sol t ihm bald ein beistand than,
Der do nicht weit war aus dem land.
Alsbald er mocht, kam er zur Hand
M i t ihm viel surften und Herren ftey
1190. Dos ward den Böheim durch botschafft treu
Vertundschafft, sie solten bald abziehen;
28000 Mann do stehen.
Gar bald vernahmens diesen reim*)
Gedachten wo sie könnten heim.
1170. verziehen von „verzeichen" dem Hochdeutschen „verzichten."
1175. Geläger---Lager.
1193, 1194. Andere Leseart:
Gar bald vernamens diesen sinn,
Gedachten wo sie konnten hin.
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Von stund an thaten sie fliehen
Als viel, als sie mochten ziehen;
Eilten zum Wisbecken in's Bayerland ^)
Dem ritter, ist manchem wohl bekannt.
Viel der Böheim, ich kann's nicht nennen,
1200. Sie musten ihn für ihren Herrn erkennen,
Ich mein den taiser Maximilian,
Zu Regenspurg waren's ihm all unterthan.
M i t ihm zog Herzog Albrecht
Ein meil von Regensspurg geschah ein große Schlacht.*)
Ich will das für ein warheit fagen
2500*) Böheim wurden erfchlagen
800 fußknecht nahm man gefangen
Und thät mit ihnen nach Regenspurg prangen,
Vierzehn tag lagen sie do mit Verdruß
1210. Darnach man sie ledig l iH .
1197. Georg Wisbeck, Hauptmann von Burghausen, mit Rosen-
berg oberster Befehlshaber der pfälzischen Truppen, stammte aus einer
alten Salzburger Familie, deren Glieder bis in das 13. Jahrhundert
zurückreichen. I m Laudshuter Erbfolgekrieg hat er sich durch feine ver-
heerenden Raubzüge in Niederbayern unb Oberpfalz einen gefürchteten
Namen gemacht, dessen in vielen Liedern mit Schrecken gedacht wird,
(ok. Liliencron, Würdinger.) Für seine Verdienste um das pfälzische
Haus wurde er i . I . 1507 mit den Herrschaften Velburg und Adel-
burg belehnt. 1518 starb er und wurde zu Velburg begraben, wo uoch
sein Grabstein zu sehen ist. (Brunner, Gesch. v. Belburg. Graf, Hel-
fenberg:c. S . 96.)
1196. Die Schlacht auf dem „ H a f e n r e u t h e r F e l d e " ibei der
Ein'öde Hofenruith unweit Wenzenbach (Schöuberg) nördlich von Regens-
burg fand am 12. Sept. statt. Die böhmischen Verluste sind hier wieder
übertrieben. Herzog Albrecht schreibt an Bernhardin von Stauff von
1600 Todten und 700 Gefangenen. (Oefele sor. rer. boio. Bd. I I
S . 489 a.) I n einem Liebe bei Liliencron Nr. 241 werden 2000 Todtt
und 600 Gefangene, in einem andern Nr. 244 1600 Tobte, im docl.
duv. 1594, 1800 Todte und 600 Gefangene, bei Müllner ungedr.
Annalen S. 99, 1500 Todte angegeben.
1206. Dritthalbtausend.
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Zu surften sie all ledig gehen
Nicht viel sind lebendig kommen heim,*)
Die dauern unterwegen haben
Den mehrern theil zu todt geschlagen.
Der reisig zeug thät nicht lang beiten
Thäten bei zeit vom fuß-volck reiten
Und eilten sehr gen Amberg zue
Daß sie vor dem kayser hätten ruhe
Sonst wolt er sie auch bezahlt haben
1220. Als er thät den böheimischen Knaben;
Das geschah uff Pfinztag mit großen grauen
Den nächsten nach unser lieben frauen
Ihrer geburt,*) das ist wahr
I m fünfzehnhundert und vierdten jähr.
Weiter sag' ich zu dieser frist
Was mehr hernach geschehen ist;
Uf Mittwoch nach unser frauen tag*)
Und mercket das was ich euch sag,
Zogen die von Sulzbach aus
1230. Pochten Süeß*) und brennten's aus.
Darnach uf Pfinsttag nach Mart in i
Zogen die von Sulzbach aus gar früh,
Wohl über die Vilß mit ganzer gewalt,
Sechß dörfer, die Hab ich gezehlt
Brennten's aus hinter sich zurück
Und auch dazu den Hammer zu Brück.*)
Die von Amberg boten auf
Reiter und fueß-knecht ein großen Haus
Und nahmen mit bei 60 wagen
1240. Sol t jeder ein fuder holz tragen
12. September.
1227. 11. September.
1230. Süß, Dorf, Bezirksamts Amberg.
1236. Hammer zu Brück, d. i. Kümmersbruck bei Hahnbach.
Verhandlungen b. hiftor. Vereines. Bd. xx^v. 9
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Wohl aus dem wald, heißt das Eichen
Denen von Sulzbach that man's bald anzeigen,
Sie schickten heraus neue forster bald
Daß sie besehen solten den wald
Und hießen sie bald geh'n behend,
Wen sie ergrieffen, solten sie pfänden.
Sie thäten's als die-gehorsamen,
18 Pfand den Ambergern sie nahmen.
Die andern eilten und flohen bald
1250. Gen Amberg zu, wohl aus dem wald
Ritten sehr, als fast sie möchten,
Viel ihrer wägen nicht heim brächten.
Die von Amberg schryen a l l : schlagt stürm an
Und laßt den unfern ein beyftand than,
Die von Sulzbach seynd all auf mit macht
Und treiben gar ein grossen Pracht.
Was geben sie doch ihren kundschafftern zu loh6
Daß sie allzeit wissen, was wir thon?
Wir liegen allezeit gegen ihnen darnieder
1260. I h r seynd nicht viel, dennoch stehen sie uns hinwieder.
J a wann man uff sich selbst kein achtung wil l haben,
Ich wil l ein wenig davon sagen
Uff daß man fürbaß desto ehe
Einem solchen schaden wiederstehe,
Und sollen baß ihr Warnung haben
Es seynd fueß- oder reutter-knaben.
Als do uf erichtag*) ist geschehen
Die von Tulzbach thäten's übersehen
Am tag des Heyligen Olprmi*)
1270. Schlugens.zu Amberg an das vieh
Und triebens'biß gen Siebeneichen*)
1267. 24. September.
1269. 26. September.
127t- Siebeneichen, Dorf, Bezirksamts Sulzbach.
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Uff das Feld, da warens, weichen
Zu einen brunen und thäten trinken
Das Wasser thät schon außer sincken,
Das sotten sie nicht haben gethan
Sotten für und für getrieben han,
So wäre ihnen gar nichts geschehen
Hätten sie sich recht umgesehen.
D'rum Hab ich's hierein gesetzt
1280. Daß dergestalt keiner mehr werd verlezt
Zu einem exempel und ebenbild
Wer das zu herzen nehmen wi l l
Do wurden von Sulzbach 11 Mann
Erschlagen, erstochen uff dem Plan;
Auch 18 Mann wurden gefangen
Gen Amberg hattens kein verlangen.
Die größte niederlag do geschach
Die denen von Sulzbach je geschach.
Do nun der sommer schier zerging
1290. Und der Winter anfieng
Da war warlich uff beeder feiten
Vor kalt wegen nicht gut zu streiten;
Das stund biß auf lichtWeßen
I m fünften jähr*) wi l l ich nicht vergehen,
Do macht die kayserliche Majestät
Zwischen den surften einen anstand,
Der fach wolt er sich unterstehen
Daß der krieg solt hinweggehen.
Und bot alldo mit seinein gwalt
1300. Uff beeden feiten still zu halten,
Sol t jedermann ruhen und rasten.
Der ander anstand laut uff mitfasten. *)
1294. 2. Februar 1505.
M 2 . Sonntag kuvtnro 2. März 1505.
9*
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Der dritte streckt sich weiter mehr
Bis uff den sontag Fubiiats.*)
Dieser anstand ward kundgethan
Die von Sulzbach selten ruhe han;
Deßgleichen schreibt man den Ambergern bald
Daß sie auch solten still halten.
Die thäten aber? als war ihnen nichts verkundt
1310. Und zogen aus zur selbigen stund
Und brannten bey 40 dauern ab
I m anstand, war nicht ein kleiner schad.
Auch thäten sich die Hahnbacher sehr mühen
Stank ihnen's maul nach der Sulzbacher kühen
Sie meinten, die kühe in dem spital
Woltens heimbringen a l l ;
Sie thäten die kühe anschlagen
Und thäten auch den Hirten sahen.
Triebens hinweck, merk wie ich sag,
1320. Uff montag nach St . Georgen tag.*)
Bald wird es denen vom Sulzbach kund,
Sie wurden uff in einer vierthl stund,
Eileten nach behend und schnell
Ergriffenes bey Hambach heraus uffn feld
Nahmen die kühe alle wieder
Schlagen 4 Mann zu todt nieder,
Und siengen einen, der war ein Plattner*)
Der mußt ihnen sagen neue mähr
Warum sie den anstand hätten gebrochen?
1330. Nun war es an ihnen gerochen
1304. 13. April 1505 wurde zu Hagenau von Kaiser Maximilian
ein allgemeines Friedensgebot an alle Stände des Reichs erlassen.
(Würdinger/Kr.-Gesch. I I . Bd. S. 274. -^Oefele, 8or. rer. doic. I I . Bd.
S. 465.) — 1320. 28. April.
1327. Plarner, wohl soviel als Plattenschmied. (Schneller. Bayer.
Wörterbuch l S. 462.)
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Daß sie der heil, stauen zart
Sanct Elisabeth von edler Art
Nahmen die küh und griffen sie an;
M i t den heiligen ist böß umgahn.
Das macht und ward ein ursach groß,^
Denen von Amberg nahmen's viel schaf,
Nahend bey der stadt kunten's nit bleiben
200 thät man gen Sulzbach treiben,
Die von Amberg mußten's lassen geschehen
1340. Daß die von Sulzbach nichts thäten übersehen.
Allererst haben's gedacht
Daß ein anstand ward gemacht
Und schrieben denen von Sulzbach zue
Sie solten haben ftied und ruhe,
Besorgten von denen von Sulzbach schaden
Werden mögen von ihnen überladen;
Da sie die kühe und schaf verloren hätten
Darnach sie den stall erst zu thäten.
Doch ist's kein Wunder, thue ich jehen,*)
1350. Es ist andern ftädten auch geschehen,
Die ihre feind haben verlacht.
Die von Sulzbach hätten eine kleine macht
Bey 20 aller reisigen
Und 16 fremder söldner,
Burger, dazu die landschafft,
M a n weiß wohl, wie viel mannschafft.
Sulzbach sich wehret ritterlich
Fing burger, dauern, nahmen viel vieh
Pferd und kühe, schwein und schaf.
1360. Es nahm auch manchem seinen schlaf. .
Waren gegen die Pfalz schwach an leut,
Mehrentheils bei nacht zogen's uff beut.
1349. jehen —sagen, behaupten.
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Was sie beym tage nicht kunten gewinnen
Das mußten sie bey der nacht verbringen.
Und thäten beym tage daheim schlemmen
Daß einer den andern nicht thät kennen,
Und machten ein jahrmarkt öffentlich
Und hielten da feil ihr vieh
Als man uff einem rotzmarkt thut
1370. Pferdt und kühe böß und gut,
Schwein und schaf, auch dachen fleisch, *)
Manche kleider schwarz und weiß,
Und mancherley stücke von haußrath,
Der ward do geben um ein spott.
Ich will's auch für ein Wahrheit jehen,
Daß ich manches pferdt Hab' gesehen,
Um 8 schilling pfenning kauffen,
Das stark war und könnt sehr laufen,
Das vor der zeit ohn alles wehrn,
1380. Hätt 8 gülden gölten gern.
Auch zu derselben zeit bey tag,
Es ist wahr, wie ich euch sag,
Daß manche kuhe ward verkaufst
Um drey schilling pfenning nach Lauft,
Nicht mehr auch minder ohngefehrd,
Ein schaf kauft man um 40 pfenning werth.
Aber das nächst jähr hernach
Viel leuten. ward nach kühen jach,*)
Ein kuh galt 5 gülden gern,
1390. Wann sie nur feil war, ohn alles wehrn.
1371. bachen Fleisch --- geräuchertes Fleisch. Die Schweine wurden
in zwei Hälften getheilt und in den Küchen zum Räuchern aufgehangen.
So eine Hälfte hieß „Bache." (Schmeller, Bayer. Wörterbuch Bd. I
S . 193.) — Heut zu Tage heißen in der Waidmannssprache die weib-
lichen Wildschweine „ B a c h e n . "
1388. jach----gierig.
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Darum Hab ich's hiehergesetzt,
Daß mancher seines schadens werd ergözt,
Und habe es auch darum gesagt.
Ich habe von manchem gehört die klag,
Daß er so bescheid*) nicht sey gewesen,
Hätte es auch in keiner g'schicht gelesen,
Wie sich einer halten solt
I n solchen krieg, wenn er wolt
Geld und guet überkommen.
1400. Wer das liest, der hat's vernohmen;
Daraus mag er ein Unterricht nehmen,
Wo sich ein krieg würde erheben,
Daß er sein Handel schit gar eben.
Ich wolt selbst etwas d'rum geben
Daß ich nicht mehr als soviel
Hätte gewust in der still,
Hätte Pferd und kühe thun kauften,
Dann Heu und stroh einen großen Haufen;
Galt alles nicht viel, war unverwehrt,
1410. Ein Pfening hätt 10 pfening gemehrt.
Auch viel wolt ich sonsten tauft haben
M i r zu nuz in kriegs tagen.
So hat man dieß vieh alles vertrieben,
I n Franken, Schwaben, still geschwiegen,
Das alles im land wäre blieben,
Hätt ich ein solches gefunden geschrieben.
Darum Hab ich's uff zukünftige Jahr
Wer nach mir kommt in solchen aufruhr,
Und ist in diesem krieg nicht gewesen,
1420. Der soll do diese geschicht lesen;
1395. „ B e s c h e i d " oder bescheiden wird in der Volkssprache noch
heute für „gescheidt" angewendet.
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Und soll sich desto baß eine jede stadt,
Wohl versehen mit vorrath,
Büchsen und zeug, speis und trank,
Niemand weiß, ob es währt lang;
Dazu bedarff man auch geschickte leut,
Als ich ein wenig wi l l bedeuten.
Sollen stille seyn, nicht sehr schreyen,
Und auf den mauern gar nicht feyern,
Und thun fürsichtig mit fleiß schüßen,
1430. Keiner müh sich lassen verdrießen,
Bei jeden geschüz einer selb ander,
Und wechseln einer um den andern
Bei tag und nacht, desto minder müd
Werden die leut, haben ein ruh
Ob's kam zum stürm in der zeit
Das noch nicht müd werden alle leut
Sondern halten fein alle zusammen
1438. Dießfalls zu bekommen einen Namen.
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Beilage >.
Bemerkungen über die Absage- oder Feindesbriefe.
(Siehe oben Vers 129 und 148.)
Der Eröffnung der Feindseligkeiten bei einem Kriege oder
einer Fehde mußte die Absage an den Gegner durch einen
eigenen Absage- oder Feindesbrief vorhergehen, wenn der Krieg
als ein ehrlicher und nicht als räuberischer Ueberfall gelten
sollte. Diese Absage erfolgte nicht nur gegenseitig von den
Häuptern der kriegführenden Parteien, sondern auch von allen
Bundesgenossen, Helfern u. s. w.
Einige dieser Absagebriefe, die beim Beginn des „bay-
erischen Krieges" erlassen wurden, sind im ersten B a n d e
der Verhandlungen des historischen Vereines für Niederbayern
veröffentlicht worden, so z. B. die Absagebriefe der Herzöge
Albrecht und Wolfgang, ferner des Churfürsten von der Pfalz
(6. Mai) , des Herzogs Rupprecht (13. Mai), des Landgrafen
von Hessen (22. Mai) , des Herrn Adam vonTörring (7. Jun i ) ;
andere sind noch nicht gedruckt und wi l l ich in dieser Beziehung
unter andern auf den Ooä. dav. 1933 der k. Hof- und Staats-
bibliothek in München aufmerksam machen, welcher z. B. fol-
gende Feindesbriefe enthält:
1. Des Vitzthums von Amberg Absagebrief Montag nach
Sonntag Oautaw (6. Mai).
2. Heinz von Wisenthawe zu Wallnburgk und Eytel von
.Hütten Absagbrief Dienstag nach hl. Creutztag (7. Mai).
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3. Graf Wilhelm von Henneberg Absagbrief an Herzog
Albrecht und Wolfgang an Himmelfahrtstag (16. Mai).
4. Jörgen Preisingers's Pflegers zu Wasserburg Veindt-
brief Freitag vor Nxaltatioms Oruoig (13. Sept.).
5. Sebastian von Giech und Ulrich Torers Veindtsbriefe
Wasserburg an unser stauen gepurt abend.
Aus einer Handschrift des k. Reichsarchivs zu München
über den bayerischen Krieg*) bringen wir aber nachfolgend
zwei Feindesbriefe in extenso mit allen Unterschriften.
I.
Dem durchleuchtigen Hochgebornen Fürsten vnnd Herrn
Herrn Ruprechten P fa l zg raven . bey R e i n , Herzogen
inn Bayern fugen wir die hernachbenannten zu wissen, das
Wir durch den durchleuchtigen Hochgebornen surften vnnd
Herrn F r i d r i chen M a r g g r a v e n zu B r a n d e n b u r g , zu
Stempomern Herzogen, Burggraven zu Nürmberg vnnd surften
zu Rügen vnnseren gnedigen Herrn alls seiner fürstlichen
gnaden Diener verwarnt vnnd Helffers Helffer erfordert sein,
ime wider euch, die euern, ewere Helffer vnnd die euch zu-
steen hilff vnnd beystannd zu thun inn dem Handel seiner
gnaden Oheim vnnd Schwecher den durchleuchtigen Hochge-
bornen Fürsten Herrn Albrechten pfalzgraven bey Rein Her-
zogen inn Obern- vnd Nidern Bairn vnnsern gnedigen Herren
gegen ewer Durchleuchtigkeyt berürend; solicher seiner fürstlichen
gnaden erforderung nach Wie allen vnns wol gezimbt unns gehor-
samlich zu halten, zu seinen gnaden gefügt vnnd inn sein Hilff
*) Auguftin K'öllner's Beschreybung der Namhaftiften geschicht und
kriegshanndlung nach kö. R'öm. Mt . ausganger Vrteil und wie auch
wchm und welicher Ort Herzog Albrecht mit Bundischen H'ör und
Wagenburg im Land zu Bayern umbzogen Unnd zu Veldt gelegen ist.
Auch was sich dazwischen begeben und verloffen hat von Sandt Ge-
örgentag 4uno 1504 biß Ungverlich aufs Weihnachten ^nno 1505."
(Hgl. Aüg. ReichSarchiv zu München.)
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begeben haben. Darumb wir ewer fürstlichen Durchleuchtigkeit
hienzit verkünden, das wir mitsambt vnnsern dienetn vnnd knech-
ten, die wir ytzo bey vnns haben oder hienach vberkomen werden,
dem obgenannten vnnseren gnedigen Herrn Marggraf Fr id-
richen wider euch, die ewern, ewere Helffer vnnd die euch zusteen
hilff vnnd beystannd thon vnnd euer vnnd der ewern feindt
sein wollen vnnd ob ir oder sie des icht schaden nempt, wie
sich das machet oder begeb nichts ausgenomen, des wollen wir
für vnns auch vnnser Diener vnnd knecht obgemelt vnnser ere
genugsamlich bewaret, vnnd ob wir oder sie ainicherlay weitter
beswärung notturfftig wern oder würden, die hiemit auch vol-
kömenlich gethan haben, vnnd euch, den euren, ewern helffern
vnnd die euch zusteen vnnd sunst nymanns darumb von eren
vnnd rechtswegen nichts schuldig oder Pflichtig sein, vnttd ziehen
vnns des inn des obgenannten vnnsers gnedigen Herrn Marg-
graff Fridrichs lautlichen frid vnnd unfrid; vnnd ob vnnser
einer oder wer euer Durchleuchtigtayt mit verschreibung, Ver-
pflichtung oder inn ainichen anndern wegk verwannt weren,
wollen wir auch dasselbig chiemit auch auffgeschriben haben.
Des alles zur offen vrkundt haben wir Vlrich von Zedwiz
Ritter hoffmaister, Connz von Wirsperg Haubtmann vff dem
gebirg, Jörg von Zedwiz Ritter, Hanns von Seckendorff Ritter,
Thomas von Reitzenstain der Elter, Conntz Rabenstainer,
Hanns und Götz vom Plassettberg von vnnser nachbenannten aller-
wegen vnnser Innsigel vnnd Betschafften aufs disen brief zu
entd der schrifft gedrückt, der wir vnns die anndern mit ge-
brauchen. Der geben ist auff Mitwuch nach dem Sonntag
der mindern Zal im vierten I a r .
Johann Graf von Hohenloh.
Friderich Herr zu Schwarzenberg.
Wolf Herr zu Zelckingen.
Ulrich von Zedwitz, Ritter, Hofmaister.
Conz von Wirsperg, Haubtmann.
Ebolt von Lichtenftain, Ritter.
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Hanns von Seckendorff, Ritter.
Christoph Schenk von Geyern, Ritter.
1 ansbelibn.
Hartman Marschalk Ritter.
Volkmayr Keller.
Sigmund von Holbach.
Hanns von Eyb zu Vestemberg.
Stephan von Thüngen.
Thomas von Raitzenstain.
Sigmund von Bappenhaim, Erbmarschalk:c.
Conntz Rabenstainer.
Diepold von Zienkhofen.
Hanns Jörg vom Absperg.
Ernfrid vonn Velberg.
Sigmund von Hesperg.
Hanns Truchseß.
Mor i tz vom Egloffstain.
Ulrich von Knörringen.
Lienhart von Rosennberg.
Wolff von Ehenhaim.
Sixt vonn Seckenndorff.
Cristoff von Kindsperg.
Hanns vom Wolfstain.
Hans von Layneck.
Cristoff von Hausen.
Barthelmes von Wichssenftain.
Apel von Sparneck.
Crafft von Lentersheim.
Adam von Schqumberg.
Ieorg Adelman.
Ernst von Rechenperg.
Hanns von Schellnberg..
Sigmund von Lenterßheim.
Augustin von Seckendorff.
Michel von Wirsperg.
Peter von Redwitz.
Hanz von Schirnding.
Alexander von Luchau.
Fabian von Aufseß.
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Ott Raufchner.
Jörg von Rustenbach.
Götz von Plassenberg.
Wolff von Hirsperg.
Götz von Hirsperg.
Götz von Hirsperg.
Burkhart von Seckendorff zu Tunbstdorff.
Peter von Königsfeldt.
Wolff von Luchaw.
Götz von Berlichingen.
Mathes vom Eglofftain.
Veit von Reitzenstein.
Wilhelm von Knöring.
Aßmus von Gebsattel.
Eberhart Geyer.
Lorenz von Plassenberg.
Mathä von Wirsperg.
Philipps Lochinger.
Erkinger Geyling.
Engelhart Xiner. (?) sDiemar?^
Sebastian Pötzlinger.
Sigmund von Leonrod.
Friderich Hewreysen.
Oßwalt Schechs von Pleinfelt.
Karl von Schaumberg zu Gereut.
Mangolt von Osthaim.
Clans von Seckendorff.
Hanns von Estenfelt. (?)
Jörg von Abennberg.
Pangraz Imhof.
Erhart Sturmer.
Conz von Bernhaim.
Hans Stieber.
Hans von Hetzelßdorff.
Hans Moller.
Contz von Lauffenholz.
Wolf von Gundelzheim.
Hans Caspar von Freiberg.
Hans Schechs von Pleinfelt.
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Wolf von Zedwitz.
Balthasar Bibritsch.
Hans Bibritsch.
Hans Schüz von Bttemrewt.
Hans von Schrotzberg.
Hans Lochinger.
Götz Teuerle.
Contz Pötzlinger.
Albrecht Gayling.
Hans von Gundelzhaim.
Anthoni von Witzstat.
Philips Motschidler.
Philips von Veftemberg.
Jörg von Seckendorff.
Wilhelm Auer.
Hans von Seckendorff zu Rauenbach.
Melchior von Schaumberg.
Johann Reyprecht von Büdingen d. I .
Dietherich von Buches.
Aßmuß von Buches.
Johann von Lauter.
Balthasar von Lengßdorff.
Hans Murring.
Hans von Lengenfelt.
Balthasar von Hagerung.
Heinrich Fintzenhan.
Hanns Zwayman.
Wolf von Milbitz.
Hans von Gunerau.
Hans von Mußlau.
Hans von Osthofen.
Mart in von Thann.
Fritz von Hederßdorff.
Iheronim Zobel.
Hans Verenen.
Herman Draisch
Lorentz von Leutzenprunn.
Nickel Herdegen.
Iobst Herdegen.
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Hans Hund.
Hans Plechschmid.
Caspar von Deichet.
Weißhainz.
Hans Scal.
Hans Praun.
Claus von Rockenberg.
Balthasar vom Wolfstain.
Mathes Schezel.
Hans Magland.
Ludewig Bosse.
Hans Habsperg.
Friderich Crafft.
Peter Graitsch.
Veit Schaffstet.
Hans Marschalk;c.
Niclaus vom Thurn.
Wolf von Hesperg.
Eberhart von Stadion.
Werner von Ehenhaim.
Mangolt von Reckrad.
Lazarus Eldrichmger.
Ulrich von Freuntfperg.
Peter von Zedwitz.
Philips von Bibra.
Kilian von Bastham.
Jörg von Aspach.
Jörg von Emß.
Johann von Schoßnitz.
Heinrich Doberitsch.
Friderich Geyseler.
Hans von Wolfsdorjf.
Hans zu Bappenhaim, Erbmarschalck.
Bernhart Goltacker.
Jörg Redwitzer.
Jörg Sigmund von Hesperg.
Ihan von Claderwitz.
Christoff Rothan.
M u s Muffel.
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Kanus Zobel.
Burkhart von Wolmershausen.
Claus Panzgau.
Jörg von Schaumberg, Ritter, Marschalt.
Stephan von Mentzingen.
Bernhart von Berlichingen.
Caspar von Törringen.
Herolt vom Rein.
Thoman von Büdorff.
Mart in von Schaumberg.
Contz Boß.
Philips von Winckental.
Jörg von Schaumberg.
Dieterich Fuchs.
Erckinger von Seckendorff.
Cristoff von Rosenaw.
Wilhelm von Velberg.
Melchior von Sainßhaim.
Melchior Schenck.
Ludwig von Hütten.
Wolf von Stemberg.
Sebastian von Luchau.
Bernhart von Hesperg.
Aßmus von Mußlau.
Johann vom Hain.
Hans von Weiltung.
Wolf vom Bühel.
Wigloß von Seckendorff.
Sigmund vom Eglofstain.
Steffan vom See.
II.
Durchleichtige Hochgeporne fürste Herr Albrecht und
her wolfgang pfalzgraven bei re in, Herzoge jn
obern vn nidern bairn. Nachdem ir am montag negst
vergangn der durchleuchtigen und hochgepornen fürstm f rauu
elisabeten pfalzgraffin pei rein Herzogin jn obern vnd
njdern bairn vnser genedign fraun Erdinge den flecken jr recht
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väterlich erb mit gewalttat unversechen eingenomen und ge-
wunnen habt, des ir genadt oder wir uns also nit zu euch ver-
sechen heten,darvmb wellen wir haubtleut,graffen,herren, ritter und
knecht hernach benenet mit vnsern gebröten knechten und allen die
in irer gnaden futerbrod vnd sold sein, Eur, Eurer helffer,
helffers Helffer und aller der die euch und denselben verwandt,
Feindt sein; und wo I r oder dieselben eur helffer solcher vechde
ainicherlay schaden nämbt, es war mit name, prandt oder
todsleg, wölln wir vnnser ere aller vn jegklicher jn sunnderhait
hie mit disem brieve gegn euch, euere helffern und den euren
nach nodürft bewart habn. Bedörfften wir einicherlay bewärung
mer wollen wir hie mit disem brieff auch gethan habn; wellen
euch oder euren helffern von ern oder Rechtswegn nichts weiter
schuldig sein darvmb zu antburten, ziechen vnns solchen vechden jn
der obgenanten vnnser genädigen fraun vnnfrid und frid l Geben
unnder unnserer Wilhalmm Herrn zu Eisennburg, Iö rgn von
Rosenberg, Iö rgn Wispeckhen ritter, Mar t in von Sigkingen und
Niclasen von Zedwiz aigen fürgedruckhten insigln und pedt-
schaften darvnder wir vnns die andere mit beHennen am Frei-
tag Iuv6ueiom8 oruoiß auuo 15(X) i i i^w.
Wilhalm Herr zu Eisenpurg.*)
Schenck Jörg Herr zu Limpurg.
Schennck Valentin Herr zu Erpach.
Fridrich Herr zu Hewen.
Hainrich Herr zu Wildenfels.
Pangraz Slickh Herr zur Weißenkirchen.
Manng von Habsperg .
Matheus Türndl !
Wilhelm von der Grün.
Niclas von Zedwiz.
*) Es folgt hier das Verzeichnis der Herrn, Ritter und Edelleute,
welche auf Pfalzgrafen Ruprecht Seite waren. (Siehe oben Seite 89
Vers 148.)
Verhandlungen d. hlstor. Vereines. Bd. »xxzv. 1 0
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Onofrius von Freyberg.
Fabian von Wallenfels.
Eitlfogt von Swarzhembach.
Albrecht Nothaft.
Hanns Mauttner.
Hans Eitl von Staffel.
Tristram von Schaumberg.
Andres von Tannberg.
Andre von Swarzenftam.
Caspar von der Albm.
Eberhart von Holbach.
Steffel von Rietheim.
Wilbold von Pirching.
Ernnst von Wallenfels.
Silvester von Schaumberg.
Jörg, Walthasar, Thoma all von Rosenberg.
Martin von Sigkingen.
Hochprandt, Jakob Sigmund von Sandizell.
Jörg von Pach.
Melchior von Pißwang.
Weygant von Muderspach.
Wolf Khemnatter.
Iö r ig von Riethaim.
Trafst von Ennßling.
Fabian Iennger.
Jobs Pranndtner.
Marx von Wirsperg.
Hans Hundt.
Veit Erlbeckh.
Bernhart von Rofsaw.
Hans Trugkseß.
Hainz Trucchseß.
Eberhart vom Tor.
Wolf von Sparnegkh.
Jörg von Rechberg.
Pauls Gozman.
Wolf von Ehingen.
Philips, Hans von Perlaching.
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Beilage U.
Bericht des Bürgermeisters und Raths der Sicht Sulz-
bach über die Belagerung.
(Zu Vers 1162.)
Durch leuch t ige r Hochgeborner Fürs t und H e r r !
Euer fürstlich Gnaden sind allzeit zuvoran bereit unser
unterthänig und willig Dienst.
G n ä d i g e r H e r r .
Euer Gnaden Schreiben uns ingethan, wie E. G. ein
Schlachtung mit den Böhmen, so vor uns gelegen sind, gehabt,
haben wir mit Danksagung Gott und E. G. williger Unter-
thänigkeit vernommen. Gnädiger Herr! uns langet an, wie an
E. G. gelanget seyn solle, wo uns die Leut, so etlich Tag im
Wäger bey uns gelegen sind, nit kommen wären, so wollten
wir die Stadt in zwey oder drey Tagen ergeben haben :c.
Gnädiger Herr! wo solches dermassen an E. G. gelanget wäre,
könnten wir nicht anders gedenken, denn daß solches durch den
oder die uns weder Ehre noch Guts gönneten und alle Wahr-
hait gespart hätten, beschehen; wäre uns auch leid, daß der-
gleichen Meinung je in unser Gemüt kommen solt seyn, denn
E. sürstl. G. je und allweg uns zu allen Handlungen nit
anders, denn frommen Leuten zustehet, gefunden haben, und
ob Gott will, nimmermehr anders finden sollen. Und wollen
E. G. nit verhallten, welcher gestallt wir uns gegen die Feinde
gestellet und gehalten haben; wir haben die ganze Gemeine zu uns
10*
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erfordert und ih» fürgehalten, daß wir uns nichts anders, denn
Fürschlags von der Pfalz versehen, darauff so wolte sich ge-
bühren, uns zu der Gegenwehr zu schiken, haben ihn auch zu
erkennen gegeben, daß uns E. F. G. ohne allen Zweifel zu
Hülff und Rettung kommen werden, und wiewohl wir mit
Pflichten gegeneinander verwandt gewest, sie gebeten, daß sie
sich gehorsam und willig in der Wehr halten und thun wollten
als fromme Leut. Drauff haben wir mit ihnen sammentlich
guter Einigkeit endlich beschlossen, daß wir die Stadt in keinen
Weg ergeben, sondern Leib und Leben darob lassen wollen.
Darnach haben wir erfordert alle Bürgerssöhne,. Dienstleut,
Bauersleut und alle, die ödn Mannsbilden und mannbar bey
uns in der Stadt gewesen sind, ihnen einen sonderlichen Eid
gemacht und fürgehalten die Meinung, lautende, daß ein jeder
in Rettung der Stadt bey Tag und Nacht bei uns aufs der
Mauern und anderswo, wo Noth thu, an der Wehre stehen,
sich wehren und halten wolle, so fern ihm sein Leib und Leben
reich, auch den Hauptleuten in allen Dingen gehorsam und
willig seyn wolle: Wo aber einer heimlich oder öffentlich da-
von trachten würde, so solle derselbig Leib und Gut verloren
haben. Das hat ein jeder ohn Widersprechen eines einigen
Menschen E. G. Pfleger Ewalden Stüber*) an eines rechten
geschwornen Eides statt in seine Hand gelobt und angerührt.
Darnach am Mittwoch S . Augustinstag haben uns die Behem
den Feindesbrief zugeschikt. Darauff wir von Stund an das
Geschütz aufs der Mauern in Thürmen und Zwingern zuge-
richt, etlich Thor versetzt und verschütt, auch zu Ring um die
Stadt alle Häuser und Gärten dannen geräumt und ausge-
brennet und der Feind gewart. Die haben sich des andern
*) Der frühere Pfleger hieß A l b recht S t i e b er , und wird oben
'öfters genannt; einer seiner Söhne hieß S e b a l d ; letzterer ist offenbar
hier gemeint; da Albrecht Stieber kürzlich gestorben war, so hatte
Sebald vielleicht gerade damals die Verwaltung der Pflege inne.
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Tages Psingstag mit Heeres Krafft fürgeschlagen. Zu der-
selben Zeit haben wir dannoch nienzand ftemdes bey m s ge-
habt. Also haben sich die Feinde gegen uns gewaltig unter-
standen, sich die ganze Nacht fast und sehr ein Schuß in den
andern mit uns geschossen,^  und mit demselben grossen Anhalten
ihres Schaffens herzu und nahend an den Stadtgraben ge-
schanzet, auch in der Ordnung gestanden, und in Willen an
zweyen Enden über ganze Mauer an den Sturm mit uns zu
treten, das wir ihnen mit unserm fleissigen großen Schießen,
dieselbe Nacht ob' 1506 Kugeln zu ihnen verschossen, erwehrt
haben, daß sie frey davon laßen und wieder hinter sich in die
Wagenburg treten muffen. Darnach des Morgens Freytag
sind wir mit 42 Knechten frey in die Schantz gefallen, darinnen
ob 300 Behem gewest, der die unfern ob 30 oder 40 erstochen
haben, ihnen dazu etlich Wehr und Harnisch abgewonnen, das-
selb mit ihnen yerein in die Stadt bracht. Darnach am Samstag
sind uns 30 Fußknecht von Nürnberg kommen, und darnach
am Montag Cunz Schott und die von Nürnberg mit etlichen
reisigen Pferden und Fußknechten als E. G. wissen haben, und
haben uns ^>as Geläger durchaus bey Tag und Nacht gegen
den Feinden, die uns keine Stunde Ruhe gelassen, zu Rettung
E. G. Stadt und unfers Leibes und Guts, alles unsers Ver-
mögens gehalten und darinnen nichts gespart, so vi l wir ihnen
an ihren Leben und Gütern haben mögen abbrechen, dasselb
gern gethan hätten, haben uns auch mittler Zeit, als wir
E. G. geschrieben,*) erkundigt und gefunden, daß wir achten,
daß ob 200 Mann vor der Stadt und bey 30 Pferden tod
blieben und Schaden genommen haben. Wir haben auch unter
allem Volck, so wir gehabt, kein ohnwillig Mensch sondern
allen Gehorsam gespürt, es hat uns auch an Pulver und Zeug
*) Schreiben der Sulzbacher an den Herzog vom Pfinztag nach
Egidi. Abgedruckt in den Verhandlungen d. hift. Ber. f. Niederbayern.
H. I. S. 108 aus Köllner.
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr02402-0157-6
159
nichts gemangelt, und all unser Sach allein darauff gesezt,
daß wir E. G. Hülff und Rettung gewarten oder Leib und
Leben darob verlassen wollen, wiewol uns die Pfalz in dem
Geläger zu dreymalen angesonnen ihnen Erbhuldigung zu
thun mit hoher Erbietung die Stadt ohnerschlossen, und
uns bey dem alten Herkommen auch Leib und Gut unverrückt
bleiben zu lassen, daß ihn durch E. G. Pfleger Ewalden Stüber
kein ander Antwortt gefallen, denn daß in unserer Macht nicht
stch, E. G. an der Stadt einigerley zu vergeben, sondern die-
weil wir E. N mit Glauben und Eiden verPflicht sind, so
wollen wir dasjenig thun, das wir E. f. G. als unserm Lands-
fürsten zu thun schuldig sind, E. G. die Stadt retten, als
fromme Leut und uns ihr wehren, so fer unser Leib und
Leben reich. Üyabey E. G. Pfleger Ebolt Stieber, Bastian
Stieber und Spenmesser allweg gewest sind, die mit uns und
wir mit ihnen guter Einigkeit alle Sachen gehandelt haben,
dann allein die Antwort, so den Feinden gegeben ist, durch
Ebolten Stieber für sich und unfern halben in unserm Bey-
wesen beschehen und unser keiner nichts mit den Feinden ge-
redt. Gnädiger Herr aus diesen angezeigten Ursachen mögen
E. F. G. abnehmen, was uns doch Noch angangen sollt seyn,
in nichts kein Mangel gehabt, die grosse Müh und Arbeit, so
wir in diesem Krieg gehabt, verlohren sollten haben uns der-
halben in merklich Schuld geflossen, und sonderlich nach der
Feind Abzug, dieweil wir uns wieder Fürschlags besorgt, haben
wir von Stund an wieder Pulver und Bley und ander Nott-
durfft mit schwerer Kostung zu uns bracht mehr, dann wir
vor je gehabt haben. Drum was denjenigen unsren Miß-
gönnern, der solch ohngegründt erticht Sach, das in unser
Gemüth nit kommen ist, zu glauben sey, haben E. G. zu ge-
denken und bitten E. F. G. mit aller Untertänigkeit, uns so
gnädig seyn, wo es sich ziemt oder gebührt, wollten wir das
vor E. G. gegen denjenigen verantworten, als fromm Leut,
dadurch wir könnten erfahren, von wem doch solch ohn allen
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Grund lauter gedicht fach auffkäme, uns gegen denselben hiefür
als einen, der uns unser Ehr unverschuldt aller Sach gern
entsetzen und uns an E. G. einen ungnägigen Herm machen
wollt, wüßten zu halten. Das wollten wir um E. G. wo
wir könnten und möchten, mit aller Unterthänigkeit unser
Lebtag verdienen.
Datum am Pfinztag nach Lxttltationis oruois anno
1500 yuarto.
E. F. G.
" Bürgermeister und Rath
E. G. Stadt Sulzbach.
Dem Durchleuchtigen Hochgebornen Fürsten und Herrn
Herrn Albrechten Pfalzgraven bey Rhein und Herzogen in
Obern und Untern Bayern:c.
Unserm gnädigen Herrn.
*) 17. September
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III.
Die
Conventionsmünzen
der
Herzoge von Bayern
und der
Bischöfe von Negensburg
vom
äe8 X I I . bl8 Ansang e^8 XIV.
B e s c h r i e b e n
von
M Kchrah,
k. b. RegierungS-Regiftrator.
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n der Münzsammlung des historischen Vereines der
Oberpfalz und von Regensburg, dann in meiner und einer
anderen Hiesigen Privatsammlung befindet sich eine Anzahl
Münzen aus dem XI I . und XI I I . Jahrhundert, deren Be-
schreibung mir dankenswerth erschien, indem einerseits die
Nummern 1 bis 35 bei: „ B e i e r l e i n , die bayerischen
Münzen des Hauses Wittelsbach vom Ende des zwölften bis
zur Mitte des sechzehnten Jahrhunderts, München, 1868."
dadurch ergänzt werden, andererseits Stücke zur Veröffent-
lichung gelangen, die sich bei Beierlein gar nicht finden, von
denen aber wohl die Mehrzahl nach Größe, Gewicht und
Fabrik nach Regensburg und in die Periode gehören dürfte,
welche Beierlein im Rahmen der Nummern 1 bis 35 seiner
Schrift als herzogl ich bayerisch-bischöflich regens -
burg'sche C o n v e n t i o n s - M ü n z e n behandelt.
Regens bü rg im Dezember 1879.
Schratz.
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Die nachfolgend zu beschreibenden Münzen zerfallen in
zwei Abtheilungen, und zwar:
^. Münzen, welche bei Beier lein bereits be-
schrieben sind, von denen aberStempelverschie-
«denheiten in den Eingangs erwähnten Sammlungen
sich befinden.
L. Neue Typen, und zwar:
a) solche Typen, die Beierlein'schen Exemplaren
sich anschließen;
d) f remde T y p e n ; unter letzteren sind zu unter-
scheiden:
«) sicher nach Regensburg gehörige Conventions-
Münzen,
/?) Münzen, welche m i t B e s t i m m t h e i t zu den
Conven t i onsgep rägen der Bischöfe und
Herzoge zu rechnen sind,
7) zwe i fe lha f te Gepräge.
Die zu beschreibenden Münzen sind des bequemeren
Citirens halber durch alle Abtheilungen fortlaufend numerirt.
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Münzen, welche bei Neierlem bereits beschrieben ßnb,
von denen aber Itempeloerschiebenheiteu zu
verzeichnen waren.
I.
Mijnzen auf die Achterkläruug über Heinrich den Löwen.
(Beierlein Nr. 1 und 2.)
1. V. 3. Der sitzende gekrönte Kaiser mit einem Lilienscepter
in der Linken, die rechte Hand auf die Brust gelegt,
unter dem linken Fuß ein Schemel; hinter dem Kaiser
steht als Reichsschwertträger der Pfalzgraf Otto von
Wittelsbach; Perlenkreis.
Umschrift: . . . KKKKL . . . (rückläufig).
Linienrand.
N. 8. Ein Krieger im Panzerhemd mit aufgehobenem Schwert
und vorgehaltenem Schild jagt einen Löwen in die
Flucht; über dem Schild im Felde ein Kreuz; Per-
lentreis.
u.: 2l2!2A03I096kk . . . (decorativ).
Linienrand.
Wie Beierlein Nr. i 'und 2.
2. V. 8. Wie Nr. 1, aber oben zwischen den Personen be-
findet sich im Felde ein Kopf mit gescheiteltem Haar
K.8. Wie Nr. 1, aber statt des Kreuzes über dem Schilde
ein gleicher Kopf. Mehe Abbildung.)
Nicht bei Beierlein.
3. V.8.Wie Nr. 1.
L.8. Wie Nr. 2.
Nicht bei Beierlein.
4. V.8. Wie Nr. 1.
k. 8. Wie Nr. 1, aber ohne Kreuz im Felde.
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Nr. 1—4 Halbbracteaten. Durchmesser: 23—25 Mi l l i -
meter; Gehalt: IZVz Whig; Gewicht: 0,92—0,95 Gramm.*)
— Diese Halbbracteaten gehören zwar nicht zu den Con-
ventionsmünzen, werden aber hier um deswillen aufgeführt,
weil sie bei Beierlein ebenfalls enthalten sind und weil
die Achterklärung in Regensburg stattfand. —
II.
Conventions-Dickpfennige Herzogs Otto I. von Bayern
und Bischofs Conrad I I . von Regensburg zwischen
1180 und 1183.
(Beierlein Nr. 3, mit Varietäten.)
5. V.8. I n einem breiten Rande das Brustbild des Herzogs
cl6 fayo, auf dem Kopfe eine aus drei Querstreifen
bestehende Mütze (nicht ein Wulst, wie bei Beier-
lein), in der Rechten ein Schwert, in der Linken
eine Fahne haltend; äußerer Rand: Siebenzehn sechs-
strahlige Sterne, dann Strichelkreis.
L. 8. Stehender Bischof äo t'a.y6, in der Rechten ein Buch,
in der Linken einen Stab (offene Seite der Krümme
nach innen) haltend, neben dem Halse und den Knieen
des Bischofs beiderseits je ein achtstrahliger Stern.
Strichelkreis.
6. V.8. Wie Nr. 5, aber auffallend größerer und breiterer
Kopf des Brustbildes.
K.8. Wie Nr. 5.
7. V. 8. Wie Nr. 5, aber die Mütze des Herzogs besteht aus
einem Striche und einem Wulste darüber und die
' Sterne am Rande sind fünfstrahlig.
.8. Wie Nr. 5, aber die Sterne find fünfstrahlig.
Nr. 5 — 7 : 20 mm; 13 l . ; 1,00 3 ; bei Beierlein k.
') Die Bestimmung der Gewichts- und Gehalts-Verhältnisse sämmt-
licher beschriebenen Münzen verdanke ich der Güte des Herrn Juweliers
K a p p e l m e i e r dahier.
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IN
Dickpfennige Herzogs Ludwig I. von Bayern, des Kelheimers,
1183-1231.
(Beierlein Nr. 5 und Varietäten)
8. V. 3. I n einem breiten Rande ein herzogliches Brustbild
äo fay6, mit Mütze und dreitheiligem Bruststück, in
jeder Hand eine Lilie. Am Rand achtzehn b:s zwanzig
fünfstrahlige Sterne.
L.8. Drei, oben durch Spitzbogen verbundene Säulen, dar-
auf zwei gegeneinander sitzende Vögel, deren rechter
nach rückwärts schaut, unter dem mittleren Bogen
scheinbar ein bärtiger Kopf mit Mütze. Linientreis,
außen fünfblättrige Rosetten.
9. V.8. Wie Nr. 8.
K.8. Wie Nr. 8, aber der Kopf unter dem Bogen ohne
Hut, mit krausem Haar.
10. V.O. Wie Nr. 8, nur ist das Bruststück des Bildes fünf-
getheilt.
».3. Wie Nr. 9.
Nr. 8 — 1 0 : 17 — 18 mm; 13 l . ; 0,96 3. Durch
die später unter Nummer 63 beschriebene Münze wird
bewiesen, daß die Pfennige Nr. 8 —10 gleichfalls Con-
ventionsmünzen von Bayern und Regensburg sind.
IV.
Conventions-Dickpfennig Herzogs Ludwig I. von Bayern
und Bischofs Conrad IV. von Regensburg (1204-1227)
nach dem Bertrage vom Jahre 1205.
(Varietät von Be ier le in Nr. 7.)
11. V.8. I n einem breiten Rande ein infulirtes Brustbild
äs tktzs, mit jeder Hand einen Kreuzstab schultemd;
außen fünfstrahlige Sterne.
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.5. Drei, oben durch Halbbögen verbundene Säulen,
darauf zwei gegeneinanderstehende Löwen, unter dem
Mittlern Bogen ein tonsurirter Kopf; Strichelkreis.
Außen vierzehn sechsblättrige Rosetten.
Nr. 1 1 : 18 mm; 13 l . ; 0,92 3. k.
V.
Tickpfennige Herzogs Ludwig I. von Bayern
mit Löwe und Adler.
(Be ie r l e i n Nr. 9 und Varietäten.)
12. V.8. I n einem breiten Rande ein nach links schreitender
Löwe; außen achtzehn bis zwanzig große sechsstrahlige
Sterne.
N.8. Linkssehender Adler in einem Perltreis; außen zwölf
sechsblättrige Rosetten.
13. V.«. Wie Nr. 12, nur vier- oder fünfundzwanzig kleinere
sechsstrahlige Sterne.
L.8. Wie Nr. 12.
14. V. 8. Wie Nr. 12, aber dreißig bis zweiunddreißig noch
tleinere,eng aneinander stehende sechsstrahlige Sternchen.
».3. Wie 3tr. 12.
15. V.8. Wie 3tr. 13, nur sind die Sterne fünfstrahlig.
» .8 . Wie Nr. 12.
16. V. 8. Wie 3ir. 12.
It. 8. Leer. — bracteatenartig. —
Nr. 12 — 16: 18 — 20 mm; 13 l . ; 0,85—0,90 3.
V l .
Conventions-Dickpfennige Herzogs Otto I I von Bayern und
Bischofs Sigfried von Regensburg zwischen 1231 u. 1246.
(Beierlcin Nr. 12 und Varietäten.)
17. v . n . I n einem breiten Rande das Brustbild des Herzogs
äs laye, mit bloßem Kopfe, im perlengeziertem Ge-
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wand; mit der Rechten schultert er ein breites, kurzes
Schwert, mit der linken einen Lllienstab.
Ueußerer Rand: Enge aneinanderstehende, fiinf-
strahlige Sterne.
N.8. Der sitzende hl. Petws Pe s2«o, mit Tonsur auf
dem Scheitel, in der rechten einen Schlüssel, in der
Linken einen Fisch, im senkrechten Theile des Palliums
vier vertiefte Punkte. Perllreis. Außen herum:
Fünfblättrige, ziemlich eng aneinander stehende Ro-
setten, dann noch ein Perlkreis. IS . Abbildung.)
18. V. 8. Wie Nr. 17, jedoch ist das herzogliche Schwert viel
schmäler, das Gewand ohne Perlschmuck. I m äußeren
Rande stehen die Sterne viel weiter auseinander.
Strichelrand um den Sternenkreis.
N.8. Wie Nr. 17 aber im senkrechten Palliumtheil nur
drei Punkte.
19. V. 8. Wie Nr. 17; bracteatenartig.
Nr. 17 — 19: 18—20 mm; 12—13 l . ; 0,92 ß.
VI I .
Conventions-Dickpfennige Herzogs Otto I I . von Bayern
und Vischofs Sigfried von Regeuöburg zwischen
1231 und 1246.
(Beier lein Nr. 13 und Varietäten.)
20. V.8. I n einem breiten Rande das infulirte Brustbild des
Bischofs äe sayo, mit der emporgehobenen Rechten
segnend, mit der Linken den Stab haltend, von dessen
Krümme die offene Seite nach außen gekehrt ist.
Der Hals des Brustbildes ist durch einen besonderen
Querstrich angedeutet.
Aeußerer Rand: Sechsstrahlige Stemchen.
K. 8. I n einem breiten Rande der hl. Petrus wie auf Nr. 18.
Außenherüm ziemlich große, fünfblättrige Rosetten.
Verhandlungen d. histor. Vereines. Vd. « x , > . 1 1
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21. V. 8. Wie Nr. 20.
».8. I n e m e m breiten Rand der hl. Petrus wie auf
Nr. 17; außenherum wie Nr. M
22. V. 8. Wie Nr. 20, nur fehlt der den Hals vorstellende
Querstrich, so daß der Kopf des Bischofs direkt auf
dem Halskragen aufsitzt.
L..8. Der hl. Petrus, wie Nr. 20, aber die Perlenzahl
des Pallimns undeutlich.
Nr 20 — 2 2 ; 19—20 mm; 12 — 13 1.; 0,96 x.
Vvn diesen Dickpfennigen trifft man sehr selten gute
Exemplare; ich erhielt obige Exemplare aus einem Funde,
der im' Jahre 187? in Wendelstein (Mittelfranken)! ge-
macht wurde.
VI I I .
Conventions-DisPfennige Herzogs Heinrich I. von Nieder-
bayern und Bischofs Albert I. von Regensbmg nach dem
Bertrage vom Jahre 1255.
<B eiert ein Nr. 20 bis 23 mit Varietäten.)
23. V. 8. I n einem breiten Rande das tonsurirte Brustbild
des hl. Petrus äs iayo in einem Kahne mit der
Rechten einen Schlüssel schulternd, der hart am Kopfe
der Figur entlang läuft, in der Linken einen Fisch,
Außen Sterne.
ü. 8. Stehender infulirter Bischof äs kays mit der Rechten
segnend (schwörend?), in der Linken den Stab (Oeff-
nung der Krümme auswärts); links neben dem
Bischöfe der stehende Herzog äs kay6 mit Fürsten-
hut, in der Rechten ein Schwert, die Linke zum
Schwur erhoben. Linientreis, um denselben acht fünf-
blättrige Rosetten. lS. Abbildung.)
24. V.8^ M Nr.23 jedoch ist der Schlüssel viel weiter vom
Kopfe des Heiligen entfernt, der Fisch ist geschuppt
und unter dep rechten Hand der Figur ist der Knopf
vom Ende des Schlüsselgriffes sichtbar.
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It. 8. leer (bMteatenartig).
25. V.8. Wie Nr. 24 abex der Schlüsselbart steht viel höher
über der Schulter des hl. Petrus, dessen Haupt
viel breiter und größer ist.
K.8. Wie Nr. 23.
26. V.8/Wie Nr. 24, der Schlüssel ohne Knopf,
k. 8. Wie Nr. 33.
27. V. 8. I n einem breiten Rande ein Panther nach rechts
hinter demselben: - U ' DVX. Außen zweiundzwanzig
bis fünfundzwanzig fünfstrahlige Sterne.
k. 8. Wie Nr. 23.
28. Wie Nr. 27 nur N DVX (ohne Punkte).
Nr. 23—28: 20—21 mm; 12 —13 l . ; 0,98 ß.
IX.
Hickpfennige der Regensburger Münzer ans den Jahren
o. 1280 bis o. 1286.
(Beierlein Nr. 28 — 32 mit Varietäten.)
29. V. 8. Brustbild des Herzogs äs kaß6 mit Fürstenhut,
(dessen Aufschlag vier Lätze hat) trägt in der Rechten
ein Schwert, in der Linken eine kuxze breite
Fahne mit Speerspitze. Der Halskxagen des
Herzogs besteht aus zwei getrennten Theilen und
über der Parirftstnge des Schwertes rstgen noch Ge>
wandtheile des Brustbildes hervor. Linienkreis.
N.8, I n einem spitzen Schild die gekreuzten Schlüssel;
der Schlld ist von neun kleineu Halhbogen umgeben,
deren je drei wieder von einem größeren umschlossen
sitld; die drei großen Halbbogen sind von einem
Lmienrande eingefaßt und in den drei dadurch, ge-
bildeten sphärischen Dreiecken befindet sich je ein
Punkt.
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30. V. 8. Wie Nr. 29 aber über der Parirstange des Schwertes
ist nichts von der Gewandung sichtbar,
k. 8. Wie Nr. 29.
31. V. 8. Wie Nr. 30 mit auffallend großem Schwertknaüf
unter der Hand des Herzogs.
«. 8. Wie Nr. 29.
32. V. 8. Wie 3tr. 29 aber der Halskragen des Herzogs be-
steht aus einem Stücke und hat unten in der Mitte
einen Einschnitt,
k. 8. Wie Nr. 29.
33. V. 8. Wie Nr. 32 aber über der Parirstange ist nichts
von der Gewandung sichtbar,
k. 8. Wie Nr. 29.
34. V.8. Wie Nr. 32, jedoch befindet sich an der Fahne noch
ein Wimpel,
k. 8. Wie Nr. 29.
35. V.8 . Brustbild des Herzogs äo ka?6 mit Fürstenhut, in
einem auf der Brust offenen Mantel, in der Rechten
ein Schwert, in der Linken einen Spieß mit einem
langen, flatternden Wimpel (Beierlein: WiderHacken)
daran. Linienkreis.
k. 8. Wie Nr. 29.
36. V. 8. Wie ')tr. 35 aber die Außenfläche des Mantels ist
mit einem Rautenmuster geziert.
K.8. Wie Nr. 29. lS . Abbildung.)
37. V. 8. Infulirtes bischöfliches Brustbild äo fa?s mit der
Rechten segnend, in der Linken leinen Stab (Oeffnung
der Krümme nach außen) haltend; der Stabknauf
steht gegenüber dem Ende der Locken des Bischofs.
Linienkreis,
k. 8. Wie Nr. 29.
38. V. 8. Wie Nr. 37, de? Stabknauf steht tiefer als das Ende
der Locken.
« . 8. Wie Nr. 29.
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39. V .8 . Wie Nr. 37, der Stabtnauf steht gegenüber dem
oberen Ende des Haares.
L. 8. Wie Nr. 29.
40. V. 8. Wie Nr. 39, die Stabtrümme endet in ein Kleeblatt.
K.8. Wie Nr. 29.
41. V .8 . Aehnlich wie Nr. 3?, aber von anderer Zeichnung;
die I n f u l ohne Perlenzier, der Bischof nicht in
perlengeschmückter Stola, sondern mit umgeschlage-
nem Kragen dargestellt. Der Stabknauf steht dem
Munde des Brustbildes gegenüber. Linienrand.
« . 8. Wie Nr. 29. sS. Abbildung.)
42. V. 8. Wie Nr. 41 aber kleinere Zeichnung des Brustbildes;
am Rande ein doppelter Linienkreis (der innere stärker),
k. 8. Wie 3tr. 29.
43. V. 8. Wie Nr. 42, noch kleinere Darstellung des Bischofs;
der Stabtnauf steht dem Halse gegenüber; einfacher
Linienkreis.
k. 8. Wie Nr. 29.
44. V. 8. Wie Rückseite von Nr. 29.
15.8. Leer, vollständig bracteatenartig.
Nr. 29 — 4 4 : 1 7 - 1 9 mm; 1 1 ' ^ l . ; 0,85 3 ; bei
B eierlein L.
Bezüglich vorstehender Pfennige sei nach Beierlein, S . 18 f.,
erwähnt: Um 1280 entstanden Irrungen zwischen den
Regensburger Münzern einer- und dem Bischof und Herzog
als obersten Münzherrn andererseits, weil erftere von dem
alten Münzfuße abwichen und die Pfennige geringer aus-
prägten. Ungeachtet der Einsprache der Münzfürsten fuhren
die Münzer (Hausgenossen) auf Anordnung des Rathes
von Regensburg mit dem Ausprägen fort. Darauf hin er-
richteten der Bischof in Wörth und der Herzog in Straubmg
eigene Münzstätten; die Sache glich sich jedoch nach etwa
sechs Jahren wieder aus. Beierlein hält die Stücke
Nr. 29 — 44 für solche Pfennige, die ,von den Hausge-
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nossen gegen die Einsprache der beiden Münzherren, wie-
wohl auf deren Namen> aber auch mit dem Stadtwappen,
(als Zeichen der Autorität des Rathes) ausgeprägt wurden.
Einige der Original-Prägtöifen sind noch vorhanden. Diese
von Beierlein als selten bezeichneten Münzen habe ich im
Wgememen ziemlich oft gefunden, jedoch dürften die Stempel
Nr. 34, 35^ 41 und 4Z seltener fein als die übrigen.
Det Stempel Nr. 37 aber ist allerdings als „sehr selten"
zu bezeichnen.
X
Conventions-Pfennige Herzogs Otto m. von Nieberbayern
und Bischofs Heinrich I I . von Rege»sbnrg aus den Jahren
1290 bis 1296.
(Beierlein Nr. 33 — 36 mit Varietäten.)
'45. V. 8. I n einem breiten Rande zwischen den Buchstaben
2 — 0 ein Brustbild äs la?o in bloßem Kopf,
die unten und an beiden Seiten abgerundete Brust
ist mit drei Perlen besetzt; unten ein zinnenartiges
Postament.
Aeußerer Rand: Zwölf bis vierzehn fünfstrahlige
Sterne.
It. 8. Zwischen drei, unten durch Rftnd- oben durch Spitz-
bogen verbundenen Säulen, deren mittlere mit einem
Thinmchen geziert ist, zwei Bruftbllder, mck zwar
r^hts das eines mfulirten Bischofs, links das eines
Herzogs in Hut und Spitzenkragm;'oben an den
SpitzboM Knöpfe. Linienrand.
46. V. 8. Wie Nr. 45, jedoch ist das Bruststück kürzer und
breitet, gegen den Hals, der durch einen hyxizontalen
Vtnch angedeutet ist, beiderseits zugespitzt.
L .8 . Wie Nr. 45, unter der mittlerm Sgule ein Punkt.
47. V. 8. Wie Nr. 46 aber das Bruststück ist schmäler und
der Halsstrich M e l M n i g .
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».8. Wie Nr. 45.
48. V. 8. Wie Nr. 47.
».8. Wie Nr. 46.
49. V. 8. I n finem hreiten Kache ein
äe tay6 zwischen zwei, oben durch einen dreigetheilten
Rundbogen verbundenen Säulen; der Hals ist durch
ein auf die Spitze gestelltes Dreieck dargestellt, welch'
erstere unter den dadurch in zwei Theile getheilten
Halskragen herabgeht.
Aeußeret Rand: Achtzehn bis zwanzig Dnfstrahlige
Sterne.
». 3. Wie Nr. 45.
50. V. 8. Wie Nr. 49.
N.8. Wie Nr. 46.
51. V. 8. Wie Nr. 49, aber die Spitze des den Hals dar-
stellenden Dreiecks sitzt auf dem aus einem Stücke
bestehenden Halskragen auf.
k. 8. Wie Nr. 45.
52. V. 8. Wie Nr. 51.
« . 8. Wie Nr. 46.
53. V. 8. Wie Nr. 49, aber Hals und Halstragen sind nur
durch einen sichelartig unter dem Kopfe befindlichen
Streifen in welchem eine Vertiefung läuft, dargestM.
Aeußerer Rand zwölf bis vierzehn Mfsttahlige
Sterne.
K.8. Wie Nr. 45.
54.V.8.<Wie Nr. 53.
k. 8. Wie Nr. W .
55. V. 8. Wie Nr. 53, nur ist der sichelförmige Streifen in
der Mitte in einem schwachen Winkel gebrochen.
k. 8. Wie Nr. 45.
Nr. 45—55: 16—18 mm; 12—13l . ; 0,95 3 b W
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R e n e V y x ' t u ,
a) Solche Typen< die Bnerlnn'schen Gremplarm sich anschließen.
X I .
Dickpfeunige Herzogs Otto I von Bayern und Bischofs
Conrad N. von Rtgensburg zwifchen 1180 und 1183.
56. V. 3. Wie Nr. 5.
, ß> 8. Sitzender Herzog äo t»tzv> in der Rechten ein Schwert,
in der Linken eine Fahne; punktirter Rand. lS.Ab-
bildung.)
57. V. 8. Wie Nr. 5 aber die Mütze besteht aus einem Striche
und einem Wulste darüber.
«. 3. Nie Nr. 56.
58. V. 8. Wie Nr. 57.
». 8. Wie Nr. 56 aber zu beiden Seiten des Haifes der
Figur je ein fünfstrahliger Stern.
59. V. 8. Wie Nr. 5.
«. 8. Wie Nr. 58.
60. V. 3. Wie Nr. 5 aber am Rande fünfstrahlige Sterne;
Strichelkreis.
». 8. Wie Nr. 58.
61. V. 8. Wie Nr. 5 aber nur elf Sterne am Rande.
N. 8. Wie Nr. 58.
Nr. 56—61 schließen sich an Beierlein Nr. 3 an und
sind nach tadellosen, aber sehr seltenen Exemplaren be-
schrieben. 20 min; 13 l . ; 1,00 3 ; KN.
XI I .
Dickpfennig Herzogs Otto I. von Bayern 1180—1183.
62. V.8. I n einem breiten Rande das Brustbild des Herzogs
äs l»yo, in der Rechten ein Schwert, in der Linken
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eine Lanze (bei Bsiierlein Nr^ 3 eine Fahne); die
Mütze des Herzogs besteht nicht aus einem Wulst,
wie bei Beierlein, sondern aus drei Streifen über-
einander.
Aeußerer 3iand: Sechszehn fechsstrahlige Sterne
und ein Strichelkreis.
L. 8< Sitzender Herzog üo taye, in der Rechten einen
Lilienstab, in der Linken eine Fahne, beiderseits neben
dem Halse der Figur, dann zwischen dem Menstabe
und dem rechten Beine des Herzogs je ein sechs-
straMger Stern. Strichelrand. M Abbildung.)
Anfangs war ich geneigt, diese Münze nur für eine
Varietät der Gattung 11/ beziehungsweise X I zu halten,
indem ich glaubte, die Fahne fei weggeblieben, weil der
Stempel bei der Prägung ausgelassen habe, ganz tadellose
Exemplare überzeugten mich jedoch vom Gegentheil, und
daher wurde die Münze als Repräsentant einer eigenen
Gattung aufgeführt. Sie schließt sich an Beierlein Nr. 3
an und ist im Zusammenhalte mit den oben beschriebenen
Gattungen I I und X I gleichfalls als Regensburger Con-
ventions-Pfennig zu erklären.
Nr. 62: 18—19 w m ; 13 —14 l . ; 1,00 F
X I I I .
Dickpfennige, anschließend an Beierlein Nr. 5 aus der Zeit
Ludwig des Kelheimers 1183—1231.
63. V, 8. I n einem breiten Rande das infulirte Brustbild
eines Bischofs äs iaye, in der Rechten den Stah
nach außen, in der Linken einen Palmzweig; der
Hals ist durch zwei getrennte, schmale Kragentheile
und ein dazwischen befindliches kleines Dreieck dar-
gestellt, darunter säulenförmig und breit das Pallium.
Am Rande: Fünfstrahlige Sterne.
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t ? 0
It.. 8. Wie Nr. 8 nur hat der Kopf keine Mütze, sondern
bloßes Haar. Außen: Acht sechsblättrige Rosetten.
IS. Abbildung.)
64. V. 8. Wie Nr. 63 jedoch ist der Hals durch eitten breiten
Streifen dargestellt, das Pallium schmal, der Palm-
zweig kurz.
»> 8. Wit Nr. 63 mit deutlich tonsurirtem Kopf.
65. Einseitig; bracteatenartig: Borderseite von Nr. 63.
66. Desgleichen: Rückseite von Nr. 64.
Vorstehende Dickpfennige liefern den Beweis, daß die
Dickpfennige Nr. 8—10 (Beierlein Nr. 5) Convenüons-
Münzen sind, ob von Herzog Ludwig und Bischof Conrad IV.
geschlagen, muß vor der Hand dahingestellt bleiben; ich
möchte dieselben lieber in die Zeit zwischen 1183 bis 1205
verlegen^ also dem genannten Herzoge und einem früheren
Bifchoft zutheilen.
b) Fremde Typen.
«) Sicher nach Regensburg gehörige Convent ions-
M ü n z e n .
XIV.
Esnpeniwns-Hickpfennige mit dem hl . Petrus einer, bann
dem Herzog ober dem Nschof anderer Seits,aus dem Ende
hes 12.
das tonfurirte Brustbild
d M h M g M ' PetrnS Äs l » ? ^ mit der Rechten einen
GHlüW schulternd, w der HintM ein Buch haltend;
Mten am Schlüssel ew Knopf/ d ^ Büchdeckel ist
gerippt. A M Nakde: Iwö ls ftttsblätttige Rosetten
und außen noch ein punlürter Kreis.
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N. 8< Sitzender WMrter Bischof äo faye, hält in der
ReOen einen Stab mit der Oeffnung der Krümme
nach innen, in der ausgestreckten' Linken ein Buch.
Ober dem Buch/ dann, zwischen der Schulter des
Bischofs und der Stablrümme je ein fünfstrahliger
Stern; die Seitenlehnen des Stuhles enden in
Thiertöpfe, die Stuhlfüße in Thierpranten. Strichel-
rmd.
68. V. 8. AehMchNr.67, aber der Schlüssel ohne Knvpf, im
Felde des im Uebrigen glattm Buchdeckels em schmal-
baltiges Andreaskreuz.
Aeußerer Rand: Siebenzehn fünfblättrige Rosetten
und punktirter Kreis.
» . 8. Wie Nr. 67.
69. V. 8. Wie Nr. 68, nur im Buchdeckel statt des Andreas-
kreuzes eine Kreuzrosette.
k. 8. Wie Nr. 67 nur statt der Sterne fünfblättrige Rosetten.
lS . Abbildung.)
70. V .8 . Wie Nr. 68 aber der Buchdeckel glatt.
» . 8. Wie Nr. 67.
71. V. 8. Wie Nr. 68 aber im Buchdeckel fünf (2. 1. 2.) ver-
tiefte Punkte.
Aeußerer Rand: Zwanzig fünfblättrige Rosetten
und punktixter Kreis.
72. k. 8. Wie Nr. 67.
V. 8. Wie Nr. 69.
k. 8. Sitzender Herzog äs ikyo mit bloßem Kopfe, hält
in der ausgereckten Rechten em Schwert, in der
Anken eiye Fahne, rechts und links vom Halse der
Figur ein Kreuzchen, em gleiches außen zwischen der
tzHileHM slcki^ w n Münzrande und ebensolche
rechts hart cm den Knieeu der Figur, (letztere deuten
vielleicht die Enden der Seitenlehnen des'Stuhles
ml). Strichelrand. M
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Vorstehende, nach ganz vortrefflich erhaltenen Exemplaren
beschriebene Dickpfennige stimmen in Beziehung auf Größe,
Gewicht und Fabrik ganz und gar mit Beierlein Nr. 3 ;
insbesondere ist man versucht, die Herzogsfigur auf Beier-
lein V. 3. Nr. 3 und die Figur.des hl. Petrus als von
ein m d demselben Stempelschneider herrührend anzusehen.
Die Münzen dürften ziemlich selten sein, da sie Beierlein
nicht aufführt und doch nicht anzunehmen ist, daß ihm
diese exquisit Regensburgischen Dickpfeunige entgangen sind.
Meine Exemplare stammen aus einem in der Nähe der
Oberpfälzer Grenze bei Beilngries gemachten Funde und
acquirirte ich dieselben im Jahre 1864 oder 1865; die
der Vereinssammlung aus einem Funde in Stadtamhof.
Nr. 67 — 72: 18—20 mm; 12—13 l . ; 0,97 F; L k .
Nr. 71 und 72: L k k .
73. I n meiner Sammlung befindet sich vom Stempel Nr. 71
ein Exemplar, das durch Beschneiden viel kleiner ist, als
die übrigen Stücke, so daß es nur 15 mm Durchmesser
hat; dasse lbe ist ab.er auch v i e l d ü n n e r ; es
wiegt 0,45 F, dürfte ein Hälbling und sehr selten sein.
XV.
Conventions-Dickpfennige mit Schrift.
74. V. 8. I n einem breiten Rande eine Brücke von vier Bogen,
an beiden Enden^ mit je einem Thürmchen besetzt,
welches zwei Stockwerke und ein Spitzdach hat;
zwischen den Thürmchen über der Brücke eine Büste
de latzy mit niedriger I n fu l . Umschrift außerhalb
des breiten Randes: N K I 1 8 p l l « ^ -^.
Zwischen den einzelnen Buchstaben und dem Schluß-
kreuze twr Umschrift je eine sechSftrahlige — also
zehn im Ganzen — Stern-Rosette. Strichelrand.
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr02402-0180-3
173
k. 8. Sitzender Herzog äe lays, hält in der ausgestreckten
Rechten ein Schwert, in der Linken eine Fahne-
rechts und links vom Halse des Herzogs ein sechs-
strahliger Stern. Strichelrand. sS. Abbildung.)
75. V. 8. Wie Nr. 74 nur l l ^ I l 8 p 0 « -»- und neun
Sternrosetten.
k. 8. Stehender Bischof äs ig^s, hält in der Rechten ein
Buch, in der Linken den Stab mit der Oeffnung
der Krümme nach innen; zu beiden Seiten oberhalb
der I n fu l , dann zu beiden Seiten des Kopfes, zu
beiden Seiten der Füße und unterhalb der rechten
Hand des Bischofs je ein fünfstrahliger Stern.
.Punktirter Rand. sS. Abbildung.)
76. V. 8. Wie Nr. 74, aber statt der Umschrift vierzehn sechs-
strahlige Sternrosetten; punktirter Rand,
k. 8. Wie Nr. 75, aber die Sternchen über der I n f u l
und unter der rechten Hand fehlen und die vorhan-
denen sind nicht fünf- sondern achtstrahlig. Punk-
tirter Rand. IS. Abbildung.)
77. V. 8. Wie Nr. 76, aber achtzehn bis zwanzig fünfstrahlige
Sternchen.
K. 8. Wie Nr. 75; fünfstrahlige Sterne je einer beiderseits
neben dem Kopfe und der Brust des Bischofs, dann
unter der rechten Hand desselben; zwei untereinander
zwischen dem Stab und dem Strichelrand.
Die Dickpfennige Nr. 74—77 waren in der Sammlung
des historischen Vereines der Oberpfalz und von Regens-
burg bisher dem Bischöfe Heinrich I., Grafen von Wolf-
rathshausen, 1153—1187 zugeschrieben, dieselben werden
aber wohl in eine etwas spätere Zeit gehören, indem sie,
als Heinrich I. zuerkannt, die bisherige den Regensburger
Bischöfen zugetheilte Ha lbbrac tea ten-Re ihe unterbre-
chen würden. Wi l l man die auf den Pfennigen erscheinende
zur Zeit Bischof Heinrich I. erbaute Brücke als Anhalts-
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punlt für die Zeitbestimmung dieser Pfennige annehmen,
so ist zu entgegnen, daß einerseits der Bischof von Regens-
burg (urkundlich wenigstens wird sich das Gegentheil kaum
nachweisen lassen) mit dem Brückenbau nichts zu schaffen
hatte, anbereOOH W A UAnsogut ein anderer, späterer
Bischof die Brücke, falls sie nur die Münzen als R e g e n s -
bu rge r charatterisiren soll, auf seine Pfennige setzen lassen
konnte.
Nr. 74 — ??: 20 mm (gut); 13 l . (gut); 0,93 F; K L . '
/)) M ü n z e n , welche m i t Bes t immthe i t zu den Eon
v e n t i o n s - G e p r ä g e n zu rechnen
XVI .
Dickpfennige mit einem geflügelten Brustbilde auf der
Borderseite, dem Herzog oder dem Bischöfe auf
der Rückfeite.
78. V. 8. Innerhalb eines breiten Randes ein infulirtes Brust-
bild äs ka?o, von dessen halbbogenförmigen Kragen
links und rechts nach auf-und abwärtsstehende flügel-
artige Verzierungen ausgehen.
Aeüßerer Rand: Zweiundzwanzig bis vierund-
zwanzig fünfstrahlige Sterne und ein Stricheltreis.
^ . 8 . Sitzender Herzog äft l ^ e , in der Rechten einen
Lilienstab, in der Linken eine Fahne haltend, rechts
und links vom Halse der Figur, dann unten am
*) Einzelne der nachstehend beschriebenen Pfennige verdanken ihr
Entstehen vielleicht Münzconventionen anderer weltlicher und geistlicher
Fürsten GjiddefttschlMs, als gerade Bayerns und ReDensbmgs, Mdem
sich Konventionen auch zwischen Bayern und Pasfau, Wischen ober-
fränkischen Münzherren u. s. w. nachweisen lassen werden; doch mögen
die Stücke hier immerhin aufgeführt sein, bis Andere, denen reichere
Quellen und Literatur zu Gebote stehen, denselben einen s ichern P la tz
anweisen werben.
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Ende des Lilienstabes und am untern Ende der
Fahne je ein fünfstrahliger Stern. Strichelrand.
lS . Abbildung.)
79. V. 8. Wie Nr. 78.
». 8. Wie Nr. 78 aber ohne die Sterne im Felde.
80. V. 8. Wie Nr. 78.
l i . 8. Sitzender Bischof äo latzs, hält in der Rechten den
Stab mit der Oeffnung der Krümme nach innen,
in der ausgestreckten Linken ein Buch; beiderseits
vom Halse und unterhalb des Buches je eine fünf-
blättrige Rosette; die Seitenlehnen des Stuhles
enden in Thierköpfe, die Stuhlfüße in Thierpranken,
Strichelrand.
81. V. 8. Wie Nr. 78, nur ist der Halskragen dreieckförmig
und bilden den äußeren Rand zwanzig fünfblättrige
Rosetten und ein Stricheltreis.
L. 8. Wie Nr. 80 nur noch beiderseits ober der I n f u l
je eine, und zwischen dem Stabknauf und dem Münz-
rande zwei untereinandergestellte fünfblättrige Ro-
setten. Strichelrand.
82. V. 8. Wie Nr. 73 nur bilden den äußeren Rqyd zwanzig
fünfblättrige Rosetten und ein Strichelkreis.
K .8 . Wie Nr. 78.
83. V. 8. Wie Nr. 82 nur siebenzehn oder achtzehn statt zwanzig
Rosetten.
K.3. Der Herzog wie bisher, aber elf fünfstratzlige Sterne
im Felde vertheilt und zwar, zwei beiderseits oberhalb
des Diadems, zwei beiderseits des Halses, zwei an
den Knieen und zwei an den Füßen, zwei unterem«
ander zwischen dem M e H a b und dem Münzrcrnde,
endlich einer am unteren Ende der FahW. Strichel-
rand.
84. V. 8. Wie Nr. 83 nur fehlen die Sterne beiderseits der
Kniee des Herzogs.
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k. 8. Wie Nr. 83.
83. V .« . Wie Nr. 83.
L. 8. Wie Nr. 83 nur ist die Zahl der Sterne lacht genau
zu bestimmen, es ist nur eitter — zwischen Lilien-
stab und Kopf des Herzogs — zu sehen, dieser ist
jedoch nicht fünf- sondern sechsstrahlig.
Nr. 78—85. Die Darstellung auf diesen Münzen be-
rechtigt vollständig zur Annahme, daß dieselben Conventions-
münzen seien; nach Größe, Gewicht, Gehalt gehören sie
unbestreitbar in die Wittelsbach'sche Periode.
19—20 mm; 12 — 13 l . ; 0,93 F; K. Nr. 74: k k .
XVI I .
Dickpfennige, auf der Vorderseite ein Kopf in mehrfacher
Einfassung, auf der Rückseite der Herzog oder der Bischof.
86. V. 8. I n einem breiten Rande ein Linienkreis, an welchem
nach außen vierzehn kleine Rauten angebracht sind,
in deren jeder sich ein vertiefter Punkt befindet; in-
nerhalb des Linientreises ein Kopf mit lockigem Haar
äe lay6. Aeußerer Rand: Iweiundzwanzig sechs-
strahlige Sterne. Strichelrand.
L. 8. Sitzender Herzog äo tayo hält in der Rechten einen
Lilienstab, in der Linken eine Fahne, zu beiden
Seiten des Halses und der Füße der Figur, dann
am untern Ende der Fahne, sowie am untern Ende
des Lilienstabes je ein fünfstrahliges Sternchen.
Stnchelrand. lS . Abbildung.)
87. V. 8. Wie Nr. 86, außen nur achtzehn Sternchen.
A. 8. Wie Nr. 86, jedoch sind von den im Felde zer-
strmten Sternchen nur zwei sichtbar, nämlich eines
oberhalb der linken Schulter der Figur und eines
am unteren Ende der Fahne, beide sind aber nicht
fünf- sondern sechsstrahlig.
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88. V. 8. Wie Nr. 86/nur sind um den Limtnrattd bloß zwölf
Rauten angebrächt. Aeußerer Rand: Vierundzlvanlig
fünfftrahlige Sterne und ein Strichelkreis,
k. 8. Wie Nr. 86, aber ganz ohne Sterne im Felde.
Strichelrand.
89. V. 8. Wie Nr. 88, aber mit vierzehn Rauten.
A. 8. Wie Nr. 86, jedoch sind nur fünfftrahlige Sternchen
lnben dem Halse der Figur sichtbar.
HO. V.8 . Wie ')tr. 89, jedoch ist das Haar des Kopfes nicht
gelockt, sondern es bedeckt denselben eine ganz schmale
runde Kappe; das Gesicht ist vollmondartig dar-
gestellt.
It. 8. Sitzender Herzog wie bisher; neben dem Halse je
ein fünfstrahliger Stern, ein gleicher zwischen dem
Lilienstab und dem rechten Knie der Figur, sowie
am untern Ende des Wienstabes; das Feld seit-
wärts vom linken Fuß der Figur und unter dem
Ende der Fahnenstange ist bei dieser Varietät ent-
schieden leer. Strichelrand. sS. Abbildung.)
91. V. 8. Wie Nr. 89.
R. 8. Wie Nr. 89, nur am untern Ende der Fahnenstange
also am linken Fuße der Figur noch ein weiterer
fünfstrahliger Stern. Strichelrand.
92. V. 8. Wie Nr. 88.
k. 8. Stehender Bischof äe fgys hält in der Rechten ein
offenes Buch, in der Linken' den Stab mit der Oeff-
nung der Krümme nach innen; fünfstkahlige Sterne
sind sichtbar oberhalb der Stabkrinnme, sowie zwischen
dem Bischof und dem untern Theile des Stabes.
Strichelrand. sS. Abbildung.)
Durch den letzten Dickpfennig (Nr. 92) erweisen sich die
Stücke Nr. 86 bis 92 als Conventions-Münzen; diese
Pfennige gehören gerade nicht zu den Seltenheiten, und
Verhandlungen d< histor. de ines . Bd. xxx»v 1 2
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ist es auffMend, daß Beierlein keine Exemylare davon
quMhrt, da sie doch ganz entschieden nach Gewicht und
Typus w die Wittelsbachex Periode hereinreichen.
Nr. 86—92: 19 mm; 12—13 l . ; 0^97 3 ; Nr. 88 L.
Nr. 92 LR.
93. V. 8. I n eimm breiten Rande ein tonsurirter Kopf
äe kayo auf einem Lilienkreuz; außen hemm Weiund-
zwanzig bis vierundzwanzig sechsftrahlige Sternchen.
It. 8. Sehender Bischof äs kayo, hält in der Rechten ein
Buch, hl der Linken den Stab; beiderseits neben
der I n f u l und dem Hals, dann unter der rechten
Hand je ein sechsstrahliges Sternchen.
94. V. 3. wie Nr. 93, nur sind die Sternchen fünfstrahlig
und das Kreuz endet nach oben statt in eine Lilie
in ein Kreuz, neben welchem links im Felde ein
kleines Andreaskreuzchen steht.
Außenherum: Strichelrand.
k. 8. Sitzender weltlicher Herr äo la^b, hält in der
Rechten eine Fahne (?), in der Linken eine Lilie (?)
beiderseits neben der Krone, dem Halse und den
Füßen je ein sechsstrahliger Stern. (Scheint der
dreizackigen Kopfbedeckung nach ein Kaiser zu sein.)
lS . Abbildung.)
Diese Conventions-Dickvfennige werden kaum zu „Bayern-
iftegensburtz" gehören, sind aber wegen der großen Aehn-,
lichW m TyPYs, sowie wegen ihrer Seltenheit hier auf-
M M Md 94: W mm; 13 l,^ 4,1 «z M.
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Vtspsenntge, aus der Borderseite ein Thier, auf der Rück-
seite der Herzog oder des Bischof.
95. V. 8. I n einem breiten Rande em Mksseheyder Adler,
neben dessen Kopf beiderseits ein Ringel.
Amßersd Wmd: Acht Kreuzchm und acht Ringel-
chen abwechselnd gestellt; Strichelkreis.
8 .3 . Sitzender Herzog äo ka^ft, hält in der assgestreckten
Rechten ein Schwert, in der Linken eme Fahne;
neben dem Kopfe beiderseits, und unter dem Schwert-
knauf je ein Kreuzchen. Strichelrand. M Abbildung.^
96. V. 8. Wie Nr. 9b.
A. 8. Wie Nr. 95, aber statt der Krmzchen sechsstrahlM
Sterne; die Stuhlseitenlehnen enden in Thierköpfe.
97. V .8 . Wie M . 95, jedoch äußerer Rand: Acht Ringelchen
dazwischen in abwechselnder Reihe vier Kreuzchen und
vier sechsstrahlige Sterne; Strichelkreis.
k. 8. Sitzender Bischof, hält in der Rechten den Stab mit
der Oeffnung der Krümme nach innen, in der aus-
gestreckten Linken ein Buch, neben der I n f u l beider-
seits ein Kreuzchen. M Abbildung.^
98. V. 8. Wie Nr. 9?.
L.. 8. Wie 3tr. 97, aber statt der Krochen fünfblättrige
Rosetten, deren auch nczch eine unter der linken Hand
der Figur, zwei außen neben dem Stab unterein-
ander und eine zwischen dem Stech und der rechten
Schulter des Bischofs stehen. Sttichßlrastd.
99. V. 8. Wie Nr. 95, aber am Ran» unregeltyässtg Nm-
gelchek Wd sechsstrahlige Werne durcheinander;
puMnter Kreis.
V. 8. Wie M W (mit deutlichen M n W f e n als Enden
dN Seitenlchnen des Stuhles, und Thmfiißen als
Ende der Stuhlfüße).
12*
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100. V. 8. Wie Nr. 95, jedoch neben dem Ablerkopf keine
Rmgelchen, sondern über den Flügelspannen je ein
sechsstrahliger Stern.
Aeußerer Rand: Sechszehn sechsstrahlige Rosetten.
Strichelkreis.
» . 8. Wie Nr. 97, aber neben dem Kopf statt der Kreuz-
chen je eine fünfbliitttige Rosett?; punktirter Kreis.
lS . Abbildung
101. V. 3. Wie Nr. 95 aber ohne Rmgelchen und als äußerer
Rand elf sechsstrahlige Sterne. Stricheltreis.
» . 8. Wie Nr. 100.
Nr. 95—101: 20 mm; 13 —14 l . ; 1,00—1,05 ß; I I .
Nr. 93 und 94: » k .
102.V.8. I n einem breiten Rande ein Adler nach links
schauend innerhalb eines Lmienkreises, an welchem
nach außen sechszehn kleine Rauten angebracht sind,
deren jede in der Mitte einen vertieften Punkt hat.
Aeußerer Rand: Fünfundzwanzig sechssttahlige
Sternchen, dann Strichelrand.
K.8. Sitzender Herzog äs t'ays, hält in der Rechten einen
Lilienstab, in der Linken eine Fahne, beiderseits vom
Kopfe, den Kmeen und den Füßen der Figur je
ein sechsstrahliger Stern. sS. -Abbildung.)
Nr. 102: 20 mm; 13 l . ; 0,85 3 ; L l l .
103. V. 8. I n einem breiten Rande ein fabelhaftes geflügeltes
Thier äe tay6, (Bampyr?)
Aeußerer Rand: Zweiunzwanzig fechsstrahlige
Sterne und Strichelkreis.
k. s . Sitzender Herzog cls kaye, hält in der Rechten
einen Lilienstab, in der Linken eine Fahne. Beider-
seits vom Halse, am unteren Fahnenende, am Ende
des Wenstabes und zwischen Lilienstab und Münz-
rand je ein sechsstrahligev Stern. Strichelrand.
12. Abbildung.^
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104. V. 8. Wie Nr. 103, aber achtzehn Sterne.
» 8 . Wie Nr. 103.
105. V. 3. Wie Nr. 103.
». 3. Wie Nr. 103, aber ohne Sterne neben dem Halse.
Nr. 103—105: 19 mm; 13—14 l . ; 0,9 s ; « .
106. V. 8. I n einem breiten Rande ein rechtsschreitender unge-
flügelter Greif; außen zwölf bis vierzehn sechK-
strahlige Steme.
k. 8. Sitzender Herzog äo kg^o, mit glatter runder Kappe,
hält in der Rechten eine Fahne, auf der ausgestreckten
Linken einen Vogel; Perlrand, außen achtzehn bis
zwanzig kleine, fünfstrahlige Sterne. lS. Ab-
bildung.^
107. V. 8. Wie Nr. 106, aber achtzehn bis zwanzig Sterne.
» .8 . Wie Nr. 106.
» .8 . Wie Nr. 106, aber unter der Fahne eine sechs-
blättrige Rosette.
Nr. 106—108: 18 — 20 mm; 13—14 l.'; 0,92 F
Nr. 108 k.
109. V. 8. I n einem breiten Rande ein nach'links fchtntettdet
ungeflügelter Greif; am Rande außen zwanzig bis
vierundzwanzig fünfstrahlige Steyle.
«.,8. Sitzender Bischof äs l»yo/ hält in der Rechten
emen Stab, in der Linken ein Buch, (?) neben dem
Halse Sterne. D . Abbildung.1
Nr. 109: 19 mm; 13 l.> 0,93 F; «.
XIX
auf der Vorderseite ein geflügeltes
Krenz, a u f M Rückseite der Herzog oder der Mchof.
110. V. 8. I n einem breiten Rande ein geflügeM streuz,
außen sechszehn sechsstrahlige Steme, dann
Strichelkteis.
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8.. 8. Wie Nr . I M nur der Herzog innerhalb/ eines
Linienkreises, außen sechszehn bis achtzehn fünf-
strahlige Sternchen, dann Strichelkreis.
. 6, Wie Nr. 110, mraußm24 fünffttahlige Sternchen.
. Sehender Bischof äe fay6, in der Rechten'ein
Buch in der Linken den Stab> Perlrand.
11L.V.8. We Nr. N 1 , aHer über beide Flügelenden des
Kreuzes kleine Andreaskreuzchen.
» 3 . Wie 111.
Nr. 110-^112: 1 8 ^ 2 0 mm; 12 — 1 3 ! . ; 1,00 3 ;
Mr. 104 und 105: ».
Das Münchener Cabmet besitzt Exemplare der Münze
Mr. 110 aus einem Funde von Ortenburg in Nieder-
bayern> das Linzer Museum aus emem Funde zu Rans-
hofen. Der Typus kam übrigens auch in einew Funde
zu Pottenstein (Oberftanten) vor. (Gefällige Mttheilung
des Hrtt. Pwft vr . v^  Luschm-EbengreMh in Graz.)
XX.
ConventionsdickpfeMige, auf der, einen Seite der Herzog,
auf der anderen Seite der Bischof.
113. V, 3, I n einem breitm Rande ein bischöfliches Brustbild,
welches in der Rechten den Stab mit der Oessnung
dw Krihnme nach außen, in der Linken einen
Schlüssel: M . Außen: M g anelncmderstehende
sechssttahlige Sternchen. !
Sitzender Herzog, hält in der Rechten (?) in der
Linken eine Fahne, peben dem Halse beiderseits
W.
Gamultmtg.)
114. V ,8 . I t t eu»em breiten Rande ein tmfurirtes Brustblld,
welches in der Rechten einen nck der Veffmmg der
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Krümme nach außen gekehrten BischvfftaV (dessen
Knauf durch ein Ringel dargestellt ist), m der Hinten
einen Kreuzstab hält. Aeußerer Rand: Acht Ringel
und acht vierblättrige Rosetten abwechselnd gestellt.
Strichelkreis.
k. 8. Sitzender Herzog äs kaye, hält in dtzr Rechten
eine Lilie, itt der Linken (?). Beiderseits im Felde
unten je eine achtblättrige große Rosette. Strichel-
rcntd. IS. Abbildung.^
Nr.^ 114: 19 mm; 13 l . ; 1,0 3 ; K M . (Sammlung
des historischen Vereines in Regensburg.)
115. V. 8. I n eineyt Linienkreis ein bloßer Kopf äo kays,
um den Linienkreis elf sechsstrahlige Sterne, außen
wieder ein Linienkreis.
b . 8. I n emem breiten Rande unter einem Halbbogen,
an welchem beiderseits zwei kleine Halbbogen an-
gesetzt sind, ein mfulirter Kopf; über dem mittleren
Halbbogen eine dreizinnige Mauer (Thurmzmne)
zwischen zwei sechsftrahligen Sternen. j S . Ab-
bildung.^
Nr. 115: 18 mm; 13 l . ; 0,90 3 ; L.
EonvenNons-DiWntlige auf der Borderfeite der Herzog,
auf der Rückfeite der Herzog oder der B i D f .
I y einem bxeitM Rande.der reijmde Herzog nach
links, in der Rechten ein Schwert; außen zweiund-
zwayzig Kxeuzchm. StricheWeis.
l, StchendA H e r M äe. taye, hält in dy: Rechten
e^men Menj^her^ m der L i ^ rechts
nchen dem Scepter eme Msette. Perllreis. M . Ab-<
Nr. 116: 20 mm; 10 l . ; 0,95
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117.V.8. Wie Nr. 116.
L .8 Stehender Bischof mit Krummstab und Wienscepter
^mit verschiedenen Beizeichen).
Nr. 117 befindet sich zwar in keiner der Sammlungen,
aus welchen das Material zu unserer Zusammenstellung
entnommen ist, dagegen in vielen Exemplaren im Mün-
chener Cabinet und zwar aus dem Funde zu Karlstein
bei Reichenhall; dieser Typus ist deßhalb aufgeführt, weil
sich durch ihn die Münze Nr. 116 als C o n v e n t i o n s -
pfennig erweist (v. Luschin).
^ Z w e i f e l h a f t e Gepräge.
XX I l
118. V. 8. I n einem breiten, nach außen mit acht starken Halb-
bogen besetzten Rande ein infutirter Kopf äe fays;
innerhalb der Halbbogen je em Kreuzchen.
R. 8. Leider ganz undeutlich.
Nr. 118: 19 nun; 12 l . ; 0,85; V.
119, V. 8. Wie Nr. 116, der Herzog mit spitzem Helm auf
dem Kopfe; sechszehn Punkte statt der Kreuzchen.
Strichelrand.
K.8. Rechtssehender Adler so lays, Linienkreis, zwölf
fünfftrahlige Sternchen; Linienkreis.
M 119; 19—20 mm; 13 t.; M ss; N. I S , Ab-
M
120. V. 8. I n einem breiten Rande ein nach link« galoppirew-
dk« Pferd, auf dem Mcken eine schräg stehende
M e ; außen Rosetten.
^ . 8 . Zwei gekrönte Löwen einander gtzenüberstehend,
barmtter zwischen zwei Kreüzchen eine undeMiche
Figur; außm herum Rosetten. l T . Abbildung.^
Nr. 120: 19 mm; 12—13 l . ; 0,9 3 ; ».
Vorderseite abgebildet bei v. Luschin, Wiener Pfennige,
Taf. V M Nr. 237.
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121. V. 8. Innerhalb eines breiten Randes ein geflügelter
Löwe mit einem menschlichen Antlitze, das eine
zweispitzige In fn l deckt-, nach rechts schreitend. (Der
linke Flügel ist durch vier Streifen dargestellt.)
Aeußerer Rand: Fünfstrahlige Sterne.
L. 8. I n einem Linienkreise das Brustbild eines Engels
mit hochaufragenden Flügeln.
Aeußerer Rand: Fimfstrahlige Rosetten.
122. Wie Nr. 121, nur der Engel in einem Perlkreis.
123. V. 8. Wie Nr. 121, aber der Löwe hat einen viel kürzeren
Schweif, die Hinterfüße des Thieres laufen parallel
nach einwärts, der linke Flügel ist durch zwei Striche
dargestellt.
Aeußerer Rand: Achtzehn sechsftrahlige Sterne,
k. 8. Wie Nr. 122.
Nr. 122 ist abgebildet in der Wiener numism. Zeit-
schrift I I . Taf. IV Nr. 2 und V Taf. V I Nr. 9.
Nr. 121 — 123: 19—21 mm; 11 l . ; 0,9 3.
124. V. 8. I n einem breiten Rande zwei halbe Figuren an-
einandergelehnt, und zwar nach rechts schauend das
Bordertheil eines Löwen (mit dem Kopfe eines
Menschen?), nach links ein halber Adler.
N. 8. Ein gekrönter Kopf äo kays in einem Perlenrande;
die drei Zacken der Krone bestehen (ähnlich wie bei
Beierlein Nr. 47) aus Kreuzen., D . Abbildung.)
Diese Münze dürfte wohl Ludwig dem Bayern ange-
hören, also nicht mehr in die Conventions-Periode fallen.
125. Wie Nr. 124 aber auf der Rückseite unten neben dem
Kopfe beiderseits eine fünfbliittrige Rosette. Außen Linien-
rand.
Nr. 124 u. 125: 18 nun; 11 — 12 l . ; 0,8 3 ; k.
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IV.
ktchkldach und I t . Maman
die
Anfänge der Schottenllöstcr
zu
von
von Wlt
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I n der vierten Auflage von Wattenbach's deutschen
Geschichtsquellen im Mittelalter*) wird neben ändern wichtigen
Quellenschriften, die das unserer Forschung näher liegende
Gebiet betreffen, auch einer alten Chronik der Regensburger
Schottentlöster, der Ausgangspunkte der übrigen deutschen Schot-
tentlöster, gedacht, welche unter dem Ti te l : „ V i t a 8. U a
r i a n i s o o t i " in den ^cti» 8anotorum**) Aufnahme ge-
funden hat.
Wättenbach beklagt hier, daß im Allgemeinen über die
vielen Schottentlöster Teutschlands so wenig bekannt sei, und
fährt dann weiter:
„Um so willkommener ist jene Chronik von St . Jacob,
„welche uns von dem Stifter (1076) M u i r e d a c h oder
„ M a r i a n , Zeitgenossen des Chronisten Marian, einem
„ausgezeichneten Kalligraphen, von dem Heranwachsen des
„Klosters und namentlich auch von den aus Regensburg
„ausgegangenen Colonieen Nachricht gibt."
Es ist nicht ersichtlich, aus welchem Grunde oder auf
welche Gewähr gestützt der gelehrte Verfasser nunmehr
Mü i redach mit M a r i a n illentificiren zu dürfen glaubt;
hatte er ja doch in den früheren Auflagen**^) des genannten
*> W. Wattenbach, Deutschlands Gefchichtsquellen Im Mittel-
alter bis zur Mitte des dreizehnten Jahrhunderts. Vierte umgearbeitete
Auflage. Berlin 1878. l ! , 292.
55) 5. vd l l »na U8, 4et» 8»nctorum. k»vdru»ri»8. T. n . ^nt-
f. 1658. kekr. 9.
W . W a t t e n b a c h , Deutschlands Geschichtsqnellen u. s . w .
(Erste Anfiagc.) 1859. S . 393.
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Werkes ganz richtig M a r i an als Stifter des ersten Schotten-
tlosters in Regensburg genannt; nicht minder führt er in jenem
trefflichen Aussatze über „ d i e C o n g r e g a t i o n de r Schot-
tenk lös ter i n D e u t s c h l a n d , " welchen er in der Zeit-
schrift für christliche Archäologie*) erscheinen ließ, M a r i a n
und Murche r tach , wie er ihn dort heißt, als verschiedene
Persönlichkeiten auf.. Und ganz verschiedene Personell waren
sie auch diese beiden irländischen Mönche. D a aber die ge-
schichtlichen Beziehungen
wie wir letzteren seiner Grabschrift folgend fo^taü nennen
wollen, von älteren und neueren Schriftstellern häufig ziemlich
unrichtig dargestellt werden, so dürfte es nicht überflüssig er<-
scheinen, dieselben hier in ihrer richtigen Gestalt zu zeigen;
und gewiß sind gerade unsere Jahrbücher der geeignete Ort,
um das Andenken an diese denkwürdigen Bewohner Regens-
bmgs aus grauer Vorzeit wach zu erhalten.
M i t Wattenbach müssen wir bedauern, daß so wenige
Nachrichten über die deutschen Schottenklöster überhaM und
namentlich über den Gründer des Regensburger Muttertlosters
auf uns gekyMMN sind.
Hauptquelle für Warian's und auch, seines Lands-
Merchndach's Geschichte wird uns stets die eingangs
erwähnte: „ V i t a 8. A t a r i a u i Z e o t i " dieyen Mssen, da
M an dieselbe nur wenige veremzelnte Nachrichten aus andern
z ^ M n xeihen lassen. Diese „V i ta " ist m s nur durch den
AbdrM iy den ^oti8 8 a y e t ^ u m — ( B o l l a n M e n ) ^ ) ^
woxde^ woselbst ste nach einer alten Handschrift, aus der
Carthaufe zu Gamming in Nieder-Oesterreich publicirt wurde.
Madeeus in der LavMm saneta***) schemt bei seinen
*) F. v. Quast und H. Ot te, Zeitschrift für chviftl. Archäologie
und Kunst. ' I . « d . Leipzig 1856. 4. S. 2 1 - 3 0 und 4 9 - 5 8 .
**) redrunrw». L. I I z>. 265 — 372.
* " > N.U.»svr l Heiliges Bayer-Land, aus dem Lateinischen n
Augsburg 1714. s. l i . 84 f. und 89 ff.
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Lebensbeschreibungen Marian's und Mrcherdach's einen Re-
gensburger Codex der ,>Vita" benutzt zu haben, da er deMben
folgt, wie schon die ^eta sanet. bemerken, und sich auf altt
Regeysbmger Handschriften beruft; allein wenn auch früher
ein Exemplar der Vita, in Regensburg gewesen sein sollte,- so ist
es doch längst verschwunden, und ist über dessen Existenz übev<
Haupt nichts mehr bekannt. Verfasser der Vita war zuver-
fichüich ein Mönch des Regensburger Schottentlosters, der
bald nach 1180 geschrieben haben dürfte. Jedenfalls kann er
nicht vor 1177 geschrieben haben, da er einer Bulle des
Papstes Alexander I I I .*) vom Januar 1177 bereits erwähnt;
auch berührt ex die Stiftung des Eichstätter SchottenllosterS,
welche in das Jahr 1183**) fällt. Nach 1185 kann das
Werk aber auch nicht verfaßt sein, da der Bulle des Papstes
Lucius I I I . vom 10. Apri l 1185***) für das stegensburger
Schottenkloster nicht mehr gedacht wird. Daß der Verfasser
um diese Zeit gelebt haben muß, geht auch wraus hewor,
daß er sich einen Zeitgenossen des Abtes Declanus oder De-
donus aus dem Schottenklostex S t . Egid in Nürnberg nennt,
der schon Kapelan des Kaisers Konrad I I I . ( f 1152) war. f )
J a er kannte noch einen der ersten Schüler M a r i a n ' s per-
sönlich, nämlich den im Jahre 1137 angeblich im Alter von
120 J a h r e n M verstorbenen uralten Mönch I s a a e , welchem
*) Xot» ^nnct. I. o. S. 372.
"*) I . E. P a r i c i u s , Allerneueste und bewährte Nachricht von
S. 286. — Falkenstein in feinett 4 ^
MtNes NnrslK«wlyn6«6 weiß das Stiftungsfahr nicht anzugeben.
***) ^fb. Nieö, Oo^sx Hpw«. «Wc. fi^tH,^ I 267.
^) 0y fe l v^ »er. Voip, ^ l M2 iy: y v t « M t^
öe ortu mou»8t. 8t. 6ßMl ^orinderßenzi« etc.
/ f ) Kk i Todtenbuch von St/Jacob, von welchem wlr noch mehr
hsren MnHen, Mßt Ifaao i. 1.1137 im Alter von 103 Iahien sterb^n<
AvfHin gMtz ihm an eiysr Stelle das Mer von 100 Jahren, an/Mer
andern von 120 Jahren!
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er, wie er uns berichtet, so manche Mtcheilüngen über
Marian verdankte. Der Verfasser stand also dem Ieitaltex
Marian's und Mercherdach's noch zmnlich nahe, lebte dort,
wo sich die Ueberlieferung von ihrem Leben und Wirken am
lebendigen erhalten hatte und war daher wohl im Stande
uns richtige Angaben zu hinterlassen. Er schreibt schlicht und
einfach und erzählt wahrheitsgetreu die Thatsachen, während
bei späteren Schriftstellern die Wahrheit häusig durch poetische
Ausschmückung und mißverstandene Ueberlieferung verdunkelt
und entstellt erscheint. Es kommen wohl auch schon in der
„ V i w " einige Verwechslungen von Personen und Mißver-
ständnisse vor; ob dieselben jedoch dem Autor zu Schuld fallen
oder Zusätze und Abänderungen späterer Abschreiber sind,
können wir nicht bcurtheilcn, da der Codex, welcher dieselbe
enthielt, leider nicht mehr zu existiren scheint, und wir daher
über sein Alter und seine Beschaffenheit uns keine Kunde ver-
schaffen können. Indeß bleibt die „ V i t a " immer eine sehr
werthvolle Quelle, und dies um so mehr, da es uns ohne
dieselbe sehr schwer würde, den richtigen historischen Faden
festzuhalten.
Die Gründung der Schottenklöfter in Regensburg wurde
nämlich schon sehr ftühe in eine märchenhafte Legende gehüllt,
welche an Karl den Großen anknüpfte, und seine Thaten und
namentlich seine Beziehungen zu den „schott ischen H e i -
l i g e n " in poetischem, phantasiereichen Gewände darstellte.
Wenn, nun auch schon bald die Regensburger Geschicht-
schreiber sich gegen diese Ar t der Darstellung der ältesten
Geschichte der Regensburger SchottettklHster sehr entschieden
aussprachen, so gewann doch in der Folge die S a g e auf
Kosten der Geschichte die Uebethand, und die ypokryphe
Schottenchronik verdrängte immer mehr die „ V j t » U a -
l i a n i , " so daß sich die Nachrichten bei späteren Schriftstellern
meistens auf jme fabelhafte Ueberlieferung zurückführen lassen.
Gründliche Geschichtskenntniß war zu allen Zeiten nur bei
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wenigen Forschern zu finden; das Gros des Publikums bleibt
immer gleich; während es in der Vorzeit sich mit Borliebe
phantastisch aufgeputzten geschichtlichen Sagen in Reim und
Prosa zuwandte, befriedigt es heut zu Tage sein Bedürfniß
nach historischem Wissen durch^ historische Romane oder durch
diesen ziemlich gleich stehende Feuilletons, öffentliche Vorträge,
Abhandlungen in belletristischen Zeitschriften u. dgl.; die nüch-
terne wahrheitsgetreue Geschichtserzählung dagegen findet nur
eine geringe Zahl von Verehrern.
Zu jenen Regensburger Forschern, welche sich schon frühe
gegen die hergebrachte Erzählung, daß Karl der Große das
erste Schottentloster dahier gestiftet habe, aussprechen, gehört
vor Allen der Chorherr A n d r e a s von St . Mang in Stadt-
amhof — .4när69s kati8k0U6N8i8, — welcher in der ersten
Hälfte des fünfzehnten Jahrhunderts schrieb. I n seiner
Chronik der Regensburger Bischöfe berichtet er über die An-
kunft Marian's und seiner Genossen zu den Zeiten Bischofs
Otto (1060 —1089) und sagt bei dieser Gelegenheit, die
Chronisten möchten zusehen, wie sie diese Thatsache mit der
angeblichen Ankunft Marian's unter Karl dem Großen zu-
sammenreimen können.*)
Auch der S t . Emmeramer Mönch l > . M a r t i n schrieb
1490 dem k. Colmann, Professen des Schottenklosters S t .
Egid in Nürnberg, welcher eine Chronik dieses seines Klosters
verfaßte, zu St . Jacob in Regensburg befinde sich eine Chro-
nik, welche jedoch apokryph und unzuverlässig sei.**)
Ch r i s t oph H o f m a n n , * * * ) ebenfalls Mönch zu S t .
Emmeram — e r starb 1534 im selben Jahre wie sein Freund
*) O v l o l e 88 . rsr. dolc. 1 34; ^n6re»s Nnll^pononsi, Okra-
nloon kpisooporum Nati8pnnen5inm.
**) Oofvle 88. rer. buic. l 346; ^ r . Hlartini monsebl NNM«sa-
MVN8l8 epistnlu.
^**) 0efele 88. ror. dt>iv. 1. 552; ()kri3topb<xl Uotm»nnl (Ostru-
fsgnoi) Lrvtllrupolitanl Tubsrllnl Lpl»o. N«ti3p. otc d<»tnri».
Verhandlungen des hiftor. Vereines. Bd. xxxlv. 13
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Aventin — verspottet diese Fabeln in seiner Geschichte der
Regensburger Bischöfe.
Aven t^in endlich bezeichnet auch seines Theils im V. Buche
semer Annalen*) die angeblichen Beziehungen der Regensburger
Schotten zu Karl dem Großen als plumpe Erdichtungen und
zieht in sehr derben Ausfällen gegen die Erfinder dieser Sagen
los. Etwas mehr Bescheidenheit wäre jedoch Aventin um so
mehr zu empfehlen gewesen, als derselbe, wie wir weiter
unten sehen werden, seine Angaben über die Schotten durchs
weg nur aus jener apokryphen Chronik geschöpft hat.
Spätere Schriftsteller glaubten auch nicht zurückbleiben zu
dürfen, und ermangeln hie und da nicht, ihrer sittlichen Ent-
rüstung über solche Gefchichtsfälschung Ausdruck zu geben.
Ich glaube aber, daß gerade hier der zur Schau getragene
Unwille über Geschichtsverdrehung ganz am unrechten Platze ist.
Die Erfinder der Fabeln über die Ankunft der Schotten
beabsichtigten nicht mehr die Geschichte zu fälschen, als die
zahlreichen andern Dichter des Mittelalters, welche historische
Stoffe episch behandelten, oder als heut zu Tage die Verfasser
von historischen Romanen und Gedichten. Sie kannten die
Vita Uanaui und wollten sie keineswegs beseitigen.
Wie so viele Thatsachen aus weit entfernter Zeit von
deu Dichtern in den Sagenkreis, der sich um Karl den Großen
recht, aufgenommen wurden, so geschah es auch mit der Grün-
dung der Regensburger Schottenklöster.
Nichts lag auch näher als die Schottenmönche mit Kar l
dem Großen in Verbindung zu bringen. Irische Pilger — die
Ir länder wurden nämlich früher Schotten genannt—durch-
zogen ja schon seit dem V I . und V l l . Jahrhundert England,
Gallien und Deutschland und drangen in I ta l ien weit über
Rom vor; überall redeten sie zu dem Volke und verkündeten
^) 5. ^ventlnl ^nnolium ltmnrnm ttdri svptom»
1554. p. 380.
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ihm das Evangelium, oder ermahnten dort, wo es schon ver-
kündet war, aber wieder zu entarten drohte, zur Busse. Zahl-
reiche Klöster in Gallien und auch in Allemanien wurden
schon damals durch diese irischen oder schottischen Missionäre
gegründet, namentlich das hochberühmte Kloster S t . Gallen.
Wenn auch später mit dem Auftreten der angelsächsischen Mis-
sionäre— St . Bonifatius —die Mssionsthätigkeit der I r e n
in 5en Hintergrund trat, so gab es doch auch noch unter Karl
dem Großen berühmte irische Lehrer, und noch nach Jahrhun-
derten durchzogen die I r e n als fromme Pilger Europa.*)
Auch nach R e g e n s b u r g kamen ohne Zweifel schon
frühe irische Missionäre; ich erinnere blos an den hl. Bischof
E r h a r d und den h l . A lb rech t , über deren Wirken noch
Nachrichten erhalten sind.
Ob die ersten Mönche der berühmten Abtei S t . Emmeram
ebenfalls I r e n oder Schotten waren, kann zwar nicht bewiesen
werden, da wir überhaupt über die erste Gründung des Klosters
keine Kunde haben; allein es ist sehr wahrscheinlich, daß wie in
St . Gallen und andern uralten Klöstern irische Pilger den
Grund legten. Daß aber hier irische oder doch angelsächsische
Mönche schon in sehr früher Zeit sich aufhielten, dies erhellt
unter andern auch durch ein uraltes Fragment eines Kalen-
dariums,**) das ich vor wenigen Jahren auffand und das nur
aus S t . Emmeram stammen kann. Dasselbe rührt aus dem
achten Jahrhundert her und zeigt in seinen Init ialen ganz ent-
schieden überseeischen, wohl angelsächsischen Charakter. Wahr-
scheinlich lebte also hier die Tradition von alten irischen
") Ueber das Austreten der alten irischen Missionare und ihre
Pilgerfahrten siehe Wattenbach i n : „Zeitschrift für christliche Archä-
ologie und Kunst von F. v. Quast und H. Otte. Leipzig 1856.
1 2 1 ff.
* * j I n dasselbe sind die Todestage von zwei Agilolsingern und
zwar ungefähr gleichzeitig mit ihrem Tode eingetragen worden.
1 3 *
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Mönchen noch fort und wurde ihr Andenken stets durch den
Durchzug und Aufenthalt von irischen Pilgeru wach erhalten.
Wenn nun im eilften Jahrhundert sich wieder schottische
oder nische Priester in Regensburg niederließen, so lag es
sehr nahe, diese neuen „ h e i l i g e n S c h o t t e n " im Laufe der
Zeiten mit jenen älteren Mönchen in Zusammenhang zu
bringen und in den Sagenkreis Karl des Großen zu verweben.
I n der That finden wir sie auch zugleich mit Karl dem
Großen besungen.
Hierüber hat uns vor einigen Jahren sehr werthvolle
Nachrichten gegeben Professor Dr. I . Bächto ld* ) in Solo-
thurn. Derselbe berichtete nämlich über mehrere deutsche
Handschriften im Brittischen Museum zu London, worunter
sich auch ein Codex aus dem vierzehnten Jahrhundert befindet,
der ein deutsches noch unedirtes Gedicht über „ K a r l den
Großen u n d die schottischen H e i l i g e n " von ungefähr
10,000 Versen enthält.
Dieses Gedicht? von dem Bächtold eine Fülle dankens-
werther Auszüge bringt, beruht auf einer lateinischen Erzäh-
lung in Prosa, welche ohne Zweifel identisch ist mit der oft
genannten apokryphen Schottenchronik. Auch von dieser ist
ein Exemplar im brittischen Museum; es ist dies der Codex
3973 det Harleianischen Sammlung, welcher im Kataloge ver-
zeichnet ist als: „l l iätoria funäatioms eeolosias 8t. ketr i
NatiZpovao et siwctoruiu Uiborneusium." Derselbe soll
dem Ende des XIV. Jahrhunderts entstammen.'**)
*) I)r. I . Bäch to ld , deutsche Handschriften aus dem Brittischen
Museum im Auszuge herausgegeben Schaffhausen 1873. 8.
* ' ) Bächto ld a. a. O. S . 56 .— Dieser Codex wird auch er-
wähnt von Pertz im V N . Bande des Archivs für ältere deutsche Ge-
schichtskunde S . 711 ; im Archiv l X 527 und X 455 bespricht er einen
Pommersfelder und einen Wiener Codex dieses Werkes; auch in München
Coä. 6erm. 2928 aus dem X V . Jahrhundert ist dieser Traktat zu
stnben als: Nxcerptnm llbelli 6e tun<l»olone ecelezzlar oonzecrnti
I>etri. —Der letzte Theil des Werkes ist gedruckt Ortzß. ttnelf. I I 431
— 452. (Wattenbach; Zeitschrift :c. I 26.)
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Es kann nicht in meiner Absicht liegen, hier weiter auf
das Gedicht einzugehen und dies um so weniger, als unser
Verein durch die Güte unseres sehr verehrten Mitgliedes
Herrn geistlichen Rathes J a c o b in den Besitz eines Frag-
mentes aus einer Handschrift desselben gelangte, das er wohl
bald zum Gegenstande einer eigenen Besprechung machen wird.
Es genügt hier auf den Unterschied zwischen der sagen-
haften und tatsächlichen Ueberlieferung und auf die beider-
seitigen Quellen aufmerksam gemacht zu haben.
Wie bereits oben erwähnt, bekam in der Folge die Sage
die Ueberhand über die Geschichte. Namentlich aber gehörte
die Legende von der großen Schlacht, die Kaiser Karl bei
Regensburg an dem Siegesbühl — wo später Weih S t . Peter
erstand — über die Heiden gewonnen Haben soll, und die Ver-
anlassung zur Gründung dieser Kirche gegeben hätte, zu den
beliebtesten und populärstm geschichtlichen Sagen Regensburgs.
Wurde ja zum Andenken an^ diesen Sieg noch in später Zeit
die S t. Pe te r s k i rchweihe *) in Regensburg mit besonderem
Pompe gefeiert, welche feit 1458 auf den ersten Sonntag nach
Ostern (HuNsiwoäo ßeuiti) verlegt worden war.
Wie wir durch die mißfälligen Bemerkungen Aventins und
Christophs Hofmann erfahren, waren in Weih S t . Peter auch
Abbildungen der Schlacht und der sich daran knüpfenden an-
geblichen Begebenheiten angebracht. Leider hat sich keine ge-
nauere Beschreibung dieser Wandgemälde, die mit dem Kirchlein
verschwanden, erhalten.
J a es entstand sogar eine eigene Legende für den Volts-
gebrauch, die wohl bei dieser Kirchweihe feilgeboten wurde,
gegen Ende des XV. Jahrhunderts. Dieselbe wurde von
Johannes Stücks in Nürnberg und in anderer Auflage von
*) C. Th . G e m e i n e r , RegensburgischeChronik. 1821. M 2 7 8 . - ^
Die jetzige Osterdutt (Ostermesse) entwickelte sich wohl aW dem Kirch-
weihmarkte?
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Fritz Kreusner daselbst gedruckt und führt den Titel: „Das
ist 6ie IMiob ltzOouä von 668 Fro88bk lz^a^er I^arls
strebt vor äer stnt LeFSusbulF ssssodoben."
Von diesem interessanten Drucke haben sich noch einige
Hwmplkre hier erhalten.
I n demselben wird ebenfalls der Ankunft der heiligen
Schotten in Regensburg gedacht.
Wenn nun auch die Sage von der Gründung des Schotten-
klosters zu Weih St . Peter durch Karl den Großen lediglich
in das Gebiet der Fabeln gehört, so dürfte es doch nicht un-
wahrscheinlich sein, daß das alte Kirchlein selbst aus seiner
Zeit stammte und wirklich zum Andenken an irgend einen
Sieg errichtet wurde, da Sagen selten ganz erfunden sind und
in der Regü einen weckt auch stark verblaßten oder ausge-
schmückten historischen Hintergrund haben. Leider haben sich
Aventin und andere damit begnügt, den Kern sammt der
Schale zu verwerfen; ihnen wäre es noch leichter gewesen als
uns, auf die historische Grundlage zurückzugreifen.
Nach diesm einleitenden Bemerkungen wollen wir nun-
mehr zu einer kurzen Beschreibung der in Frage stehenden
heiligen Schotten Merche rdachus und M a r i a n u s über-
gehen.
St. Mercherdach.
Der Name kömmt in dm verschiedensten Formen vor;
die Vita Hanau! schreibt consequent Murchera tus ; an
andern Stellen findet man: Muricherodach, Murechendach,
Murcheredach, Murcheridach, Murchervdach, Murcherdach, Mur-
cherdac, Wurchertach, Merchertwh, Vkrcherdach, Miocharhetus,
Mmrevach, MordacuS u. s. w.
Auf seinem Grabsteine, dessen Abbildung wir unten
bringen, steht: Merchertach; das Todtenbuch des Klosters St.
Jacob schreibt Mordacus; der stame ist wohl ein speciell
Mrischer. I m ölart^roloßiuN komanum kömmt derselbe
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nicht vor; doch findet man in manchen alten Kalendern unter
dem 7. Jun i einen Uoriaäoous epi8oopu8 eingetragen, an-
scheinend ein ähnlicher Name.
Welche von den oben angeführten zahlreichen Varialtten
des Namens die richtige ist, wird sich wohl nur mehr schwer
bestimmen lassen. Wahrscheinlich ist keine ganz richtig, sondern
haben wir es wohl mehr oder weniger mit lauter lateittisch-
deutschen Verbalhornungen des irischen Namens zu thun. Der
Herausgeber der Vita Uariaui in den ^ct is Kauet, bemerkt,
daß zu jener Zeit in I r land der Name M u r c h a r d vorkam;
vielleicht ist dies die richtige Form. Hier halten wir uns
wohl am besten an den Grabstein und bleiben bei Mercher-
tach oder Mercherdach.
Ueber das Leben unseres Mercherdach wissen wir nur
sehr wenig, beinahe nur das, was die Vita l i lmiani von
ihm berichtet.
Demnach kam er schon lange vor M a r i a n nach Regens-
burg, lebte daselbst a ls Ino 1 ugu 3 in einer Zelle an der Sti f ts-
kirche von Qbermünster, und glänzte durch seine Tugenden.
Diese I n c l u s e n oder Eingeschlossenen lebten nach einer ^
eigenen Regel; sie bezogen kleine Klausen von ungefähr 12^
im Geviert, welche unmittelbar an die Kirche angsbaut waren,
so daß man durch ein Fenster auf den Hauptaltar sehen und
allen Gottesdiensten beiwohnen tonnte. Der Zugang wurde
vermauert, da sie ihren Aufenthalt nie mehr verttsßen; die
Nahrung wurde durch einFenster von Außen gereicht; dieselbe
bestand dreimal in der Woche nur aus Wasser und Brod,
an dm übrigen Tagen aus Fastenfpmftn; gcheizt wurde die
Klause nie. I h r zukünftiges G ^
I n einer alten Beschreibung*) des Stiftes Obermünfter
wird berichtet, Mercherdach sei um 1040 nach Regensbmg
*) Wahre Nachricht der kl. Stiftung des adelichen weltlichen ge-
fürsteten Reichsstifts Obermünfter in Regensburg )c., gezogen aus den
besten alten Urkunden »0. 1692; S . 75.
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gekommen, was wohl richtig sein dürfte. Hier finden wir
auch, jedoch ohne Angabe der Qyelle, daß er früher zu Aachen
als Mönch gelebt habe. Bei seiner Anwesenheit in Regens-
burg i. I . 1052 soll Papst Leo IX . * ) den heiligen Einsiedler
in seiner Klause zu Obermünster besucht haben, eine Nachricht,
die zwar nicht weiter belegt ist, aber als sehr wahrscheinlich
angenommen werden darf.
Wenn wir nun auch über Mercherdach keine hervorra-
genden Thaten berichten können, so können wir ihn doch als
den eigentlichen geistigen Urheber der hiesigen und der zahl-
reichen andern von hier aus gestifteten Schottenklöster betrachten.
Wie wir nämlich unten hören werden, wurde er die Ver-
anlassung, daß sich sein Landsmann Marian entschloß, hier
seinen dauernden Aufenthalt zu nehmen, und war wohl er es
der durch seinen Einfluß zur Stiftung des Klosters Weih S t .
Peter das Meiste beitrug.
Der bekannte Regensburger Chronist C. T h . G e m e i n e r **)
erzählt zwar „ M u r c h a r d " sei auf M a r i a n ' s Einfluß eifer-
süchtig gewesen, (l) und habe ihn so unfreundlich behandelt, daß
er sich entschloß, sich von ihm zu trennen; auch habe ,er ihm
zu verstehen gegeben, er möge sich eher anderswo nur nicht
bei ihm aufhalten u. s. w. Allein aus den klaren Angaben
der Vi ta und aus allen Ueberlieferungen geht deutlich das
absolute Gegentheil Hervor, und die zweifelhafte Ehre diese
hämische Berläumdung erfunden zu haben, muß auf Gemeiner
ruhen bleihyt, da nirgendwo auch nur eine leise Andeutung
dieser Ar t zu finden ist. Ganz im Gegentheile hebt die Vita
ausdrücklich das innige Freundschaftsverhältniß der beiden Lands-
leute hervor, und nennt Mercherdach ausdrücklich Marian's
geliebten Bruder — „äileotus
^) Ueber Papst Leo'S IX. Aufenthalt in Regensburg vergl. meine
Abhandlung im X X X I l l . Bande dieser „VerhaMungen."
*) C. Th. Gemeiner, Negensburgische Chronik, l 177.
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Ueber Mercherdach's Todesjahr habm wir keine vollkommen
verlässige Aufzeichnung. I n der Abschrift des Tydtenbuches
von St . Jacob, auf die wir unten zurückkommen, findet sich
unter dem 7. September (1075) eingetragen:
„Noräacms unu8 ex sociis 8t. N a r i a u i "
Hier kann wohl nur Mercherdach gememt sein.
Raderus in semer l iavaria sanota*) setzt seinen Tod
ungefähr um das Jahr 1080, weicht also nicht weit von obiger
Zeitangabe ab.
Johannes Colganus scht, wie die Bollandisten berichten,
in den ^etis 8ancwruiu Nibsnuae den Todestag auf den
17. Januar, ohne sich jedoch auf andere Schriftsteller oder
urkundliche Aufzeichnungen zu berufen.**) Die .4eta 8auot.
verzichten darauf, den ihnen unbekannten Todestag festzustellen
und behandeln daher Mercherdach zugleich mit M a r i an
am 9- Februar.
Wenn nun auch das oben erwähnte Todtenbuch nur in
späterer Abschrift auf uns gekommen ist, so scheint es doch
ziemlich genau abgeschrieben zu fein; wir werden daher wohl
die Angabe von Jahr und Tag als wahrscheinlich auf alter
Aufzeichnung beruhend annehmen dürfen und hiemit bei dem
7. September 1075 bleiben können.
Mercherdach wurde in dem Grabe, das) er sich die
Regel der Inclusen beobachtend in seiner Klause selbst ge-
graben hatte, beerhigt.
Dieselbe stand ohne Zweifel nörMch am Oftchore der
Obermünsterkirche.. Später wurde hier ober seinem Grabe
eine Kapelle errichtet. Da die Kirche uralt ist und in ihren
Hauptbestandtheilen schon 1010 unter der Äbtissin Wichburg
erbaut und 1020 nach einem Brande restaurirt wurde, der
*) VI. N e ä s r l Heiliges Bayerland, aus dem Lateinischen 3c.
Augsburg 1714. 5. S . 84.
" * l. c. p. 305.
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Ostchw auch früher nachweisbar zum Gottesdienste benützt
wu rde -^ jetzt wird seit Anfang des vorigen Jahrhunderts
nur mehr der Weftchor benutzt — so tonnte auch von hier aus
der heilige Einsiedler am besten dem Gottesdienste beiwohnen.
Die Mercherdachs-Kapelle, welche
eine eigene Absis hat, scheint im Gründ-
baue im 13. Jahrhundert angelegt
worden zu sein, während sie im 14.
Jahrhundert ein gothisches Gewölbe
erhielt, von welchem jedoch nur mehr
vier Säulen in den vier Ecken Zeugniß
geben. I n der Absis dieser Kapelle
wurden vor längerer Ie i t alte Wand-
gemälde aufgedeckt, die wohl aus dem
13. Jahrhundert stammen.*)
Jetzt ist dieselbe in sehr ruinösem
Zustande; seit 1777 bis in die neuere
Zeit wurde sie überhaupt nicht mehr
benützt außer zur Aufrichtung des hl.
Grabes an den letzten Tagen der
Charwoche; seit mehreren Jahren hat
auch dies aufgehört.
Hier nun in der nördlichen Mauer
ist der Grabstein S t . M e r c h e r -
dachs, dessen Abbildung**) hieneben
steht eingemauert. Derselbe dürfte
wohl früh aus dem 13. Jahrhundert
breitstammen; et ist 6' hoch und
*) Vergl. S i g h a r f , Geschichte der bild. Künste im Königreich
Bayern. München 1862. S. 261 und 262.
**) H. Gf. v. Wa ld erb orff , Regensburg in seiner Vergangen-
heit und Gegenwart. Regensburg. 3. Aufl. 1876. S. 135. — Hier
ist auch der Grabstein bereits abgebildet. Auf unserer Abbildung steht
unrichtig Hl rcbsrtscb; auf dem Steine ist nämlich das L mit dem tt
zusammengezogen, was der Holzschneider übersehen hat.
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und zeigt das Bi ld des Heiligen nur in derb eingemeißelten
Contouren, die mit schwarzer Masse .eingelassen sind. Derselbe
erscheint als bärtiger Pilger mit emem Pilgerstabe (oaNbutta)
in der Hand und einer Wasserflasche oder Pilgertasche an der
Seite, ganz wie uns die alten irischen Pilger geschildert werden. *)
Seinen Kopf umgibt ein Heiligenschein.
Oben ist in Uncialen:
eingegraben.
Dieser Stein war früher bie obere Platte eines Hoch-
grabes, das unweit von der Stelle stand, wo derselbe jetzt
eingemauert ist .^)
Dasselbe wurde i. I . 1707 abgetragen und kam der
Stein bei dieser Gelegenheit an seinen jetzigen Standort.
Am 6. September des genannten Jahres nahm nämlich
auf Antrag der fürstl. Äbtissin öl. The res ia , gebornen
Fre i i s t von S a n d i z e l l , der Regensburger Weihbischof
G r a f Albrecht Ernst von W a r t e n b e r g , Bischof von
Laodicea, die feierliche Erhebung der Gebeine S t . Mercher-
dachs vor, und setzte sie unter dem Altarfusse bei.***) Das
Haupt, wurde jedoch nicht mit beigesetzt; es fand sich vielmehr
i. I . 1853 bei andern Reliquien in einem Kasten verwahrt
in Obermünster vor und war bezeichnet mit den Worten:
„<?aput 8. l l e l c k b l ä H o b i 8 o o t i r e o l u s i NreW."
Eine Reliquie kam wahrscheinlich auch damals in den Haupt-
altar der Schottenkirche zu St. Jacob. Am 12. Nov. 1873
wurden durch den Herrn Bischof Ignaz von Regensburg auch
die Gebeine im Fusse des Altares in der obengenannten Ka-
*) Wattenbach, Kongregation der Schottenklöster in Deutsch-
land; Zeitschrift zc. I. 23.
**) Wahre Nachricht :c. von Obermünster in Regensburg zc. 1692.
S. 81.
***) I'K. N l s ä , OoHexOkvrmüN8tbren8i8 vbronicu ckplomntlcnz
Mnscr. der k. Kreisbiblipthek in Negensburg.
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pelle in einer Kiste aufgefunden und bei denselben eine Metall-
platte mit dem Berichte über die erste Erhebung. Es war
unschwer anatomisch zu constatiren, daß diese Reliquien zu dem
bereits vorhandenen Haupte des Seligen gehörend)
Die Individualität Mercherdach's steht also unzweifel-
haft fest und ist es nicht möglich, denselben mit M a r i a n
zusammenzuwerfen und zu verwechseln.
St. Warianus.
Dieser Heilige U a r i a u u 8 s e o t u s zu Regensburg
wird häufig mit dem gleichnamigen und gleichzeitigen bekannten
Chronisten U a r i a u u 8 8 o o t u 8, **) welcher i. I . 1083 zu
Mainz als luelusug starb,^*) verwechselt. Dieses I r r thums
machen sich ältere und neuere Schriftsteller schuldig; so be-
hauptet selbst ein schottischer Schriftsteller, s) Uarianu8
i5cotu8 habe sich, ehe er nach Mainz kam, mehrere Jahre zu
Regensburg als öffentlicher Lehrer der Theologie und Mathe-
matik aufgehalten, und vereinigt so den Regensburger und den
Mainzer Marian in einer Persönlichkeit.
Ja schon Aventm-z-f) bezeichnet unfern Marian als einen
ausgezeichneten Mathematiker, Geschichtschreiber, Dichter und
einen der größten Theologen seiner Zeit und läßt sich so
dieselbe Verwechslung zu Schulden kommen, da nur der
Mainzsr Uariauus 800W8 ein Gelehrter war, während die
*) Giese Notizen verdanke ich der gütigen Mittheilung des
Lmrn geistl.Rathes Jacob, welcher mir die Einsicht in seine'Aus-
schreibungen über den hl. Mercherdach freundlichst gestattete.
**) Bergt, über ihn W. Wattenbach, Deutschlands Geschichts-
quellen im Mittelalter:c, Vierte Aufl. Berlin 1878. I l 92.
***) Die ^oe» zanot. l. c. p. 363 fetzen feinen Tod in das
Jahr 1086.
-<-) vr . Georg Mackenzie in seiner Charakteristik der vornehm-
sten Schriftsteller schottischer Nation. Edinburg 1708 f. 1 99.
ännsl. Sojurum lidri »eptsm. 1554. p. 553, 578.
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Quellen unserem Marian nur gottseligen Lebenswandel, vor-
treffliche Tugenden und große Geschicklichkeit und Ausdauer im
Abschreiben von Büchern nachrühmen, von irgend welchen wissen-
schaftlichen Leistungen desselben aber nichts zu berichten wissen.
Die Hauptquelle*) für unfern Regensburger M a r i a n
ist seine oben erwähnte Vita. Wie sie erzählt, kam zu den
Zeiten Kaiser Heinrich's IV. ein frommer, gebildeter und be-
redter Mann von großer körperlicher Schönheit aus dem nörd-
lichen I r land nach Deutschland mit der Absicht später nach
Rom zu pilgern. Bei ihm waren zwei gleichgesinnt Ge-
fährten, J o h a n n e s und C a n d i d u s ^ oder wie er später
auch genannt wird, Clemens. Sie hielten'sich anfänglich
längere Zeit in Bamberg auf und lebten dort in dem Kloster
auf dem St . Michelsberge, woselbst sie den klösterlichen Habit
annahmen.
Welche Absicht sie und überhaupt alle irländischen Pilger
bei ihren Fahrten hatten, erhellt aus dem Schutzbriefe Kaiser
Heinrich IV. vom 1. Februar 1089**) für die Mönche von
Weih St . Peter,***) in welchem gesagt wird, sie hätten ihr
Baterland verlassen, um die heiligen Orte zu besuchen und
durch Busse und Gebet ihre Seele zu retten. Es waren also
nur ascetische Gründe, welche damals wie seit Jahrhunderten
*) Das Nekrologium von St. Jacob erwähnt, daß der am
19. Oct. 1527 verstorbene Prior von Weih St. Peter, ?. ^nanne«
8 t u s r t , eine: ^Vltu 8. Hlgrlnnl 8cnti «bdstl» et vlt«e vlrnrum
iNn8trium ex lsootl»" schrieb; es ist mir nicht bekannt, ob dies Werk
in Druck erschien oder Wanufcript blieb; jedenfalls dürfte es werth-
vylle Beiträge zu Mariau's Biographie enthalten.
**) I . E. P a r i c i u s , Allerneueste und bewährte historische Nach-
richt von allen in den Ringmauern der Stadt Regensburg gelegenen
Reichsstiftern, Hauptkirchen und Klöstern ,c. 1758. 8. S. 252. Vgl.
S tumP, die Reichskanzler :c. I I Nr. 2894.
***) Nickt von St. Jacob, welches damals noch gar nicht bestand,
was bei Wattenbach, Kongregation der Schottenklöster u. s. w. in 'Zeit-
schrift ?c. I 24 zu berichtigen ist.
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viele fromme Irländer veranlaßten, den Pilgerftab zu ergreifen,
und keineswegs äußere Veranlassungen oder Begebenheiten.
Die Hypothese oder Behauptung, Marian und seine
Genossen seien durch die Usurpation Macbeths in Schottland
aus ihrem Vaterlande vertrieben worden, welche man bei
neueren Schriftstellern — so auch noch bei Bachtold*) — be-
gegnet, ist daher ganz haltlos und dies um so mehr, als die
Pilger ja nicht aus Schottland, sondern aus I r land kamen,
und daher durch jene Umwälzung in Schottland gar nicht
derührt wurden. Außerdem gehörte damals Macbeth längst
nicht mehr zu den Lebenden. Lediglich der Name f i e o t i ,
womit die Irländer damals belegt wurden, kann zu dieser
Behauptung Veranlassung gegeben haben.
Nebenbei gesagt wurde diese Benennung als 8coti den
Irländern in der Folge gerade in Regensburg verhängnihvM.
I n älterer Zeit hatten sowohl I r e n als Schotten in den
Regensburger Schotten-Klöstern Auftuchme gefunden. Seit dem'
13. Jahrhundert hatten aber die Ir länder sich vollkommen des
Klosters bemächtig welches unter ihrer zweihundertjährigen
Herrschaft^ jedoch an den Rand des Verderbens kam. Das
unwirtschaftliche und regellose Gebahren der Irländer war
es, welches hauptsächlich Papst Leo X . bewog i. I . 1515 den
letzten irischen Prälaten Walther abzusetzen und das Kloster
den Benediktinern aus dem eigentlichen Schottland angeblich
wieder einzuräumen, in deren Händen es bis auf unsere
Tage verblieb. Der alte Name 8<nti wurde hiebei irrthüm-
lich auf die eigentlichen Schotten bezogen.
Auf.ihrer ferneren Pilgerreise nun kamen M a r i a n und
seine zwei Gefährten von Bamberg her nach Regensburg, wo-
*) Nr. I . Bächtold, Deutsche Handschriften aus dem Brittifchen
Museum. S. 52.— Gemeiner in seiner Regensbmgischen Chronik
( l 176) nennt Marian und seine Gefährten „emigrirte Geistliche," offen-
bar nach Analogie der emigrirten französischen Priester, die zu Ge-
meiner's Zeit im Auslande sich aufhielten.
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selbst sie wieder, wahrscheinlich durch ihren frommen Lands-
mann Mercherdach veranlaßt, für einige Zeit Aufenthalt nahmen
Den Regensburger bischöflichen Stuhl hatte damals
Bischof O t t o aus dem Geschlechte der Burggrafen von Regens-
burg inne, welcher die Pilger gütig aufnahm. Der Name
O t t o hat nun zu einer Verwechslung in der Vita Veran-
lassung gegeben. Wenn nun auch zur Zeit als die Vita ab-
gefaßt wurde, alles noch frisch vom Ruhme des 1139 ver-
storbenen Bischofs O t t o des Großen und Heiligen von
Bamberg ertönte, und es bei Nennung eines Bischofes dieses
Namens nahe lag an ihn zu denken, so dürfte die Verwechslung
beider Bischöfe doch eher einem späteren Abschreiber als dem
Verfasser der Vita selbst zur Last fallen. War er ja doch
selbst noch ein Zeitgenosse des großen Bischofes, da er ja auch
noch den 1137 gestorbenen uralten Schottenmönch Isaac
kannte, wie er uns selbst berichtet. Dem sei nun, wie ihm
wolle, in der Vita sind beide Bischöfe verwechselt und wird
dort berichtet, Marian sei zu Bischof Otto dem Heiligen nach
Bamberg gekommen; da derselbe aber erst 1102, also lange
nach Marian's Tod Bischof geworden ist, so liegt die Un-
richtigkeit dieser Behauptung auf der Hand; Bischof Otto von
Regensburg war früher allerdings Domherr in Bamberg
gewesen, allein er war schon längst Bischof in Regensburg,
als Marian sein Vaterland verließ.
Besonders liebevoll wurden die Pilger in Regensburg
von der Äbtissin von Obermünster „ d e r M u t t e r der
P i l g e r , " wie sie die Vita nennt, aufgenommen.
Der Name dieser Äbtissin wird von den alten Geschichts-
schreibern verschieden angegeben. Die Vita und andere Schrift-
steller nennen sie H e m m a ; Aventm läßt die Pitzstr wm
H e m m a , die er vi iFivum maxima nennt, empfangen und
von der Äbtissin Willa, die er Hüti8t68 nennt, mit der Kirche
Weih S t . Peter begaben. Urkundlich kömmt jedoch damals
und früher und später nur eine Äbtissin W i l l a vor. Es
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würde daher der Name H e m m a wohl ohne weiters als
Schreibfehler oder Mißverständniß zu betrachten sein, wenn
nicht in dem Todtenbuche von S t . Jacob*) beide Abtissinen
mit Tag und Jahr ihres Todes eingetragen wären. Von
Hemma heißt es nämlich unter dem 22. F e b r u a r 1066:
„ v n » l lsmma ^bbatissa mouHßtOl'ü superioris orä.
„ 3 Lftnbäioti, quao 8 . Uarianum oum ^oeiis bogpitio
at<zu6 aü v i v i ?6tn conzsoratum extra muro»
Da wir wie gesagt das Nekrologium nur m spätester
Abschrift vor uns haben, so wird man vermuthen müssen, daß
dieser Eintrag wenigstens theilweise von späterer Hand herrührt.
Urkundlich ist über eine Äbtissin Hemma zu Obermünster
nichts bekannt und I i rng ib l * * ) macht derselben nicht die
leiseste Erwähnung. I m Netrologium von Obermünster
kömmt eine Äbtissin Hemma überhaupt nicht vor; dagegen
erscheint Hör und nach dem fraglichen Zeitpunkte, wie wir gleich
sehen werden, urkundlich stets nur die Äbtissin W i l l a .
Auch die Jahreszahl 1066 als Todesjahr der angeblichen
Äbtissin Hemma paßt nicht, da damals, wie wir noch sehen
werden, Marian noch nicht in Regensburg gewesen sein kann.
Es scheint daher, daß sich der im Schottennekrologium
emgetragene Todestag auf irgend eine andere Äbtissin H e m m a
bezieht, und daß sich auch hier die Tradition lediglich an
*) Von dem Todtenbuche des Schottenklofters St. Jacob hat sich
leider nur eine Abschrift aus dem Jahre 173! hier erhalten; dieselbe
scheint zwar ziemlich genau nach der alten Quelle angefertigt zu sein/
doch läßt sich begreiflicher Weise nicht erkennen, was in dem Original
von älterer oder etwa von jüngerer Hand eingetragen war. Ich ver-
danke eb der Güte des Herrn geistlichen Raches G. Jacob, daß ich
diese interessante Handschrift, auf die ich noch öfters zurückkomme, zu
vorliegender Arbeit ausgiebig benutzen konnte.
**) Roman Z i r n g i b l , Abhandlung über die Reihe und Re-
gierungsfolge der geforsteten Aebtissinen in Obennünster. Regensburg
1787. 4. S. 17 und 18.
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einen berühmten Namen anlehnte; und welcher Name war
wohl in Obermünster berühmter als der der Königin H e m m a ,
der Gemahlin Ludwig des Deutschen, welche i. I . 831 zweite
Stifterin von Obermünster wurde, und wahrscheinlich später
im Wittwenstande diesem Stifte als Äbtissin vorstand, in
welchem sie auch begraben liegt. Auf sie kann sich jedoch der
Todestag (22. Februar) nicht beziehen, da sie laut einem
St . Emmeramer Nekrologe am 3 1 . J a n u a r 876 verstarb.*)
Die irrthümliche Meinung, daß die Königin Hemma
die eigentliche Stifterin von Weyh St . Peter sei, scheint noch
in später Zeit in Obermünster Anklang gefunden zu haben;
in einer Streitschrift der Äbtissin Barbara gedachten Stiftes
gegen Abt Alexander von St . Jacob und den Prior von Weih
St . Peter vom Jahre 1548 behauptet nämlich erftere, eine
bayerische zu Obermünster begraben liegende Königin Hemma
habe im Kloster zu St . Peter eine Stiftung für vier schottische
Geistliche gemacht, und zählt die gottesdienstlichen Handlungen
auf, welche dieselben stiftungs- oder gewohnheitsgemäß zu ver-
richten hätten; hiefür hätte das Kloster zu St . Peter soviel
an Geld und Naturalien zu beziehen, als vier Frauenprä-
benden betragen.^)
Offenbar besteht auch hier dieselbe Verwechslung und ist von
der Stiftung zu Weih St . Peter unter AbtissinWilladie Rede.
Alan wird daher als feststehend betrachten dürfen, daß
Marian unter Abtissiy W i l l a in Regensburg ankam; von
derselben schreibt das Nekrologium von St . Jacob zum
13. M ä r z (1079):
^bbati88a V l^ißioz-za. iu supsriori
p08t llemlnam 8. Uki'ilmo ot 300Ü8 wulta
*) E. Fr. Mooyer, Auszüge aus zwei Nekrologien des Klosters
St. Emmeram in Reaensburg. I n Verhandl. des hist. Vereins von
Oberpfalz und Regensburg. X l l l , 296.
**) 'III. N l s^ , Oo6ox cbranttl.-6ipl. Uanaslerli »ä 8. pelrum
oonseoratnm etc. 1808. f. Mnscr. der Kreisbibliothek in Regensbnrg.
Verhandlungen des hiftor. Vereines. Bd. >xx»v. 14
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Willa erscheint in Kaiserdiplomen aus den Jahren 1052,
1064 und 1073 urkundlich,*) so daß, wenn man nicht zwei
Abtissinen Namens Willa annehmen wi l l , für eine Hemma
ohnehin kein Raum bliebe. Auch in der Bestätigungsurtunde,
welche Kaiser Heinrich IV. am 1. Februar 1089 dem Schotten-
tloster gab,**) kömmt vor, daß die Äbtissin W i l l a von
Obermünster den Schotten die Kirche ^V i l iou 8. k e t r i seiner
Zeit eingeräumt hat.
Diese freundliche Aufnahme zu Obermünster verdankte
M a r i a n offenbar dem frommen Mercherdach, der ihn
auch veranlaßte länger in Regensburg zu bleiben, wie das
ausführlich in der Vita erzählt wird.
Jedoch scheint M a r i a n alsbald nach Niedermünster über-
siedelt zu sein und dort neben der Kirche ungefähr nach Ar t
der Inclusen gelebt zu haben; die Vita berichtet nämlich von
einem Wunder, das er während seines Aufenthaltes in dieser
Abtei gewirkt habe.***) Hier beschäftigte er sich hauptsächlich
mit dem Abschreiben und Zusammenstellen von Büchern, und
er soll deren unter Unterstützung seiner Gefährten, welche das
Pergament bereiteten, eme unglaubliche Menge geschrieben haben.
Namentlich schrieb er unter andern einige Male die heilige
Schrift mit Commentaren ab. Von seiner damaligen kalli-
graphischen Thätigkeit sind bekanntlich einige Denkmale erhalten.
So z. B. haben noch Aventinf) und Christoph Hof-
mann-ff) in Niedermünster einen von Marian eigenhändig
geschriebenen Codex eingesehen; auch Laurenz Hochwart
( f 1 5 7 0 ) ^ ) erwähnt desselben gleichwie anderer dort auf-
*) Nies coll. chl»l. epjzo. Natisb. I 153. — Mon. vnlc» X X X l «,
543. — Meit cnä. <llpl epko. N»t. I 163.
**) Mß6 006. 6lpl. epl8c. Nst. I 166.
" * ) Hcta 8»not. l. o. S. 367.
s) 5 z v s n t i n l , ^nnalium voiorum Udrl V l l .
1554 p. 554.
^ j Oelele blls. « r . doie. I 552.
^ f ) Oefele »8. r«r. doic. l ! 187.
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bewahrter Handschriften Marian's; Thomas Ried*) fand den
Code; aber 1813 nicht mehr vor und ist es unbekannt, wohin
diese Handschriften gekommen sind.
I n diesen Codex schrieb Marian folgende einleitenden
Worte, welche uns eine für seine Lebensbeschreibung nicht un-
wichtige Notiz aufbewahrt haben:
Dominions luearnaticwiZ UI^XXIV Nainrieo
Imp. UaodtM». ^ddatissa. 8. M r i a v st 8.
„ kkbatiam roßouts^ äooem uovaiig O^oU
„ X I auuo, Iuäiet< X I I NarilrunZ 800W3 gsptimo psrs-
»uas anno eollsßit moäicHg istgH uyüas
8anet0rmu katrum pbllaKO sto."
Aus dieser Stelle geht hervor, daß Marian diesen Codex
i. I . 1074, welches das siebente Jahr seiner Wanderschaft
war, schrieb, daß er also I r land nicht vor 1067 oder 1068
verließ. Wann Marian nach Regensburg kam, können wir
hieraus wohl nicht ersehen, da er sich manches Jahr in Bam-
berg und an andern Orten aufgehalten haben mag; vielleicht
kam er erst 1072 oder 1073 Hieher.
Der Chronist Gemeiner**) setzt Marian's Ankunft in
das Jahr 1068, wobei er sich auf die .Vota Zauotorum be-
ruft, welche jedoch von dieser Jahreszahl nichts wissen. Eben-
sowenig berichten die ^ota 8auot. von den sechs Gefährten,
mit denen Gemeiner Marian in Regensburg ankommen läßt;
hierin ist er vielmehr Aventin und andern Schriftstellern ge-
folgt, welche Marian theils sechs, theils sieben Reise-
gefährten geben.
Der Verbreiter dieses I r r thums ist kein Anderer als „der-
B a t e r der bayerischen Geschichte" gewesen, der, sosehr
er sich auch gegen die „ F a b e l n " anderer Schriftsteller ereifert,
es in Bezug auf „ F a b e l n " doch kühn mit jedem andern cmf-
*) Th. R ied, Historische Nachricht von dem alten Schottenklofter
Weyh St. Peter,k 18l3. S. 5. ^
^ ) C. Th. Gemeiner, Regensburgischc Chronik. 130l». 4. I 176.
14*
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nehmen kann. Aventin*) berichtet nämlich im 5. Buche: Divu8
MriaUU3 8<30tU8, ?06ta ottbeolOßg. M87FUI8 nM(^N6 8U0 83.6-
oulo 8oeuQäu8) cuw o0upliil080pbi8 8M8 «loanuß) et Oauäiäo,
Olewftutv) vonaw) Mrokbriäaoko, Nkl^ualäo at^U6 I3aoio,
tzni o out um vixit avU08, m ^ormamam vomt; iuäo It.6-
Fiuobnr^UW bii ocmo^ols u. s. w. gibt also hier Marian
sieben Gefährten; das verhindert ihn aber nicht, im sechsten
Buche zu schreiben: v ivum Uanauum Zcotum,
Hjug kaoiuw) <^m osntum et v i^ iu t i vixit ,
meutem, AüriobftroäaobuM) ^oaimem, Oaüäiäum ot Do-
natum eto. ük^inoburFuiQ voui88e u. s. w. Hier hat also
Marian nur sechs Gefährten und Isaac lebt 120 Jahre,
während ihm oben nur 100 Jahre gegeben werden. Spätere
Schriftsteller hatten daher die Wahl, ob sie dem 5. oder
6. Buche Aventin's folgen wollten. Gemeiner hat die Stelle
im 5. Buche ausgeschrieben, die ^eta. sauot., die er anführt,
aber nicht einmal gesehen, wie aus seiner ganzen Erzählung
ganz deutlich erhellt.
Andere Schriftsteller haben wieder andere Namen: so
z. B. berichtet ^uäreas katiichoinnßiki,**) es seien sieben
schottische Mönche nach Regensburg gekommen Namens M a -
rianus, Machantius, Murcherdachus, Clemens, Gervasius,
Isaac, Donatus. Marian hat daher hier nur wieder sechs
Gefährten: Machantius und Gervasius werden bei Aventin
nicht genannt, dagegen hat er einige andere Namen. Lazius***)
hat dieselben Namen wie Aventin im sechsten Buche.
Erster (?kri8topk0lU3 08tr0lraneu3 Lr?tkr0p0lita.QU8
(d. h. der St . Emmeramer Mönch Christoph
*) ^. äventlni 4nn»Iium öoiorum lldrl VI I . lnsnl5t»M 1Z54.
S. 553 und 614.
**) zpnö 0ekslS) Ner. »ulo. 88. I 34.
* " ) >V. Lnxiu», 6e Kenrlum nliynot mißrItionikn» etc. tt»-
e. 1557 S. W4.
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Hofmann)*) und Laurenz Hochwart**) in ihren Geschichten der
Bischöfe von Regensburg scheinen dem Bruder Andreas von
St . Mang oder derselben Quelle wie derselbe gefolgt zu sein
und legen Marian die obengenannten sechs Gefährten bei.
Diese Ueberlieferung von sieben G e f ä h r t e n des
seligen Marian oder von sieben heiligen Schotten findet sich
schon in den oft erwähnten fabelhaften und poetischen Chro-
niken und Legenden. S i e b e n ist ja ohnehin eine sehr beliebte
heilige Zahl und erscheint daher die S i e b e n z a h l so häufig
in der Sage. Allein ganz ohne historische Grundlage wird
auch hier die Ueberlieferung nicht fein; wahrscheinlich wurde,
wie ja so häufig, der historische Kern nach und nach entstellt
und verkehrt.
Von sieben G e f ä h r t e n (gooiis) des seligen Marian
redet nämlich auch das schon öfters angeführte Todtenbuch
von St . Jacob. Daß aber diese Gefährten (soon) mit Marian
aus den brittischen Inseln zugleich nach Regensburg kamen,
davon berichtet dasselbe allerdings keine Silbe, und diese
Annahme ist jedenfalls ein Mißverstäudniß späterer Schrift-
steller, ba wir ja aus der „V i t a " ausdrücklich wissen, daß
Marian nur zwei ursprüngliche Reisegefährten nämlich J o -
hannes und C lemens oder Candidus hatte. Die fol-
genden Autoren haben wohl das „soci i " unrichtig als „Reise-
gefährten" interpretirt, während unter „300Ü" offenbar nur
Gefährten im Allgemeinen zu verstehen sind; und Gefährten
des seligen Marian waren ohne Zweifel auch alle jene seiner
Landsleute und Ordensbrüder, .die mit ihm zu Weih St .
Peter in klösterlicher Gemeinschaft lebten, oder sich überhaupt
*) 4pu<10ese!e N. v. »s. I 552. Christoph Hofmann starb 1534
im selben Jahre wie sein Freund Aventin; er berichtet, daß er sich mit
Aventin über die apokryphe Schottenchronik 'öfters besprochen hat unb
citirt sogar einiges, was derselbe schrieb, offenbar nach Aventirr's
Manuscript.
**) zpu<l Oefew tt. N. 38. I 184.
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zu setner Zeit in Rogensburg aufhielten. Der Grund, warum
gerade von sieben Gefährten Marian's geredet wird, läßt
sich allerdings nicht mehr feststellen; vielleicht waren in den
ersten Zeiten gerade sieben Ordensbrüder um ihn versam-
melt, oder hatten sich bis zu seinem Tode sieben Brüder
um ihn geschaart.
Auch die Nachricht der „Vi ta," daß bis zu den Zeiten
Kaiser Heinrich V. ( f 1125) sieben Aebte dem seligen
Marian folgten,*) beruht ebenfalls auf einem Mißverständnisse
der Siebenzahl, da bis dahin das Schottenkloster keineswegs
sieben Aebte hatte. I n diesem Todtenbuche sind die Todes-
tage von sieben alten schottischen Mönchen eingetragen, von
denen jeder sei es als „ s o e i u s " oder „ ä i s e i p u l u Z "
des seligen Marian bezeichnet wird; die Einträge lauten:
Ib . FiwkHr 1093. ?. ^ o k a u v o s ooßuowme semor, unus
ex äi8oipu!i8 L. ^ lanavi ; — ohne Zweifel der noch
unten vorkommende Schreiber.
13. ?ebr. 1078. l ' . Oanä ic lu» uvu« ex ? 80cÜ8 8.
31. M i ^097. ?. Von2.tn8 unu8 ex primw Moipulis
3 Uariaui.
12. «Imü 1121. v . V0MU1NU8 pnmu» ^db».8 et üi8yip.
8. Mriam.
7. 3spt. 1075. Noräaous unug ex 800N3 8t. Nanavi.
30. 3spt. 1137. ?. I8H0U8 8o0tn8, 8. Uanaui 80oiug
vixit 108auQ08 et 3bpuItu8Meot iu oapella 3. Hnvae.
6. vezls 1698. I^ r. Klg.^ualäu8 ynug ex 8eptew sosüs
Eines dieser Einträge hatten wir bereits oben Gelegen-
heit zu gedenken, nämlich des Todestages (7. Sept. 1075) des
M o r d a c u s , den wir wohl identisch mit dem sel. Mercher-
dachus halten dürfen. Auch dieser wird mit Recht als „8<^
3»ncl. l , p. B, 368.
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o i u s " des seligen Marian bezeichnet, obwohl er, wie wir
wissen, schon lange vor ihm in Regensburg war; er war sein
Gefährte als Landsmann, Freund, Rathgeber u. s. w.
Wi r finden im Todtenbuche dieselben Namen verzeichnet,
welche bei Aventin und andern Schriftstellern mehr oder
weniger genau als die der Gefährten Marian's genannt
werden; ob Zusätze und welche Zusätze etwa von späterer
Hand den alten Einträgen beigesetzt seilt mögen, läßt sich nicht
ermitteln; sicher hat die apokryphe Chronik aus dem Todten-
buche geschöpft; andererseits mag auch manches aus der ersteren
in letzteres als Zusatz übergegangen sein.
Wie wir oben gesehen haben, hielt sich Marian i. 1.1074
unter der Äbtissin M a t h i l d in Niedermünster auf; über
dieselbe hat das Nekrologium von S t . Jacob folgenden Ein-
trag unterm 30. März 1073: '
„Mtbi lä ig HbbatißSH mlsriorig movasterii Orä. 8.
„Lsnbäioti, quas 8. Uariauo 6t zgooiis 2iwlu *) 6t eoro<
„vigiaw tnduit."
Wenn die Äbtissin Mathild schon 1073 starb, so konnte
sie 1074 nicht mehr regieren, und wir müssen daher an-
nehmen, daß nur der Todestag richtig, das Jahr des Nekro-
logiums gleich vielen Jahreszahlen, die dort eingetragen sind,
aber zu den späteren Zusätzen gehört, oder daß vielmehr das
Jahr ihrer Erwählung statt ihres Todesjahres beigeseA wurde.
*) Das Wort „ x i t u m " läßt es wahrscheinlich erscheinen^  daß
nur der Todestag Originaleintrag war, die Bemerkung aber aus
Aventin nachgetragen wurde: in den lateinischen Ausgaben von Aventin
steht nämlich wörtlich, wie hier: , M u m et oel'ovklaw lr lbult ."
2ttnm (richtig AMbum) fvll bei den Cgyptern eine Art Bier gewesen
sein; hierauf beruft sich auch an einer Stelle Aventin, und sagt: in
Egypten habe das Bier „ 2 lmm" in Gallien „cerevkl»" geheißen,
und an einer andern Stelle behauptet er, Ostris habe die Deutschen
Bier zu brauen gelehrt (Ausgabe v. I . 1554 S . 42 und 50). Jeden«
falls ist 2 lwN.«t cerevlzl» eine Tautologie „Gerstensaft und Bier."
I n den deutschen Ausgaben Nventin's steht auch nur „Bier,"
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Wir wissen nZmlich aus einer Kaiserurkunde,*) daß i. I . 1073
noch G e r t r u d dem Kloster zu Niedermünster als Äbtissin
vorstand.
I n den Verzeichnissen der Abtissinen kömmt gewöhnlich
die Äbtissin Mathild nur bis zum Jahr 1070 vor. Der
verdienstvolle Thomas R ied hat unter den reichlichen histo-
rischen Materialien von seiner Hand, welche die Kreisbibliothek
in Regensburg aufbewahrt, auch eine Abhandlung über die
„ge fü rs te ten Aebt iss inen i n N iedermüns te r i n
R e g e n s b u r g " hinterlassen, in welcher er zwei Abtissinen
Mathild nennt. Die Existenz der zweiten beweist er lediglich
durch Marian's Eintrag. Die erste läßt er bis 1062 regieren
wobei er sich auf eine Stelle desWeltenburgcrNekrologiums^)
stützt, welches unter Ul i . Acm. ^pr i l . (2. April) schreibt:
„Hlatbilt abbatißsa cle ki lenon wonastorw."
Daß aber Ried das Jahr 1062 als ihr Todesjahr an-
nimmt, rührt von der undeutlichen Publikation dieses Ne-
krologiums in den Klon, koicis her. Aus demselben Grunde
schaltet er nach dieser Mathild noch bis zum 15. Ma i 1070
eine Kunigunde ein.
Wahrscheinlich bezieht sich der Eintrag im Weltenburger
Netrologium auf eine spätere Äbtissin Mathild, da sich noch
einige Abtissinen dieses Namens in den Verzeichnissen vorge-
tragen finden.
I n jenem alten Kalendarium des 11. Jahrhunderts,
welches aus Niedermünster stammen soll, und das der gelehrte
Abt Gerbert in M u r i fand und publicirte,***) findet sich eine
Äbtissin Mathild überhaupt nicht vorgetragen, dasselbe muß
schon vor dem Tode unserer Mathild nicht mehr in Nieder-
mimster gewesen sein.
*) Zl«m. v. x m 479, 4pl.
**) Mon. ». XX IX I . 185.
^ * ) M . Uerderl, lUonum. vstsri» Iiltusßiae 4lem«nlo«e 1777.
4. p»s 492 - 500.
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Die Worte des Nekrologiums von St. Jacob und
Aventin's:*) „oitum et ('6r6vi8i«.N tribuit" lleidet Raderus
in die Worte, daß:
„die Äbtissin Mcchtild diese gottseligen Männer mit dem
„ T r u n k B i e r versehen"
habe. Tatsächlich bezog das Kloster Weyh St . Peter und
später nach seiner Demolirung das Kloster St . Jacob unter
andern auch eine reiche Lieferung an Bier vom Stifte Nieder-
münster und zwar wie es hieß dem hl. E r h a r d , einem ge-
bornen Schotten, zu Ehren, der in Niedermünster begraben
ist und dort hoch verehrt wird.**)
Wahrscheinlich wnrde diese Gabe schon bei der Gründung
des ersten Klosters bewilligt.
Aus einem Saalbüchel, welches der Prior Richard von
Weyh St . Peter i. I . 1514^ zusammenstellte, erhellt, daß
Niedermünster Folgendes an dieses Priorat jährlich lieferte:
3 Schaff Korn, Regensburger Maß,
40 E imer B i e r ,
zwei Präbenden aus dem Keller, wie sie zwei Stiftsdamen,
bezogen, nämlich die Präbende 8t. Nrbaräi und die
Präbende 8t M r i a i n , ^
zu dem Feste 8t. Oatdarmae . . . 2 Groschen,
am Sonntage: aä t6 Ieva.vi . . . 4 Groschen,
am Christfeste . . . . . . . 4 Grsch.,
am Neuen Iahrtage 4 Grsch.,
an Epiphanie . 4 Grsch.,
am Feste 8t. Lri iaräi 4 Grsch. und 2 Pfründen Meth, ***)
*) 5 ^ventlni ^nnslinm voloorum Nbri »eptem 1554. S. 554.
**) Inöex mou»8teriorum lscotorum ». p. Neneäictl extra l8on«
tl«n «zuem ex wanusoripto Uerdlpolensi per N. et Nel. ?.
Oricdtnn dllln5 monnslertt profe»8u» se«erldengum ouravlt
I^emmlns stjN86vm mon»8terll »6 3. 5«oob. Natl8dun»v
un. 1705. ^ln8or. p»K. 112.
* * *>d h. das Quantum Meth, welches auf zwei Pfründen, oder
Präbenden von Stiftsdamen, an diesem Tage tras.
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am Feste ? u l i ü e a t i o m 8 M r i a b . . . 4 Grsch.,
am Feste 8 t . L l a 8 i i . . . . . . 2 Grsch.,
a m Feste ^ u i m u t i a t i o m Z Nm- ias i n der Fasten 4 Grsch.,
am S o n n t a g I^etHl-e . . . . . . 4 Grsch.,
a m Osterabend 14 /? E ie r und 8 Regensb. Pfennige
f ü r Speck,
a m Ostertag 4 Grsch.,
a n H imme l fah r t . . . . . . . 4 Grsch.,
am Kirchweihtage von Niedermünster, a m Sonn tag nach
H imme l f ah r t 4 Grsch. und 2 Pf ründen M e t h ,
zu Pfingsten ^ 4 Grsch.
am Feste trau3lHtiom8 8t i . Lonoäioti . 4 Grsch.,
an Maria Himmelfahrt 4 Grsch.,
an Maria Geburt . . . >. . . 4 Grsch.,
am Feste trautzlatioms 8t i . Lrbarcli . . 4 Grsch.,
iwm die Äbtissin von Niedermünster gibt alle Jahre
am Sonntag Istaro 6 L Regensb. Pfennige für Fische,
Oel und Schweine,
am Vorabend von Peter und Paul 2 Pfründen Meth,
4 große Semmel, 4 lange Brote, 4 cornuta,*)
item der Prior muß der Bigilie und der Procession, den
Tag nach^obaum3 und kauli mart der Vigilie beiwohnen,
im Herbste 4 Herbsthennen oder 8 Händl und 2 Gänse
und zwei Schenk Meth,
an Allerheiligen V2 Schaafsbauch und muß der Prior
dem Knecht 2 Regensb. Pfennige geben,
Die alten Register sagen, daß man (an Niedermünster?)
alle Quatember 12 Regensb. Pfennige geben müsse..**)
*) y arnut» offenbar ßörndl, eine Art feineren Gebäckes.
**) Siehe: Lbom»» N le6 ,
Hlon»8lerll »ä 8. petrum esnzevrawm nnlo portam mHrläi«n»lbw
vlvltstls N»tkbon«N5l5, tol. 1808. Mnscrpt. der Regensburger «reis-
bibliothek.
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Wegen dieser Leistungen und Gegenleistungen, nämlich wegen
der von St . Jacob aus in Niedermünster zu haltenden Gottes-
dienste entstanden später Irrungen, die 1581 durch einen Ver-
gleich beigelegt wurden. Die Leistung d e r 4 l ) E i m e r V i e r wurde
i. I . 1729 durch Vergleich dahin abgeändert, daß in Zukunft
Niedermünster an St . Jakob 3 Schaffe! Gerste zu geben hätte:
Das St i f t Obermünster hatte wohl auch großenteils
seit Marian's Zeit ähnliche Leistungen an Weyh St . Peter,
die später zu vielen Streitigkeiten und Prozessen Veranlassung
gaben.
Häufig findet man das Jahr» 1062 als die Zeit der
Ankunft Marian's in Regensburg angegeben. Es beruht auch
diese Angabe auf Mißverständiß einer ganz korrekten Geschichts-
Stelle. ^uärsa.8 Lati5d(mbv8i8 berichtet nämlich in seiner
Chronik der Regensburger Bischöfe,*) daß i. I . 1062 O t t o
Bischof von Regensburg wurde; hierauf läßt er die Ereignisse
unter der Regierung dieses Bischofes folgm beginnend mit
der Ankunft Marian's und seiner Gefährten. Spätere Autoren
haben nun die Iahrzahl 1062 fälschlich auch auf dies Ereigniß
bezogen.
Wie wir oben gehört haben, beabsichtigte Marian, sich
mi t seinen zwei Gefährten nach Rom zu begeben; treu diesem
Borsatze rüstete er sich nach einiger Zeit zur Weiterreise und
besprach sich hierüber mit seinem Freunde Mercherdach Der-
selbe rieth ihm, sich durch Fasten und Beten vorzubereiten
und Gott um Erleuchtung zu bitten, ob er weiter nach Rom
reifen oder in Regensburg bleiben solle. I n der Nacht nun
wurde Marian durch innere Erleuchtung eingegeben, er solle
in der Frühe seinen Weg fortsetzen und dort, wo er den ersten
MVgenstrahl der SoMe erblicken würde, dm Rest seiner Tage
verbringen.
Okronicon Npiscoporum
»pus Oekele Ner »ok. 88. I 34.
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Als er nun den nächsten Tag mit dem ersten Grauen
in Gesellschaft seiner Gefährten Johannes und CÜemens sich
aufmachte und südwärts zog, betrat er gleich vor dem Thore
der Stadt —dem Petersthore — das dort befindliche dem hl.
Petrus geweihte Kirchlein (Weih S t . Peter genannt) um das
It inerarium zu beten. Kaum trat er aus dem Kirchlein
wieder hervor, siehe da beschien ihn der erste Strahl der eben
aufgehenden Sonne. Er kehrte nun wieder vor den Altar
zurück, dankte Gott und beschloß, hier sein Lebensende zu
erwarten.
Die Nachricht über dieses Ereigniß erfüllte ganz Regens-
burg mit Freude. Die Äbtissin von Obermünster, zu welchem
Stifte das Kirchlein gehörte, schenkte dasselbe mit dem nöthigen
Grunde zur Erbauung eines Klosters dem heiligen Manne,
und mehrere Bürger der Stadt namentlich ein gewisser Beth-
selmus oder Wezelinus legten werkthätige Hand an, so daß
bald ein Kloster entstand, welches um 1075 bezogen wurde.
Diese Zeitangabe erhellt mit Sicherheit aus zwei urkundlichen
Nachrichten. Für's erste wissen wir, daß Marian im Jahre
1074, wie aus einer oben angeführten' eigenhändigen Notiz
desselben in einem Codex von Niedermünster erhellt, wahr-
scheinlich noch in letzterem Stifte lebte. Dann werden wir
alsbald unten eine Bestätigung dieser Zeitangabe aus einem
eigenhändigen Eintrage von Marian's Schüler, Johannes
ersehen.
Die Kunde über das neugestiftete Kloster verbreitete
sich bald nach I r l and und Schottland und veranlaßt
zahlreiche Zuzüge, so daß in kurzer Zeit eine ansehnliche
Kongregation um Marian versammelt war. Auch hier in
Weih St . Peter scheint Marian in Gemeinschaft mit sehten
Gefährten noch manche Werke abgeschrieben zu haben,
von denen unter anderen noch eines bis in die- neueste
Zeit in der Bibliothek der Schotten zu S t . Jacob aufbewahrt
wurde. Erst bei der Säkularisation des Klosters vor wenigen
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Jahren*) verschwand auch dieser werthvolle Codex und wird
wohl seinen Weg nach Schottland gefunden haben.
Aus demselben hat Herr geistlicher Räch Jacob vor
Jahren einige Excerpte gemacht, die er mir freundlichst mit-
theilte und die hier erwähnt sein mögen. Der Codex enthält
auf 141 Pergamentblättern sechs Traktate und Homilien aus
den heiligen Vätern bis lo l . 122 von der Hand Marian's,
denen fünf Abhandlungen ähnlichen Inhal ts von der Hand
des Ordensmannes J o h a n n e s , eines der ersten Schüler
des Seligen, geschrieben folgen. Daß letzterer jedoch mit dem
bekannten ersten Reisegefährten**) Marlan's nicht identisch,
sondern ein jüngerer Schüler Marian's war, erhellt aus
folgender Einzeichnung am Schlüsse des Codex, welche kund
gibt, daß dieser Johannes erst um 1076 oder 1077 seine
Heimath verließ, nämlich:
„I'srtia Oklbnäas ^prilig boäie in yumta lvria anno
„vommi UI^XXXIII lueab autsm pOre^riuationig pens
„septiwo et bu^n8 loci babi ta t iou is ab 8eot is
,,oota.v0, re^nautö quarto Hbm-ieo, misori «lobaumZ
„amma lftyuikscat in vei paoe. ^men."
Es handelt sich hier selbstverständig um keinen Todten,
sondern Johannes selbst wünscht im Frieden des Klosters
zu ruhen.
Diese Stelle ist hauptsächlich auch deswegen so wichtig,
well sie besagt, daß das Kloster bei Weih S t . Peter 1083 im
*) Da seit Jahren der Stand der Ordensleute nicht h'öher als
auf zwei gebracht werden konnte, so wurde das Kloster 1862 durch den
heiligen Stuhl säkularisirt und im Einverständnisse mit diesem und der
k. bayerischen Staatsregierung an das Bisthum Regens bürg als theil-
weise Dotation des Klerikalseminars übergeben.
" ) Auch ist es aus der „ V t t n " bekannt, daß Marian's Reise-
gefährte Johannes nicht in Regensburg blieb, fondern weiter ostwärts
pilgerte und in Oefterreich im Kloster O'ötweih als Inclusus verstarb.
(Vita ältmunll c. 3ft. .Man. «erm. «3. X l l : 2 t t ) Sein Gefährte
Candidus war nach Jerusalem'gepilgert
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achten Jahre von Schotten bewohnt war, also um 1075 be-
zogen wurde, wie bereits oben erwähnt wurde.
Von den übrigen zwölf Einzeichnungen wollen wir nur
einige erwähnen, welche von der Hand Marian's herrühren, z. B.
kol. 11: „Hauots barnabg. kßostoly pro Lmsoro ma-
r i kvo mtoreeäo!"
koi. 56 steht in der nämlichen Hand, wenn auch ohne
Namen: „8 i t uomsn Vom. beueälotum ox doe uuno st
U3<M iu 8Ä60., a yuo S3t 0UW6 <it<tnN Optimum et ouwft
äonum perseetum. Domino, missrere wisori Zoriptori»,
3ui8kratr ibu8 peroßrini8 kaoo äicta"—(nämlich
die ),I)icta La.3ilii N. g.<i exllortauä08 Nouaelios") — sor i -
oau8H tui amori8."
lol. 96: „8anoteNIiHuo pro mi8Hro mariauo wter-
toi. 106.: „trkU8iatio 8ti. beueäioti est
uoeto; anno äomiui mlxxx mar iau i mli8Hn äomms
Wir haben also hier i. I . 1080 die letzte urkundliche
Nachricht von Marian, zugleich sehen wir, daß derselbe an
diesem Buche etwas mehr als einen Monat lang geschrieben hat.
Dieser Codex wird auch yon Thomas Ried in seinen
„historischen Nachrichten von dem :c. Schottenkloster Weyh
St . M e r " * ) erwähnt, und bxingt er daselbst einige der oben
angeführten Stellen.
Ferner bespricht Ried auch ein anderes von Marian
i. I . 1079 geschriebenes Wert, welches in Wien**) aufbe-
wahrt wird. Dasselbe enthält die Briefe des heiligen Paulus
und schließt mit den Worten:
*> Thomas Ried, Historische Nachrichten von dem i. I . 1552
demolirten Schotten. Kloster Weyh Sankt Peter zu. Regensburg. Aus
ArchivUrkunden verfaßt. Regensburg 1813. 8. S. 5.
^ ) Qamdevil CnwMONlnrl« <le vidliutkeo» Cnesnre» Vlnsadonae.
l l 749.
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr02402-0230-0
223
„ I n bcmore inäiviäuaH ^rmitati» UarianW 8eotw8
),8(;NP8it llUQ0 IidlUM 8M8 lrlltnbU8 Z)61'6^NM8. ^ M M I .
„6M8 reyui68oat m PNC6 proptor veuw; äovoto äieitb,
„^M6u. — XVI. Kai. ^ umi boclie lena VI. auuo ^ni. 1079."
Auch hier handelt es sich nicht um -einen Verstorbenen,
sondern es ist Marian selbst, der nach seinem Tode im ewigen
Frieden zu ruhen wünscht, und die künftigen Leser des Werkes
auffordert, sich mit ihm in diesem Wunsche zu vereinigen.
Ueber die Tugenden und das segensreiche Wirken M a -
rian's berichten die ^cta sanetoruw noch manches; w i r über-
gehen dies, da es sich hier nicht darum handelt, eine eigentliche
Biographie des Heiligen zu liefern, sondern nur seine I n d i -
vidualität und Existenz als historische Persönlichkeit nachge-
wiesen werden soll.
Tag und Jahr seines Todes sind unbekannt. Raderus*)
gibt das Jahr 1088 als Todesjahr ohne Angabe einer Quelle;
der Umstand jedoch, daß Marian, wie wir eben gehört haben,
jenen Codex, welchen die hiesige Schottenbibliothek aufbewahrte,
im Jahre 1080 nicht selbst vollendete, daß denselben viel-
mehr Johannes zu Ende führte, und zwar 1083, dürfte der
Vermuthung Raum geben, Marian sei bald nach 1080 ge-
storben. Sein Todestag wird sehr verschieden angegeben;**)
in jenem Exemplare der Vita Uar i lw i , welches die Bollandisten
zur Edition benützten, ist am Rande der 9. Februar als
Todestag verzeichnet, und dieser Angabe folgten die Her-
ausgeber.
I m Nekrologium von S t . Jacob findet sich Marian's
Todestag leider nicht eingetragen. Es erklärt sich dies leicht
daraus, daß derselbe schon gleich nach seinem Tode von seinen
Ordensbrüdern als Seliger betrachtet und verehrt wurde,
welcher der Fürbitte nicht mehr bedurfte. Der Eintrag in
*) NaderuS, Heiliges Bayer-Land. Augspurg 1714. k. N 89.
k. 1653 S. 364.
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das Todtenbuch hatte aber ja gerade den Zweck, das Andenken
an den Todestag auch für die Zukunft aufzubewahren, um
den Verstorbenen am jedesmaligen Jahrestage der Fürbitte
der Genossenschaft zu empfehlen.
Sein Grab befand sich in Weih St . Peter und wurde
hoch geehrt und viel besucht. Leider wurde es i. I . 1552
zerstört und haben wir seit dieser Zeit keine weitere Kunde
über dasselbe. I n dem genannten Jahre wurde nämlich, an-
geblich aus militärischen Rücksichten zur Zeit des schmaltal-
dischen Krieges, das uralte Kirchlein sammt dem Kloster*)
zerstört und dem Boden gleich gemacht, um den Feind zu
verhindern, sich etwa in diesen vor der Stadtmauer befind-
lichen Räumen festzusetzen^
Die Stiftung der spätern großen Schotten-Abtei S t . Jacob
im Westen der Stadt,**) welches sich bis auf unsere Zeit
erhalten hat, erlebte Marian nicht mehr. Abt ist derselbe
nie gewesen, wenigstens^ findet sich hierüber keinerlei Nach-
richt; überhaupt scheint erst bei Errichtung von St . Jacob
das Schottentloster eine Abtei geworden zu sein; früher war
St . Peter wohl nur ein Priorat; in dieser Eigenschaft und
zwar als Dependenz von S t . Jacob blieb es auch bis zu
semer Zerstörung bestehen.
Es wird zwar in der Vita 8t. Uarigui einmal erwähnt,
daß bis zu den Zeiten Kaiser Heinrich V. (1125) sieben
Aebte dem seligen M a r i a n nachfolgten, und an einer andern
Stelle wird Abt D o m n u s , unter welchem St . Jacob erbaut
*) Weih St. Peter lag ungefähr da, wo sich jetzt der protestantische
Friedhof der untern Stadt, zwischen Stadt und Bahnhof, befindet.
^*) Wattenbach (a. a. O. S. 28) und nach ihm Otte (Gesch.
der roman. Baukunst S. 236) haben die Angabe, daß St. Jacob vor
einem andern Thore als dem Peters -Thore erbaut wurde, fälsch-
lich auf das entgegengefetzte nördliche Thor bezogen, und so
St. Jacob nach Stadtamhof jenseits der Donau versetzt; tatsächlich
wurde St. Jacob vor dem damaligen westlichen Thore erbaut, ist
aber nunmehr feit Jahrhunderten in die Stadt einbogen.
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wurde, als her elfte Abt bezeichnet, allein beide Asigaben können
nur auf Mißverständnissen beruhen; es scheint vielmehr, daß
D o m n u s überhaupt der erste Abt war, den die Schotten
in Regensburg hatten. Das Nekrologium bezeichnet ihn auch
als solchen: „ v . Voummug priums ^bbas ot äigoipulus
8. Uar iau i ; " er starb 12. Jun i 1121. Es wird sich die Be-
zeichnung „ p r i m u s ^ b d a s " sicher auf die Schottennieder-
lassung überhaupt und nicht etwa nur auf S t . Jacob beziehen.
I n der kurzen Zeit von dem Tode des hl. Marian an bis
auf Abt Domnus wären eilf Aebte nur schwer unterzubringen;
auch findet man nirgendwo den Namen eines Abtes, der
früher gelebt haben soll, alle alten Abtverzeichnisse beginnen
erst mit Domnus; ebenso kennt das Nekrologium keinen
früheren Abt, ja nicht einmal die fabelhafte Chronik hat
Aebte vor Domnus erfunden. Einen Abt konnten die Schotten
in Weih S t . Peter auch gar nicht leicht haben, da die Nieder-
lassung nach Inhal t des obenerwähnten kaiserlichen Schutzbriefes
vom Jahr 1089 ausdrücklich der Äbtissin von Obermünster
unterworfen blieb.
Ueber die Gründung von St . Jacob findet man bei alten
und neuen Regensburger Schriftstellern größten Theils un-
genaue Angaben. Es wird daher hier nicht .unpassend sein,
übeis diese Stiftung ewige Worte zu sagen.
Die meisten Schriftsteller von Andreas Ratisbonensis,
Aventin u. s. w. angefangen sind eben auch hier den Angaben
der apokryphen Chronik gefolgt; namentlich kannte, wie wir
bereits gesehen haben, Aventin die Vita nicht, und folgt bei
seinen Erzählungen über die Schotten nur der von ihm selbst
so heftig angegriffenen Quelle, die er nur theilweise berichtigt.
Spätere Schriftsteller pflegten in der Regel ohnehin nur
Aventm auszuschreiben; und so kömmt es, daß über die
Stiftung von St . Jakob so viel Ungenaues und Unrichtiges
überliefert wurde. Es ist übrigens sehr zu bedauern, daß jene^
fabelhafte Chronik noch nicht veröffentlicht ist, denn wenn ihr
Verhandlungen d, hiftor. Bereines. Bd.xxxzv. 15
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historischer Werth auch nur ein geringer fein dürfte, so ist
ihre Kenntniß doch unbedingt nothwendig zur Kritik der An-
gaben jener Schriftsteller, die sie als Quelle benützt haben»)
Oefele hatte ein Exemplar in Händen, fand es aber,
wahrscheinlich durch NvenÜn's wiederholte Ausfälle gegen die-
selbe beeinflußt, nicht der Mühe werth, solche „Fabeln" zu
veröffentlichen.**)
Die Vita 8. Uarikmi wurde von wenigen Schriftstellern
benützt; nur I'r. Colmann in seiner Geschichte des Schotten-
klosters S t . Egid in Mrnberg***) erzählt kurz die Stiftung
von St . Jacob in Regensburg nach dieser Schrift.
Die Vita selbst nun berichtet ungefähr Folgendes:
Der Zudrang von Pilgern, welche in Weih St . Peter
Wfnahme suchten, wurde bald so groß, daß sie in dem be-
schränkten Klösterlein keinen Raum mehr fanden. Die Brüder
kauften daher von dem Grafen F r i e d r i c h von F r o n t e n -
*) Wie wichtig die Veröffentlichung der apokryphen Schottenchronik
zur Vermeidung von Mißverständnissen wäre, erhellt z. B. auch aus
einer Stelle von Sigmund Meister l in 's Nürnberger Chronik (heraus-
gegeben von vr. Kerler im Auftrage der' hiftor. Commission an der k. b.
Akademie der Wissenschaften in München unter Leitung von vr. Hegel in :
„Chroniken der deutschen Städte vom 14. bis 16. I a h r >
hundert , Bd. vu ) . — Meisterlin erzählt nämlich, er-habe in „e inem
büechlein zu Regensburg in sant Jacobs Schottenclofter
von v i l Worten gelesen," über das Begräbniß Kaisers Conrad I.
zu Bamberg u. f. w. Wahrscheinlich ist dies „büechlein" aber die
in Rede stehende apokryphe Schottenchronik, auf die Meifterlin sich schon
früher einmal bezieht; möglicherweise mag dort über Tob und Be-
gräbmß eines Kaisers Conrad — jedenfalls könnte es nur Conrad I I I .
fein—etwas stehen. Unsere V l t » H la r lun i , auf welche der Heraus-
geber von Meifterlin's Chronik, (a. a. O. S . 93) verweift, hat hier-
über keine Sykbe. Ueberhaupt scheint hier eine Verwechslung mit dem
Chronographen warlimns Sootu» unterlaufen zu sein, WÄcher über den
Tod Conrad I . berichtet.^Bergl.Giesebrecht, Gesch. der deutschen Kaifer-
stit I. (1855) S. 763.1
*) OvseiS) 88. ror boto. I 340.
**) Oolelv; 88. rer. dolc. I 341 ff.
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Hausen (Francinhys l) unter Vermittlung des Burggwfen Otto
von Regensburg um 30 K Regensb.-Pfennige vor dein west-
lichen Thore einen Bauplatz, um daselbst mit Genehmigung
von Papst Kalixt und Kaiser Heinrich ein größeres Kloster
Mit Kirche zu erbauen. ,
Während des Baues wanderte einer der Brüder nur
von einem Bkrschen begleitet bis nach Kiew zum russischen
Könige, woselbst er von diesem und den Großen des Reiches
namentlich mit kostbaren Pelzen reich beschenkt wurde, deren
Erlös zum Baue des Klosters verwendet wurde. Die erste
Kirche war unter Mitwirkung reicher Regensburger Bürger
rasch gebaut worden, und war daher weder besonders schön
noch fest, sie wurde daher später umgebaut.
Weiter berichtet uns die Vita, daß der Nachfolger des
ersten Abtes D o m n u s , C h r i s t i a n mit Namen, nach I r land
reiste und reichlich beschenkt nach Regensburg zurückkehrte.
Diese Geschenke verwendete er dazu, um unter „Vermittlung"*)
des B u r g g r a f e n H e i n r i c h von Regensburg und des L a n d -
g r a f e n O t t o Grund und Boden für das Kloster anzukaufen.
Als besondere Wohlthäter werden genannt der edle freie
Mann G u n d a k a r mit seiner Frau; ferner H e r m a n n
B r a n n e r (!?)**) und E n g i l m a r u s , welche Aecker und
Weinberge schenkten. Das, größte Lob jedoch wird B er th a,***)
der Wittwe des Burggrafen H e i n r i c h , welche viele Güter
*) Die „Vermittlung" des Burggrafen und feines Bruders des
„Landgrafen" deutet an, daß sie die P'ögte des Klosters in der Stadt
und auf dem Lande waren, nämlich als Vertreter des Königs, de- ^ "
Sti f t in seinen unmittelbaren Nhutz genommen hatte.
**) Wer dieser Hermann Branner sein soll, ist/äthfelhaft; ich
vermuthe, es ist ein alter Schreib- oder Lesefehler und soll Werner von
Laaber heißen; der vorangehende Gundakar und Werner von Laaber
werden sowohl im Nekrologium als bei Aventin als Wohlthäter des
Klosters aufgeführt.
***) Sie war die Schwester des hl. Leopold, Markgrafen von
Oesterreich.
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in Österreich schenkte, gespendet; sie und Luicard, die Ge-
mahlin des Regensburger Domvogtes, wurden im Capitelhause
begraben.
Der Edle Berthold von Schwarzenburg*) schenkte
durch die Hand des Kaisers Conrad, der sich zum Kreuzzuge
begab, Güter, namentlich in Didenberg; endlich wird der
Edle Rupert Wolf genannt. Wir werden* unten diesen
Persönlichkeiten wiederholt begegnen.
Als maßgebend für die Geschichte der Gründung von
St. Jacob wird man jedenfalls die Bestätigungsurkunde Kaiser
Heinrich V.**) vom 26. März 1112 bettachten müssen.
Dieses merkwürdige Diplom gibt Folgendes kund:
1) daß die neue Schottenkirche (St. Jacob) vor dem West-
thore Roselint (oder Ruselin) lag;
2) daß der Regensburger Burggraf Otto von Rieden-
burg und ewige Bürger von Regensburg dm Grund
und Boden, worauf St. Jacob erbaut wurde, von
Adelhun und seinm Söhnen Ulrich und Adelwin
kauften; die Namen obiger Bürger sind aber folgende:
Matho, Ulrich, Ludwin, Adelhard und sein
Bruder, Anebast, Ot to , Heinrich, Heselin
und fein Sohn, Rupert , Ba ldu in , Eggehard,
Ludwin, Wizenlin,***) Lubelbert, D ie tmar ,
Egelschalt;
3) daß der Kaiser das Kloster mit dem Gute Monespach
beschenkte;
4) endlich daß dieser Bestätigung und Schenkung beistimmten
Bischof Hartwich von Regensburg, derBogtFried-
*) Wird nn Todtenbuch als 25. Sept. 1246 (?) gestorben aufgeführt.
**) M . Nie««. Coäex 6lpl. Npl»voz». »»tkbonenzk I 171,
jedoch hier wie anderwärts mit der unrichtigen Iahrzahl 1111; vergl.
K. F. Stumpf, die Reichskanzler I I Nr«. 3084.
***) Dieser Wizen l in oder W i f s e l i n ist offenbar derselbe, welcher
bereits für Weih St. Peter sehr viel that (oben S. 220) und dort
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r ich, der G r a f O t t o , der G r a f A l b e r t , der B o g t
H e i n r i c h , M a t h o und andere.
Die Einträge des Netrologiums stimmen Heils mit der
Vita, theils mit vorstehender Urkunde überein, theils weichen
sie aber auch ab; manche derselben scheinen ursprünglich zu
sein, manche, werden wohl aus der Urkunde und zwar thejls
in mißverstandener Weise und nach Überlieferungen in das
Nekrologium gekommen sein.
Das Nekrologium mag dann wieder der unächten Schotten-
chronik und durch diese späteren Auwren als Quelle gedient
haben.
Abweichend von dem Diplome z. B. berichtet das Nekro-
logium, jene 16 Regensburger Bürger, welche laus der Urkunde
den Grund und Boden zur Erbauung von St . Jacob kauften,
hätten das Gut Monsebach oder Mansbach*) zur Do-
tation des Klosters gekauft, während doch der Kaiser erklärt hat,
er habe das Kloster mit diesem Dorfe dotirt. Das Todten-
buch führt auch die Gedächtnißtage dieser 16 Donatoren einzeln
auf und zwar theils mit Zusatz ihrer angeblichen Geschlechts-
namen,**) in folgender Ordnung:
b. Januar. M a t t h o , Ritter, einer jener 16, welche das
Dorf Manschbach zur Ausstattung der neueAauten
Schottenkirche kauften.
B e z e l i n u s auch Betselmus- genannt wird. Aventin nennt ihn in
seiner deutschen Ausgabe „Besse l B ä r " wie cs scheint an Meister Petz
denkend l Gemeiner uub Gumpelzheimer haben dies pflichtgetreu nach,
geschrieben, nicht ahnend, daß es sich hier um eine jener geschraubten
Aventmischen Namensübersetzungen handle, die man nur als schlechte
Witze betrachten kann.
*) Es ist unbekannt, welcher Or t gemeint ist, wenn Ried an Wen-
zenbach oder wie es früher hieß, Menzenbach, bei Regensburg denkt, so
ist dies entschieden unrichtig.
**) Auch das Todesjahr setzt das Todtenbuch stets bei; wi r legen
aber wenig Gewicht darauf, da einzelne Todesjahre bekannterer Per-
sönlichkeiten offenbar unrichtig eingetragen sind.
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7. Februar. Adelhard und sein Bruder Popo, Kleriker
der alten Kapelle.
17. März. Anebastus, Quästor (Kammerer?).
27. März. Ot to , Bäcker und Bürger.
25. Mai. Heinrich, krastor Kati8b0v6N8i8
30. Mai. Haselinus und sein Sohn Burchard, Bürger.
6. Juni., Ruober tus, Schultheiß.
18. Juni. Ba ldu in von Sarchmg,00N8uI. (Bürgermeister?)
30 Juni. Eggehard von Winzer, des Raths.
6. Iuu i . Ludwinusvon Windhag aus Oesterreich, kr^etor.
13. August. Witzelinus von Sinzing, des Raths.
17. August. Lubelbertus, rraetor.
15. Sept. Dietmarus, des Raths.
23. Sept. Ulr ich, Probst zur alten Kapelle.
7. Oktober. Engelbert, Bürger.
Es sind dies beinahe dieselben Namen und auffallender
Weise mit einer einzigen Ausnahme in derselben Ordnung,
welche in der Urkunde genannt werden.
Auch in Bezug auf den Ankauf des Bauplatzes für St.
Jacob scheinen das Nekrologium und die Urkunde von einander
abzuweichen. Während nämlich letztere die ebengenannten als
Käufer nennt, berichtet das Nekrologium Folgendes:
17. Januar, ^ ldo r tus äo U i t t o r s i l , qui primig
8ooti3 klKrmu kuum ßutmrbamun L.U86lint äietum,
liboi-H 0688it) in M0 hoc nc/strnm mouaswliuw oon-
8trutUN S8t (1086).
Diese Angabe, daß Albert von Mitterfil l den Bauplatz gab,
stimmt weder mit der Urkunde noch mit der V i ta ; letztere berichtet
nämlich, der Bauplatz von St . Jacob sei vom Grafen F r i e d -
rich von Front -enhausen gewuft worden. Ueber den-
selben hat das Nekrologium unter dem 28. Ma i nur die
Notiz, er habe seine Güter zu Kölnbach und Mrnsing dem
Kloster geschenkt (1117). Die apokryphe Chronik scheint beide
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Namen vereint zu haben; bei späteren Schriftstellern findet
man nstmlich, ein Graf A l b e r t von F ron tenhans ien
habe den Baugrund hergegeben. Bei Hochwart*) z. B. wird
er „A lb rech t von M i t t e r s i l l aus dem Gebirge, der auf
seinen eignen Gütern zu Frontenhausen saß," genannt.
Ferner? urkundliche Nachweise für die Existenz des Grafen
Friedrich von Frontenhausen und des Albrecht von Mittersill
ließen sich bisher nicht beibringen. Wil l man all' diese ver-
schiedenen Nachrichten vereinigen, so wird man annehmen
müssen, daß es sich um verschiedene Grundstücke handelt, die
zu verschiedenen Zeiten zuerst für die Begründung und später
für die Erweiterung von. St . Jacob erworben wurden.
Die erste Gründung von Kirche und Kloster vor dem
westlichen Roselint- oder Rousanpurgthor zu St . Jacob scheint
nämlich schon um 1090 erfolgt zu sein.
Wir besitzen nämlich einen Brief**) der P i l g e r zu S t .
J a c o b in Regensburg an den König W. Hierunter kann
nur König Wratislaw von Böhmen gemeint fein, der 1086 bis
1092 regierte. Sie bitten hierin um Schutz für einen Voten,
den sie nach Polen sandten. I n diesem Briefe wird auch von
dem jüngst erfolgten Tode eines Sohnes des Königs gesprochen,
was ganz gut auf das Jahr 1090 passen würde, da in diesem
Jahre sein Sohn Boleslaw starb. Es dürfte daher die erste
Gründung von St. Jacob schon in dieses Jahr zu versetzen
sein. Bon da bis zur Ertheilung des erwähnten knserlichen
Schutzbriefes i. I . 1112 waren also über 20 Jahre verflossen.
Sicher war erst kurz vorher die Kirche vollendet worden; es
wird auch allgemein angegeben, daß Bischof Hartwich von
Regmsburg dieselbe i. I . 1111 einweihte***); das Nekro-
logwm schreibt hierüber:
*) 0 ekele, 88. rer. Kalo. I 186.
**) ». ?v2 , Lke8. äneot. novl88. VI 291.
*"*) Nach Hochwart (upuä Oelelv) war die Weihe 1116 oder 1120
erfolgt.
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3O. Xov. Du. llartivion8
plyrs. bsnoüvig. 8eotiß lläveniftutidug prao3titit ot
pl2086N3 U03trllN templmu 2.UQ0 1111 IN KoUOlftN
8. «laoobi ap08toI1 bt 8. <3bltluäi3 vil^mig 8M8
Demnach wäre damals die noch bestehende Kirche erbaut
worden. Dies summt aber weder zu ihrem Style noch zu den
Angaben der V i ta ; nach derselben wurde nämlich unter Abt
Gregor (circa 1150—1204) das alte eilfertig gebaute Kloster
wieder ganz niedergebrochen mit Ausnahme der Thürme und
herrlich wieder aufgebaut; da der Verfasser der Vita M n a m
den Bau bereits als vollendet bespricht, so muß er etwa um
1180 entstanden sein. Aus dieser Zeit stammt also die jetzige
Schottentirche mit ihrem weltberühmten Portale. Das Nekro-
logimn hat zwar den Todestag des Abtes Gregor zum 3. Dez.
(1204) verzeichnet, erwähnt aber eines unter ihm geführten
Baues mit keiner Sylbe.
Soviel in Kürze zur Geschichte der ersten Gründung von
St . Jacob; da muthmaßlich schon unter Marian die ersten
Vorbereitungen für diese Stiftung statt fanden, so glaubte ich
nicht ganz mit Stillschweigen darüber hinweggehen zu sollen.
Ausführlicher darauf einzugehm habe ich an dieser Stelle keme
Beranlassungimd dies um so weniger als eine tüchtige jüngere
Kraft unseres Bereines bereits seit einiger Zeit damit be-
schäftigt ist, Materialien zur Geschichte der Schottenklöster zu
sammeln und wir demnach ewer ausführlichen Geschichte dieser
so denkwürdigen Stiftungen entgegensehen dürfen.
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Weihegedicht
auf den
Regierungsantritt
des
lischofts I lb t r t von
des Hrojsen unil
aus dem Jahre 1260,
übersetzt und er läutert
von
Georg Jakob,
bisch'öfl. geistl. Rath in Regensburg.
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A m Ende einer Jenaer Handschrift, welche das Werk
des seligen Albertus Magnus „1)6 uawri8 multarum rsrum"
enthält, findet sich ein lateinisches Weihegedichb auf den Bis-
thumsantritt desselben. Herr Professor Wattenbach erhielt
durch Dr. E. Severs eine Abschrift dieses Gedichtes, und ver-
öffentlichte es im „Anzeiger für Kunde der deutschen Vorzeit,
Organ des Germanischen Museums" (Nr. 7. J u l i 1872).
Auch in einigen Pastoralblättern wurde dasselbe, nach dem
Vorgange des Verordnungsblattes für die Diöcefe Regens-
burg, abgedruckt. Weitere Beachtung hat es nicht gefunden.
Daher möchte eine allgemeinere Verbreitung dieser nach
Inhal t und Form gleich interessanten Dichtung aus Anlaß
der herannahenden F e i e r des sechsten C e n t e n a r i u m s
des S e l i g e n wünschenswerth erscheinen, und soll eben-
deshaltz für das leichtere Berständniß eine kurze übersichtliche
Erläuterung der einzelnen Strophen dieses Gedichtes voraus-
gehen.
Das „Äiotamen ritmionm," wie es im Original betitelt
ist, besteht aus sieben zehnzeiligen gereimten Strophen. Den
Grundgedanken einer jeden Strophe sucht der Dichter in-geist-
voller Weise dadurch anzudeuten, daß er hiefür den Anfang
eines bekannten kirchlichen Hymnus benützt, diesen Vers in
der Strophe als erste Zeile voranstellt, und ihn in der zehnten
Zeile gleichsam Mammenfaffend wiederholt.
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I n der ersten Strophe nun wendet er sich an die
Kirche Regensburgs, welche um die Mitte des 13. Jahrhunderts
in tiefste Zerrissenheit, heillose Verwirrung, und traurige Ver-
kommenheit gerathen war. Er kündet ihr an, daß die Nacht
dieses Elendes nunmehr für sie vorüber und der Tag des
Heiles angebrochen sei, und fordert sie auf, vertrauensvoll
sich wieder emporzurichten. Er sieht in Albert, dem neuen
Bischöfe, die Sonne eines neuen und glücklichen Morgms.
Wirklich war es Albert der Grosse, welcher damals einer
Sonne gleich die gesammte Kirche Gottes durch die himm-
lische Weisheit seines Wortes mit Licht übergoß, und der
von Papst Alexander IV. selbst der Kirche Regensburgs ge-
sendet ward, „ihre geistigen und zeitlichen Schäden durch seine
Klugheit und Liebe zu heilen." Darum beginnt und schließt
der Dichter diese Strophe mit dem Morgenhymnus der Kirche:
„ ^ m luois orto Moro , "
„Erstanden ist des Lichts Gestirn."
Die zwei te Strophe begrüßt die Ankunft des neuen
Boten und Hirten, "den Gott nach seiner Alles ordnenden
Vorsehung und Macht der lange bedrängten Heerde schickt.
Sein Vorgänger, Bischof Albert I . , wird ob seiner politischen
Streitsucht als Rabe bezeichnet, an dessen Stelle nun der
Hirte mit dem lauteren Taubensinne tritt, um in Gottes
Kraft die Heerde zu schützen und zu weiden. Diesen Inhal t
der Strophe faßt zusammen der erste und letzte Vers:
„voug, Oroawr omviulll)"
„Gott, der der Schöpfer Aller ist."
entnommen dem außerliturgischen Ambrosianischen Hymnus,
der mit diesen Worten beginnt.
I n der d r i t t e n Strophe wird der endliche Sieg des
Lichtes über die Finsterniß, der Wahrheit über den I r r thum,
der Tugend über das Laster, Sions über Babylon, vorver-
kündet. Sittenlosigkeit und Ketzerei aller Ar t waren damals
eingerissen, so daß Viele einen allgemeinen Zerfall uyd das
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nahende Weltende fürchteten. Darum hebt diese Strophe an
und schließt mit dem Verse des ebenfalls in der Liturgie nicht
gebrauchten Hymnus:
„VorFsuts muuäi V68pers,"
„Jetzt, da die Welt zum Abend neigt."')
Die v i e r t e Strophe weiset auf die Mitarbeiter hin,
welche in diesem Kampfe dem Oberhirten treu zur Seite
stehen werden. Es sind die beiden engverbrüderten Orden
des heiligen Franciscus uyd Pominicus. Ihnen verdankt die
Kirche in jenen Jahrhunderten ihre Regeneration. Auch die
Kirche Regensburgs hatte schon in den ersten Jahrzehnten des
13. Jahrhunderts die Minoriten und Dominicaner aufge-
nommen, und zählte darunter Männer von hoher Wissenschaft
und Frömmigkeit; es möge genügen, nur Einen Zeitgenossen
des Albertus Magnus zu nennen: den seligen Berthold aus
dem Minoritenkloster, den gewaltigen Prediger. An die Spitze
dieser beiden Orden sollte der neue Bischof, selbst ein Jünger
des heiligen Dominicus, sich stellen, ihnen die Fahne Christi
vorantragen, und so den Sieg vollenden. Deshalb entnimmt
der Dichter die erste und letzte Zelle dieser Strophe dem schönen
Passionshymnus der Kirche von Venantius Fortunatus:
„Vexilla. HeFi8 proäsunt,"
„Des Königs Banner wehn voran."
l ) Es sind dieses wohl nicht die A n f a n g s w o r t e eines älteren
Hymnus, da weder Mone noch Daniel einen also beginnenden Hymnus
kennen; vielleicht find sie einer anderen Strophe entnommen. Daß sie
im Mittelalter bekannt und geläufig waren, läßt sich daraus schließen,
weil sie auch sonst für ähnliche Dichtungen gebraucht wurden, wie z. B .
von dem Brüter Orä. Hlln. Uenrlcus 8eöullu5 in seinem Hymnus auf
den heiligen Bischof Ludwig (gest. 1297. <5f. äot. 8s. äu^. tom. I I I .
p»5 804.):
Ver ton te muucll vespere
zol munäo mislt llvgperum,
yui mwun8 ut in aetlwre
luoem monztravit opernm.
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Die zerstreute, kraftlos und krank gewordene Heerde hat
nur Eine gemeinsame Weide, Ein wirksames Gegengift, Einen
belebenden Heiltrank: das heiligste Sacrament des M a r s .
Zu diesem Tische des Herrn Alle wieder zu rufen, die von
ihm getrennt worden, und so Alle wieder zu vereinen, und
mit neuem Leben zu erfüllen, sollte die höchste Aufgabe des
grossen Hirten sein. Denn alle Welt kannte bereits seine
begeisterte und zündende Liebe zum heiligsten Marssacramente,
wie sie später, in seinen ganz wunderbaren Schriften und
Sermonen über dieses Geheimniß sich für alle Zeiten kund
gegeben.- Darum beginnt und endet die f ü n f t e Strophe mit
dem Ambrosianischen Osterhymnus:
„ Z u des vielgüt'gen Lammes Mahl . "
I n der sechsten Strophe, welche der erste Vers eines
außerliturgischen Hymnus:
In vsritato eompori)" '^ )
/,Ich seh' es wahrlich wohlbewährt,"
umschließt, spricht der Sänger die zuversichtliche Erwartung
aus, daß Regmsburg, die königliche Stadt, mit Ernst sich ab-
wenden wolle von aller Nichtigkeit und Eitelkeit der Welt,
und in der Erkenntnis ihres wahren Glückes und Ruhmes
jener leuchtenden Weisheit und erhabenen Helligkeit sich zu-
kehren werde, welche in ihrem neuen Hirten und Vater ihr
entgegenstrahle.
Endlich richtet in der s iebenten Strophe der Dichter
feinen Glückwunsch im den neuen Bischof selbst. Er be-
grüsset ihn, dm Bekenner des Herrn, mit den Worten des
Kirchmhymnus:
„ I M OoQl638W' VOMIM,"
„Der Beichtiger des Herren Christ,"
Jetzt: ,,H6 „ „ ^. ,
! Diese Worte selbst aber sind genommen aus Nposielgesch. 10,34.
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und wünschet, daß derselbe als wahrer „Albertus," d. i. ein
Strahlender, durch die Fackel seines Wortes und das Vorbild
seines Lebens seine Heerde läutere und erbaue, und mit ihr
zum ewigen Hochzeitsmahle gelange. Freudig ruft er ihm
daher zu:
vitg.6 pooula
vivat por saooula
Isto Ooickssor vomiui. <^N6u."
„Und kostend von des Lebens Wein,
Leb selig er durch alle Fr ist—
Der Beichtiger des Herren Christ. Amen."
Dieß der Zusammenhang des formvollendeten und inhalts-
reichen Weihegesangs auf Albert den Grossen als Bischof von
Regensburg. Der Verfasser ist unbekannt; ob er einem der
von ihm selbst so hochgepriesenen beiden Orden angehört hat,
möchte bezweifelt werden können, besonders da auch der Welt-
klerus der Stadt Regensburg im 13. Jahrhunderte tüchtige
Männer in seiner Mit te besaß, welche den neuen Oberhirten
mit Freude als den Retter aus dem allgemeinen Wirrsal
begrüßten. Doch mit Recht tr i t t die Person des Dichters in
das Dunkel bei einem Gedichte, das so ganz und gar der
Ausdruck der Erwartung und des Jubels ist, welchen in den
Herzen der ganzm Kirche schon der Name eines Albertus
Magnus hervorrufen mußte. Am 30. März des Jahres 1260
nahm der neue Bischof Besitz von der Kathedra der Diöcese
Regensburg; und wie glorreich er die im Weihegesange aus-
gesprochenen Hoffnungen in einem Zeiträume von nur zwei
Jahren erfüllte, ist allbekannt.^)
*) Dr. S ighar t 's vortreffliches, für Geistliche und Laien gleicher-
weise brauchbares, Werk übet A lber tus Magnus, erschienen bei
Mauz in Regensburg, möge hiemit Allen empfohlen sein.
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I M NlMW UWll iß DM MW.
l a m Iuoi8 o r to
pniso merori8 teäio,
ex oinsre, äe pulvere,
00U010
deata lruere.
Inäuere iaw libero
8UWMO Verdi äe 80I10
iaw lueis orto 8
2. Von8 ei^eator
yui ounota 8vlu8 oräiuat,
iaw eolmnbiuum uuuoium
yui verbum katri8
lamem ropeUit meutinu^
wetur ovinm,
up08 extermiuat;
8io plmt, touat^  lulwiuat
Deu8
') Die Schreibweife des Originals ist beibehalten.
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3. Ve r ton te muväi vospors
virws oo!ip3uu patitur,
8oä U0V0 oeli munsrs
novnN doo iubar oritnr,
por ^uoä orror
öäss luvet m
armautur viri
6t Labilou oouluuäitur,
mnuäi
4. Vexilla. rsFig proä6unt
pol 82oro8 ärl03 oräines,
contra pravorum Wrbm68
kor (zuaäro8 mnuäi oarä
parto8 iu dslla ooomit:
iu3ta (mm palwa roääouut
voro viti3
voxilla roKi3 proäsuüt/
5. ^ ä oouam gßui p rov iä i
80U0MPM8 18t6 NUV0M3
in munäi 2uo topiäi
MI88U8, olaulat aportiU8
ooräe lanquiäi,
8orponti3 viru» liviäi
ot proporato C3.utiu8
aä oonam a^ni proviäi."
^) statt 6oxter»6.
Verhandlungen d. hiftor. Vereines. Bd. xxxlV. 16
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6. In vor i ta ts oowpsr i ,
quoä tota munäi sß
worbo wboraiW vvtori,
68t vauitatum vamta8.
rsFalis oivitag,
iam 8wäs
wo o0ukorm
<Huoä tauti
uuuo )^ tn2 8it
m voritats oompori.
vomini,
ti8 vorbi taeula,
vitaw ooulorinauZ uomini,
omn ßro^o 8iuo maoula
touäat aä a^ui keroula:
8Uporno iuuow3 aßmiu
veo p3allat et domim,
Ä63U3tM3 vito pooula
kolix vivat per 86ou1a
t k vowim.
nunc ^Vüttendscb metrl c»U5« sälevit.
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Weihegedicht auf Bischof Albert/)
1. E rs tanden ist des Lichts Ges t i rn !
Drum scheuch von Di? der Trauer Nacht,
Aus Staub und Asche hebe Dich
Empor, o Kirche Regensburgs!
Des königlichen Priesterthütns
Du, helliger Sitz, erfreue Dich!
Nun ziehe frei und offen an
Di r des Frohlockens Fchgewand,
Da von des Worts erhabnem Thron
Erstanden ist des Lichts Gestirn.
2. G o t t , der der Schöpfer A l l e r ist,
Der Jegliches allein bestimmt,
Sieh, taubengleichen Boten schickt
Er Di r nach jmes Raben Trug!
D e r säet aus des Vaters Wort
Und treibt der Seelen Hunger fort,
D e r schützt der Schafe Hürde treu
Und Fuchs und Wolf verscheucht er weit!
So regnet, donnert, blitzt der Herr,
Gott, der der Schöpfer Aller ist.
l ) Die Uebersetznng wollte möglichst wortgetreu und im Charakter
des Originals gegeben werden.
1 6 *
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3. Jetzt , da die W e l t zum Abend n e i g t ,
Erbleicht der Tugend Schimmer tief;
Doch die erneute Gnade rief
Herauf den neuen Himmelsglanz,
Durch den der I r r thum scheu erlischt;
I m Werk erstrahlt des Glaubens Licht,
Des Mannes Hand sich recht bewehrt,
Daß Sions Mauer wird gebaut,
Und Babylon zum Staube kehrt,
Jetzt, da die Welt zum Abend neigt.
4. Des K ö n i g s Banne r wehn v o r a n
Durch jene heiligen Orden zwei,
Die tragen Christi Kreuzesfahn'
Ent'gen der Schlechten Sturmesschaar.
Nach den vier Angeln hin der 'Welt
Entbrennt ein Kämpfen allerseit:
Doch mit errungener Palme ziehn
Des Weinstocks wahre Sprossen heim.
Trägst diesen Du voraus die Fahn',
Des Königs Banner wehn voran.
5. Z u des v ie lgü t 'gen Lammes M a h l
Ruft jetzt der Bote froh und hehr,
Gesandt der Welt, so lau und leer,
Am Ende schon, und ruft so mehr,
Wie Jesu Christ das wohl gefällt:
„ O kommt ihr aw, im Herzen krank,
Und speit von euch den giftigen Trank
Der neiderfüllten Schlange schnell;
Und klüger nun — o eilet all'
Zu des vielgüt'gen Lammes M a h l ! "
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6. Ich seh' es wahr l i ch w o h l b e w ä h r t :
Der Erde ganze Süssigkeit,
Von alter Krankheit tief gesehrt,
Is t Eitelkeit und Eitelkeit!
Drum jetzt, du königliche Stadt,
Erneue Dich zur Iugendkraft,
Und Deinem Vorbild leuchte gleich!
Daß solchen Vaters Würd' und Ehr
Sei jetzo Deine Seligkeit,
Ich seh' es wahrlich wohlbewährt.
7. D e r Beicht iger des H e r r e n Chr is t ,
Des zündenden Wortes Fackel hell,
Deß Leben was sein Name ist:
M i t seiner Heerde ohne Fehl
Gelang' er zu des Lammes Tisch;
Und sing im himmlischen Verein
Dem, der da Gott und Mensch zugleich;
Und kostend von des Lebens Wein,
Leb' selig er durch alle Frist —
Der Beichtiger des Herren Christ. Amen.
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VI.
Thon-Reliese (Miese)
aus der
!tift3kircke 2« I t . Gmmeram
in RelM8burg
von
Hugo Graf von Nalderdorff.
(Nachtrag zu der Abhandlung des Herrn k. Bauamtmannes CarlZiegler
im XXV. Bande dieser Verhandlungen.)
M i t sechs T a f e l n .
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr02402-0255-0
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr02402-0256-6
I m XXV. Bande unserer Verhandlungen hat der k. Bau-
amtmann Herr Carl Z i e g l e r über Fragmente von Fliesen
berichtet, welche in der Sttftskirche zu St . Emmeram in Re-
gensburg i. I . 1864 aufgefunden wurden. Dieselben fanden
sich unter 'dem Brandschutte vor, der seit Jahrhunderten auf
den Gewölben der beiden Seitenschiffe gelagert hatte.
Nur wenige dieser Fragmente waren damals in die
Sammlungen unseres Vereines gekommen; der größere Theil
derselben wurde, allerdings ganz gegen die Absicht des Herrn
Finders, versplittert; namentlich kam ein großer Theil in die
Sammlungen des germanischen Museums in Nürnberg.
Herr Ziegler rekonstruirte, so gut es die geringe Menge
des vorhandenen Materials gestattete, mit dem Aufwände von
großer Mühe und Anstrengung die ehemaligen Muster dieser
Thonreliefe — vier an der Zahl, — und ließ dieselben in na-
türlicher Größe auf 4 Tafeln als Beilagen zu seiner interessanten
Abhandlifng abbilden.
I m Germanischen Museum zu Nürnberg wurdm später
aus den dorthin gelangten Bruchtheilen unter Ergänzung der
fehlenden Stücke ganze Tafeln hergestellt.
Dieselben ergaben bei zwei Mustern ewige Abweichungen
von den obenerwähnten Abbildungen Iiegler's, wie aus ihrer
Wiedergabe im XVI I . Jahrgänge der „Mittheilungen der
k. k. Central-Kommission zur Erforschung und Erhaltung der
Baubmkmale" (S . X X I ff.) ersichtlich ist.
Seitdem sind wir in dm Besitz zahlreicher weiterer Bruch-
stücke gekommen, welche nunmehr auch die Nürnberger Re-
konstruktionen als überholt erscheinen lassen, und hierüber zu
berichten ist der Zweck nachfolgender Zeilen.
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I m Jahre 1878 wurde vom k. Ministerium die Ab-
räumung von Brandschutt zur weiteren Entlastung der Gewölbe
genehmigt. Bei dieser Herabschaffung des Schuttes war die
Anordnung des k. Herrn Bauamtmannes Ziegler, auf das
Borkommen von Fliesbruchstücken genaues Augenmerk zu
haben, von dem besten Erfolge gekrönt, indem, von Herrn
Palier Straffer deren viele und darunter Stücke von bedeu-
tendem Nmfange aufgefunden wurden.
Der Fund wurde auf Anordnung der t. Kreisregierung
dm Sammlungen des historischen Vereines von Oberpfalz und
Regensburg einverleibt, und war es nunmehr ein Leichtes
die 4 Muster ganz korrekt zusammenzustellen. Allerdings fanden
sich nirgends die Fragmente mehr zusammen, welche ursprüng-
lich zu einer und derselben Tafel gehört hatten, doch sind
einige Tafeln zur Hälfte erhalten, und durchweg gelang es/
die Muster aus lauter Originalstücken zusammenzustellen.
Der Vergleich unserer neuen Tafeln mit den früheren
Abbildungen ergab noch fernere Abweichungen nicht nur von
der ursprünglichen Publikation, fondern auch von den oben
erwähnten nachträglichen Abbildungen in den Mittheilungen
der k. k. Centralcommission.
Wir theilen daher hier nochmals sämmtliche Tafeln im
verjüngten Maßstabe mit — (V4 der natürlichen Größe),—um
ganz genaue Darstellungen dieser so überaus interessanten
mittelalterlichen Fliese zu geben. Zugleich benützen wir die
Gelegenheit, um eintze fernere wohl nicht diel jüngere Fliese,
welche sich in unseren Sammlungen befinden, abzubilden und
zu besprechen.
Obgleich eine Pergleichung der vorliegenden Zeichnungen
mit den früheren die Abweichmgen ohnehin ersichtlich macht,
so soll doch im Nachfolgenden auf die Hauptunterfchiede kurz
aufmerksam gemacht werden.
Tafel I . I n den „Mittheilungen" wird angegeben, daß
sich diese Tafel im Germanischen Museum w Nürnberg ganz
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so zusammenstellen ließ, wie sie in unserem XXV. Bande
abgebildet ist. Dies ist jedoch nicht ganz der Fa l l ; die Band-
verschlingungen sind nämlich um eine ganze Abtheilung länger.
Hiedurch verschwindet auch die auffallende Erscheinung, daß
dieses Muster früher viel kürzer zu sein schien, als die übrigen;
es hat nunmehr ganz dieselbe Länge.
Tafel I I . Unsere Zusammenstellung entspricht so ziem-
lich der Darstellung in den „Mittheilungen;" unrichtig dar-
gestellt ist dort nur die Verschlingung der Drachen, sowie die
Schwanzspitze derselben. Auch der Greif zeigt mehrere Ab-
weichungen, namentlich an der Schwanzspitze.
Tafe l I l i . Daß der Adler zweiköpfig ist, wie ihn die
„Mittheilungen" bringen, hat sich durch mehrere gut erhaltene
Fragmente dieser Partie bestätigt; es finden sich allerdings
auch manche Fragmente, an denen der zweite Kopf so glatt
abgebrochen ist, daß man leicht zu der Meinung verführt
werden kam, der Adler sei nur einköpfig, wenn man kein
Fragment mit zwei Köpfen zur Hand hat. Kleinere Ab-
weichungen in den Ornamenten fallen von selbst in die Augen.
Tafel I V . Die zierlichen Blattornamente dieses Musters
zeigen nur einige sch? unbedeutende Abweichungen von der
ursprünglichen Zeichnung, und verdient' der Scharfsinn Ziegler^s,
welcher seiner Zeit aus nur wenigen Stücken das Muster so
richtig rekonstruirt hatte, besondere Anerkennung.
Das W e r solcher ornamentalen Figuren, die noch dazu
mit Modeln fabrizirt wurden, ist sehr schwer zu erkennen,
da sich gerade bei derlei Fabrikatm die alte Tradition sehr
lange erhick. Sie scheinen ihrem ganzen Habitus nach dem
X l l l . Jahrhundert anzugehören, mögen aber wohl auch etwas
älter fein. Ob diese Fliese früher an dm Lismm zwischen
den Fenstern angebracht waren, oder ob sie nicht vielmehr ein
fortlaufendes Fries oben an der Außenseite des Hauptschiffes
bildeten, wird etwa durch spätere Forschungen noch festgestM
werden können.
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr02402-0259-6
252
Wir haben schlüßlich noch einige Oorte über die auf
Tafel V und V l neu abgebildeten Fliese zu sagen.
Tafel V . Es ist dies beinahe ganz dasselbe Mustsr, wie
wir es auf Tafel I erblicken. Als unterscheidende Merkmale
ergaben sich vor allem die kleinen Ornamente in der Mitte
der durch die Berschlingungen gebildeten Vierecke, ferner
die verschiedenen Randverzierungen. Das Material ist etwas
sandiger als bei den Fliesen aus St . Emmeram; auch ist der
Thon hier etwas weniger gebrannt und. daher mehr roth,
während jene Tafeln schon mehr in das Graue übergehen.
Gefunden wurden ein bedeutendes und einige kleinere
Fragmente dieses Reliefes in einem hiesigen Privathause
i. I . 1874 durch Herrn Hugo W a g n e r , Assistenten am
hiesigen städtischen Bauamte. Ein Bruchstück war in einer
Fensterbrüstung noch angenagelt.
Tafel "VI. Diese zwei Bruchstücke wurden i. I . 1859
beim Abbruche der Borhalle der St . Ulrichskirche geftmden.
(Bergl. Bd. X X I , S . 359 dieser Verhandlungen.) Sie haben
gleichen Charakter wie die früheren und werden demselben
Zeitalter angehören. Diese Vorhalle war ein neuerer Bau.
Die Ulrichstirche selbst, bekanntlich einer der merkwürdigsten
Bauten der Übergangszeit aus dem romanischen in den gothi-
schen Sty l , stammt aus der ersten Hälfte des X I I I . Jahrhunderts.
Das ornamentale Fragment hat große Ähnlichkeit mit
der Tafel IV aus St . Emmeram. Das Tympanon des
Portales von St . Ulrich war früher nach erhaltenen Hand-
zeichnungen mit einer Darstellung der Geburt Christi in
spätromanischem Charakter geziert; da kchne ähnlichen Dar-
stellungen in gebranntem Thon aus jener Zeit bekannt sind,
so wird man wohl nicht annehmen dürfen, daß der Engels-
kopf ein Rest jener Darstellung ist.
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i s c e l l e n.
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Berichtigung
zu der Geschichte der alten Schlösser
Schwarzenschwal und Attnenhaus
von
Dr. I . D. Mayr,
k. Oberappellationsgerichtsrath a. D . in München.
§ 1 .
Das Schloß Schwarzenschwal betreffend.
I m Bande X X X I der Verhandlungen des historischen
Vereins von Oberpfalz und Regensburg Seite 279 und Seite
280 in der Note wird aus einer Urkunde vom Jahre 1363
abzuleiten gesucht, daß unter dem darin genannten „ S t e i n "
das oberhalb befindliche Butterfaß zu verstehen sei.
Obige Urkunde vom 13. Dezember 1363 ist neuerlich im
Bde. XXXI I I derselben Verhandlungen S . 17 im wörtlichen
Auszuge abgedruckt worden, und dem nunmehr vollständig vor-
liegenden Inhalte derselben gegenüber läßt sich die S . 280 in
der Note dargelegte Deutung nicht mehr anstecht halten.
Da es nämlich in der Urkunde heißt: Der Abt Johann
hat verliehen die Wiesen und Aecker unter dem S t e i n ,
g e n a n n t ze S w a r t z e n s w a l , und Frichze von Rädbitz
hat sich verpflichtet, den S t e i n der genannt ist zu
S w a r t z e n s w a l , weder zu bauen noch zu vesten, so
kann nach solchem Wortlaute unter Stein nichts anders ge-
meint sein, als die B u r g Schwarzenschwal selbst.
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Die Alten pflegten eine von Mauerwerk aufgeführte Burg
öfters kurzweg S t e i n zu nennen, wie man auch heut' zu
Tage statt Waldung blos einfach H o l z sagt,*) und daß hier
nicht von einem eigentlichen Steine die Rede ist, ergibt sich
abgesehen von dem Wortlaute auch noch daraus, daß Fritz von
Redwitz sich verpflichtete, den Stein weder zu bäum noch zu
vesten. Ein solches Bauen und Befestigen läßt sich nicht wohl
auf einen bloßen Stein beziehen, sondern es wollte hiemit
offenbar gesagt werden, daß Fritz von Redwitz die verfallene
Burg Schwarzenschwal nicht mehr bauen und beftstigen dürfe.
Hiemit ist auch die im nämlichen Bande der Verhandlungen
Seite 282 dargelegte Ansicht gerechtfertiget, daß Schwarzen-
schwal im Jahre 1363 bereits e ine Ru i ) t e war .
§2,
Das Schloß Altueuhaus betreffend.
I m allegitten Bande X X X I derselben Verhandlungen ist
Seite 285 bemerkt, daß darüber, wie das Schloß Altneuhaus
an das Kloster Waldsassen gekommen ist, alle Nachrichten
fehlen. Hiebei wurde von der Ansicht ausgegangen, daß unter
dem Schlosse Neuhaüs, welches Landgraf Ulrich I. von Leuchten-
berg im Jahre 1294 an das Kloster Waldsassen verkauft hat,
das noch jetzt vorhandene und bewohnte. Schloß Neuhaus bei
Windischeschenbach zu verstehen sei.
Neuere Forschungen haben diese Ansicht als eine irrige
herausgestellt.
Es liegt nemlich eine Urkunde vom 23. Apri l 1328 vor,**)
wornach der obige Landgraf Ulrich I. dem Abte Johann von
Waldsassen im nämlichen Jahre für ein Darlehen von 300
*) Vgl. Deutscher Hausschatz. Regensburg bei Pustet. Jahr-
gang 1879/80 O< 25.
* * ) Reichsarchiv München, Kopialbuch des Klosters Waldsassen
Bd. I I I Seite 338.
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Pfund Heller die Veste Neuhaus, sowie alles was zu Eschen-
bach frei ledig ist, v e r p f ä n d e t ha t .
3gäre diese Beste identisch mit jenem Neühäus, welchts
einige Zeit vorher, im Jahre 1294, an das Kloster verkauft
wurde, so hätte obige Verpfändung nicht stattfinden können;
denn was dem Kloster bereits verkauft war und eigenthümlich
gehörtes konnte nach juridischen Grundsätzen und wie aus dem
Sachverhältnisse von selbst sich ergibt, demselben nicht mehr
als Pfand unterstellt werden.
Hiernach wird aber kein Zweifel obwalten, daß die jetzige
Schloßruine Altneuhaus es war, welches den Gegenstand des
im Jahre 1294 abgeschlossenen Kaufes bildete.*)
Der Name dieses Schlosses war ursprünglich Neuhaus,
und wandelte sich erst in dm von Alweuhaus, nachdem weiter
unterhalb an der Nab ein zweites Neuhaus, das gegenwärtige
dortige Schloß, entstanden war.
Es wird daher alles dasjenige, was im obigen Bande
X X X I der Verhandlungen Seite 263 bis 273 von einem
Schlösse Neuhaus gesagt ist, auf die jetzige Schloßruine Alt-
neuhaus zu beziehen sein, und es wird daraus sich aufklären
auf welche Art und um welche Zeit dasselbe in Besitz und
Eigenthum des Klosters Waldsassen gelangte.
*) Vergl. hiemit Bd. XXXI I I der Verhandlungen des histor.
Vereins von Oberpfalz und Regensburg S. 9 und S. 10 not.
vr. I. K Mayr.
Verhandlungen b. histor. Vereines. Bd. 17
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2.
Hur Geschichte der Erstürmung Aegensburgs
im Jahre R8V».
Räch der Erstürmung, als der untere Theil der Stadt,
namentlich das Iesuitencollegium und das Haus des Brannt-
weucklMners Amerdorfer, letzteres neben unserem älterlichen
Hause gelegen, in hellen Flammen standen, begaben sich unser
GmHvater ,(Georg Heinrich D r e x e l ) und dessen Schwieger-
sohn mtser Onkel Freiherr von Leoprechting, damals Husaren-
offizier, in das französische Lager bei Burgweinting und er-
batm sich von dem dortigen General Mannschaft zum Löschen.
Der General stellte ihnen sofort 50 Mann zur Verfügung,
die sich auch gleich an Ort und StÄle begaben und. von
unserem "Großvater mit Säcken und kurzen Besen versehen
wurden. I n den Säcken befand sich nasse Asche. Feuer-
fpritzen konnten nicht in Thätigkeit gesetzt werden; die
Soldaten waren daher angewiesen, neben dem Begießen mit
Wasser, alle Holztheile unserer Häuser mit nasser Asche zu
Überstreichen. Das Amerdorfer'sche Haus brannte, wie das
Iesuitencollegium, total nieder; das Feuer beleckte die dem
Feuerherde zugewandte Seite unserer Häuser so sehr, daß die
Dachbalken und ein Kleiderschrank im zweiten Stocke schon zu
brennen begannen. Der Anstrengung der Löschmannschaft
gelang es jedoch dem Feuer ein Ziel zu setzen und die Stadt
vor weiterem Unglück zu bewahren. Die Soldaten wurden
zwar für ihre Bemühung mit Geld entschädigt, sie erlaubten
sich jedoch dessen ungeachtet auch eine Verfügung über einen
Theil des Waarenlagers,, namentlich über feine Weine, Liqueure
und Conditoreiwaaren x., dichiner zweiten Plünderung gleich kam.
Dieß ist was ich von unserem Großvater und den noch
lebenden Zeugen jmer Unglücksperiode erfahren habe.
(Nach einer Mittheilung des verstorbenen Kaufmannes Heinr. Drexel.)
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3.
Monument des Ilreißerm von Michen
in >e
Die Denkwürdigkeiten der Stadt Regensburg gesammelt
und historisch beleuchtet von dem t. bayer. Rath und Regierungs-
assessor G e o r g A l o i s Resch, welche sich auf der fürstlichen
Hofbibliothek dahier befinden, enthalten außer vielen andern
interessanten Ansichten und auf die Geschichte und sonstige
Vorkommnisse in Regensburg bezüglichen Bildern eine Zeich-
nung des bekannten Monuments des Freiherrn von Gleichen
in der Allse nächst dem St . Emmeramer Thor. Auf dem
betreffenden Blatt werden folgende Mttheilmgen gemacht:
„ H e i n r i c h K a r l Freiherr von G le ichen , k.dänischer
Kammerherr, ist den 5. Apri l 1807 mit Tod abgegangen.
Die auf dem Monumente angebrachte Sphinx bezieht sich
«uf das von ihm unter dem T i te l : „Metaphysische Kezereien
oder Versuche über die verborgensten Gegenstände der Welt-
weisheit und ihre Grundursachen" herausgegebene Wert, auf
dessen Titelblatte die Sphinx sich als Vignette befindef.
Der Platz zu diesem Monumente wurde deswegen ge-
wählt, well Gleichen hier auf einer Rasenbant gewöhnlich
seine Wohlthaten spendete.
Einst als Gle ichen eines Morgens eben wieder auf
semer Rasenbank saß, kamen zwei Bursche, die ihn um ein
Almosen baten. Gleichen zog nun seine Börse heraus, die
ihm aber einer aus der Hand riß und damit davon eilte.
Der andere erbat sich von H. v. G. Stock mit der Versicherung,
dem Frevler nachzueilen, blieb aber mit dem Stocke, der mit
einem goldenen Knopfe geziert war, ebenfalls aus. G. erzählte
diese Anekdote mit vielem Vergnügm und freute sich herzlich
über den Einfall der beiden Gauner."
v r . C. W i l l .
17*
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4.
Ein Wort zur Lösung der Frage Wer die
unterirdischen Hänge.
Zu den gewöhnlichsten Volkssagen gehören jene, welche
uns berichten, daß von den alten Bergschlössern aus unter-
irdische Gänge dahin oder dorthin führen. Diese Sage geht
auch von der Schwarzburg, dem Stammsitze des reichen Edel-
geschlechtes der Schwarzenburger, welche das Kloster Schönthal
zwischen Rotz und Waldmünchen stifteten^ sowie den Schotten
in Regensburg, dem Kloster Prüfening und andern Klöstern
sich wohlthäiig erwiesen. Die Burg liegt längst in Ruinen,
nahe bei Rotz auf einem Berge, der nach allen Seiten hin
eine gar hübsche Aussicht bietet, bis hinunter zum Arber und
Rachel, und hinauf zum Mariahilfberg bei Amberg. Als
Knaben besuchten wir die romantische Ruine ziemlich oft, und
unterließen niemals, an einer gewissen Stelle des Weges
kräftig auf den Boden zu stampfen und zu schlagen. Da war
es stets wie ein Klingen und Tönen, das wohl von dem harten,
felsigen Boden herrührte-; aber von altern Leuten so belehrt,
hielten wir das stets für die Spur des unterirdischen Ganges,
der von der Burg in die Stadt hinabführen sollte. Wi r
wünschten einzudringen, stachen und gruben nach Knabenart,
möglichst mit spitzen und stumpfen Werkzeugen, ohne ein Re-
sultat zu gewinnen: doch der Gang mußte nach unserer Me i -
nung nichts desto weniger da sein.—Vor etlichen Jahren grub
man in K ä t z e l s r i e d , welches etwas nördlich von Rotz am
Fuße des Schwarzburgberges liegt, einen neuen Brunnen.
Während der Arbeit fiel plötzlich der Boden ein und die
Arbeiter, geriethen in einen Kanal, einen weiterhin sich er-
streckenden Gang. Das haben dem Berichterstatter Augen-
zeugen erzählt. Sogleich machte sich die Ansicht geltend, das
fei ein Gang, der von der Schwarzbuxg herabführte, und man
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wollte ihn weiter untersuchen. Allein Niemand getraute sich,
in denselben einzudringen/ und so wurde der Eingang wieder
zugemauert. Hier wäre also die Sache zu untersuchen gewesen,
oder kann vielleicht noch untersucht werden, um zu erfahren,
welche Ausdehnung dieser Gang hat.
Nun mag von andern Gängen, die theils in der Sage
bestehen, theils in Spurm aufgedeckt wurden, Umgang ge-
nommen werden; nur einen wi l l ich noch erwähnen, den Gang
zu N u ß b e r g am Regen bei Viechtach. Unter der Wagen-
remise eines Bauernhofes liegt ein Keller; aus diesem führt
ein Gang etwas weiter, und dann muß man senkrecht in ein
Loch hinab, von welchem aus ein niedriger Gang abermals
vorwärts führt. Nun erweitert sich das Erdloch zu einem
Plätzchen, an welchem ringsum Sitze angebracht sind. Die
Untersuchung hat ergeben, daß dieses kleine unterirdische Gemach
genau unter der Sakristei der kleinen Dorstapelle sich befinde
und da wirklich ende. Die Sage läßt natürlich den Gang
noch weiter vor- und aufwärts zum Schlosse Alt-Nußberg,
dem Stammsitze der geschichtlich bekannten Nußberger gehen.
Wein es ist davon keine Spur vorhanden. Es soll und kann
nun wohl nicht geläugnet werden, daß hie und da ein Berg-
schloß einen unterirdischen Ausgang hatte, doch dürften die
mehrfach vorkommenden Spuren von unterirdischen Gängen'
nicht auf solche Burggänge bezogen werden, zumal da sie nicht
selten in ziemlicher Ferne von Schlössern zu finden sind.
Wozu mögen sie nun gedient haben oder angelegt worden
sein? Der Abt Poppo von Niederaltach (-j- 1229) und sein
Kloster hatten 1226 im Kampfe der Ortenburger gegen die
Bogner viel zu leiden. Er schildert diese Leiden und Be-
drängnisse selbst in einer Schrift, welche aus seiner Hand zwar
jetzt nicht mehr, wohl aber in einer zuverlässigen Abschrift
vorhanden ist. Dieser sehr interessante und reichhaltige Macher
Codex befindet sich zur Zeit in Wien (Ooä. paiat. 413.).
Dar in heißt es nun lo l . 184: Hominss nostri (—
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ooloni) ubwunquv r s r n m b n a r u w a l i q n i ä
ä s r n u t i n k o s s a t i s vel in Mvis vo! in
reu8s» äs Mtißor8psrßs . . . . »oeepernut. Also die
Bauern hatten ko^ata, um ihre besseren «nd werthvollerm
Sachen in Kriegszeiten zu verbergen, wie sie das Vieh in
entlegene Wälder trieben. Und well damals Fehde, Raub,
Plünderung und Brand stehende Artikel waren, so gehörten
ohne Zweifel die ko88»<H auch zu den stehenden Einrichtungm
neben vielen Wohnhäusern der Landleute. Offene Gräben,
welche erst im Nothfalle gedeckt würdm, können schwerlich ge-
meint fein, da diese aus vielen Gründen ganz unpraktisch ge-
wesen wärm- Somit bleibt nur übrig, unter diesen kwyatis
stet« gedeckte Gräben, also un te r i rd i sche Gänge zu ver-
stehen, wo bei einer Nothlage vorübergehend selbst die Familie
eine Zuflucht fand, wie das Gemach mit Sitzen (zu Nußberg)
zu bezeugen scheint. ES dürfte angezeigt sein, bei Nachfor-
schungen in diesen Gängen sowohl als bei der Erforschung
aller Nachrichten auf diesen Umstand das Augenmerk zu lenken.
Metten, 1879.
r. Bened. Braunmüller.
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b.
Ein sonderbares Guiproquo.
Der Chronist C. Th. G e m e i n e r berichtet in seiner
Regensburger Chronik ( I , 265), daß Bischof Chuno von Re-
gensburg i . I . .1169 durch den Kaiser Friedrich I. wegen
semer Anhänglichkeit an Papst Alexander I U , von seiner Würde
„suspendiert" worden. Nun konnte es sich aber der Wahr-
nehmung Gemeineres nicht entziehen, daß Bischof Chuno auch
noch nach 1169 und zwar bis 1185 seine Diöcese unange-
fochten regierte. *) I n diesem von Gemeiner angenommenen
„Suspendieren" und dann urkundlich beglaubigten ,Meiter-
regieren" bis zum Jahre 1185 liegt offenbar ein Widerspruch,
der wohl auch Gr. zum Bewußtsem gekommen zu sein scheint.
Allein er ließ sich durch denselben nicht lange in Verlegenheit
bringen; konnte er doch leicht nach seiner Meinung gehoben wer-
den durch die Annahme, „daß die Suspension bald wieder aufge-
hoben worden." Und wirtlich steht der Chronist nicht an
zum Jahre 1170 die Bemerkung zu machen, es lasse sich aus
der baldigen Wiedereinsetzung Chunos der Schluß ziehen, daß
er die Verbindung mit Papst Alexander U I . wieder aufge-
geben habe.
Gleichzeitige**) Quellen wissen nun freilich weder von
einer Suspension Chunos zu erzählen, noch ist in denselben
zu"finden, daß der Bischof die Partei des Papstes je verlassen
habe. Ebensowenig ist den Schriftstellern, welche in späteren
Zeiten an der Geschichte der Regensburger Bischöfe arbeiteten,
irgend eine Kunde über derlei Begebenheiten geworden.
Laurenz Hochwart z. B. spricht in seinem „
*) Oek. 88. rer. bolo. l , 107, 555.
**) Vgl. Böhmer's kanlS8 l l l , 438-495. — Nupvrtus 6e vlt»
0lmnonl3 ep. N»t. »l. ft. 88. X l l , 637.
***) Ost. l , 198.
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LHti8b0Q6U8ium" wohl ausdrücklich von der
Anhänglichkeit ChunM? an den Papst Alexander ^ keineswegs
aber von einer Suspension und Wiedereinsetzung desselben durch
den Kaiser. Hätten nun aber diese Ereignisse wirklich statt-
gefunden, so hätten sie bei der Wichtigkeit, die man denselben
beilegen mußte, sicher nicht unerwähnt bleiben können, um so
weniger, als ja auch viel unbedeutendere Dinge in Chuno's
Leben Erwähnung gefunden haben. Doch at? diese Momente
zusammen—und sie mußten sich auch Gemeiner aufdrängen—
hatten mcht die Kraft, ihn von der Unhaltbarkeit seiner An-
nahme zu überzeugen und dadurch mittelbar zum Aufgeben
derselben zu bestimmen. Wozu sollte er aber auch seine An-
sicht ändern? Er tonnte sie ja durch ein Citat aus einem
alten*) Schriftsteller stützen. I n der vita LborkaM a r M -
opiscop^ 8a1i8burF6U8i3 fand er nämlich folgende Stelle:
„ N x äa.6M0Qi3 soetors aretnspi8(;0pu8 uostsr cum
„VHti8p0Q6U81 0P1800P0 (l6 86(!s 8U3. 8Ullt repulsi."
was zu deutsch wörtlich heißtf
„Dmch den Gestank des Teufels wurden der Erzbischof
„von Salzburg und der Bischof von Regensburg von ihren
„Sitzen weggeflossen" (vertrieben im vulgären Sinne).
Gemeiner scheint also das Wort „lostug" in irgend einem
figürlichen Sinne (etwa---Stänkereil) —denn nur in diesem
Falle kann es für seine Zwecke etwas beweisen — genommen
und geglaubt zu haben, der Autor jener vitg. habe berichten
wollen, wie es der Teufel durch seinen Einstuß dahin gebracht
habe, daß beide Bischöfe von ihren Sitzen vertrieben wurden.
Wie sonderbar, ja geradezu komisch diese Auffassung ^er-
scheinen muß, ergibt sich sofort, wenn man die angezogene
Stelle**) im Zusammmhang liest, sie lautet nämlich wörtlich:
))Iu oooua (MYU6 vounui yuaoäam äomomaoa IHN
äiu ot)8b88a aääuoitur, svpra yuaw yuma
*) Unynngs I I I , 306.
**) U. ft. 88. X I , 103 in Vtt»Lbsrll»salarokiop!8oopl 8»U8dussen8.
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8pilitu8 ue^uam ^ui msrat,
ladulatur. vum voro 2t M eowmiuatio a elero
äftwon olerum ßubs^lmat, st 86 Vir-
8vulQ ikllu tevtia äis iut'erno reli<zui»86
er^o yui5 voi euias
8it? .4t illo zlautuanuN postam
r, udi vei per yuem 8it 6xituru8; äixit
aä pktrem pauperum venerit iam »WpUu8 il l i ro-
loou3 non 8it. lautem 8Uwmo äiluoulo cuw
I ' r a ä i t o r au tow, äiceretur, 8ud 8peeio
i8U8 S8t; 30t 6x eiu8 letore arcln-
c^ ui aäerat
de 8ua seä
Es ist hier natürlich nur die Rede von einem
welcher in Gegenwart der beiden Kirchenfürsten vorgenommen
wurde (1164). Beim Ausfahren aus dem Besessenen soll
nun der Teufel einen solchen Gestank verbreitet haben, daß
die Bischöfe von ihren Sesseln ausspringen und sich zurückziehen
mußten — förmlich zurückgeschaudert wurden!
Es ist Wattenbach's Verdienst, auf den I r r t u m Ge-
meiner's aufmerksam gemacht zu haben. Er hat nämlich im
„Neuen Archiv" (Bd. I I , Heft 2, S . 386) ein 204 leonmische
Hexameter umfassendes Lobgedicht auf Bischof Chuno ver-
öffentlicht und einige biographische Notizen über denselben
beigefügt. Auf das Gedicht selbst werden diese Verhandlungen
semer Zeit noch zurückkommen; für den gegenwärtigen Zweck
mag es genügen, mit Vorstehendem auf die Veranlassung zur
Berichtigung jenes seltsamen Huiproyuo hingewiesen zu haben.
I . Reissermaier, k Studienlehrer.
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr02402-0273-0
266
Die angebliche Nömerstadt N loyon i» und
die Schlacht hei 3Nohing.
Unter den vielen römischen Grabsteinen im I^apiäarium
des histor. Vereines von Oberpfalz und Regensbmg befindet
sich auch folgender, welcher richtig gelesen also lautet:
N1V U N ^l 0 l i I N
V I 0 ^ 0
8 V II 1^ . 5
Dieser Stein ist zwar schon über 300 Jahre bekannt
und ist unzählige Male abgeschrieben und abgedruckt worden,
aber noch nie ganz richtig.
OWeich sein Sinn ganz deutlich ist und zu Mißdeu-
tungen eigentlich gar ieme Veranlassung geben kann, so wurde
er doch zum Gegenstände der abenteuerlichsten Interpretationen
gemacht. Er besc^t einfach, daß ein gewisser V i n ä s I i o u 3
Ä u r i n N » feinen drei verstorbenen Söhnen l i o r m o F s n i a n ,
V i o t o r und Z u r » einen Grabstein fetzen ließ.
Der Name V i u ä o l i o u s nun ist es, welcher den Aus-
gangspunkt zu weitschweifenden Kombinationen abgeben mußte.
Es ist zwar an und für sich ganz gleichgültig, ob dieser Name
hier als bloßer Name erscheint, oder ob er diese Familie als
eingeborne Vindeliker bezeichnen soll, allein es genügte- den
früheren Interpretatoren „ V i n ä e l i o u s " zu sehen, um so-
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fort in dem Monumente eine bedeutende epigraMche Urkunde
über die Geschichte Vittdeliciens zu wittern und demgemäß
zu mterpretiren.
Aventin brachte zwar in seinen lateinischen Schriftm*)
die Inschrift mit nur wenigen Fehlern; dagegen erscheint sie
in semer deutschen Chronika**) schon vollkommen entstellt;
nämlich:
v. N.
.. VIIWNI.. 8 vm^sV8 IMLI.IX r^'rNN r. c:.
VÜ3 mambus st M6w0liao IftFioui» miserriNllb mor-
tw8 militibu8 Vinäoliois) populo Romano Uoeemauou8i, ot
Viotori bt ^urolio üliis Vmäelieig, 8urmu» insolix pater
kaoisuäuW omavit.
„ I n den Ehren der Nothhelfer der Todten, und zu einer
„ewigen Gedächtnuß der Legion und den Kriegern des Landes
,Mndelicia, so erbärmlich umbkommen seynd, den Haupt-
„leuten der Stadt M ö t z i n g und seinen Sönen Bictori und
„Aurelio, so auch im Land Vindelicia gelegen seyn, hat diese
„Gedechtnuß machen lassen Surinus, ihr unglückhaMger Natter."
Hieraus mm wird der Schluß gezogen, daß die Deutschen
aus dem Nordgau über die Donau herüber in das römische
Reich eingefallen seien, das römische Kriegsvolk in Bindelicien
überfallen, in die Flucht geschlagen und jämmerlich erwürgt haben.
Weiter unten***) führt nun Aventin auf diese Inschrift
sich fussend eine Römerstadt Uobon ia—heu t zu Tage Ober-
und Unter-Motzing zwischen Pfatter und Straubing — auf.
Seit dieser Zeit zweifelte Niemand mehr an der Stadt
*) 4v«ntlnl ännal. »ol. 1554, p. 113. — ve urbe
n»rr»t. bei Oefele 88. rer. doio. l , 702.
" ) ^vsntlül obronlc«, krano. S. 161 b.
A. a. O. S. 162 d.
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i a , und die große Niederlage der Römer bei M o -
tz i n g galt als ein feststehendes historisches Ereigniß.
So schreibt der Regensburger Chronist Raselius in seiner
handschriftlichen Chronik (1598):
„D ie (Inschrift) ist wegen der Zeit und Unachtsamkeit
der Leuth schier unleserlich; ist am Pfeiler, wie man auß
der Kirchen Hur Alten Kapelle) zum Creuzgang hinausgeht
zur rechten Handt, ist eine Gedechtnuß-Schrift der Schlacht,
so zwischen dem Römischen Kriegsvolkh und den Bayern
bei Mezing unterhalb Pfätter so umbs Jahr Christi 94
geschehen ist,"
Bei Hefner*) ist eine lange Reihe von Schriftstellern
angeführt, welche sich mit dieser Inschrift beschäftigt haben;
wir übergehen dieselben und wollen nur erwähnen, daß die
alte Fabel bis in die neue Zeit fortspukte. So z. B. schreibt
Zschokte:**)
„Wohl mag geschehen sein, daß zuweilen abenteuernde
Germanen, erpicht auf Raub oder Ruhm, sorglose Wachten
umgingen, und Ortschaften plünderten, um Häupter der
Erschlagenen im teutischen Lande zur Siegesschau tragen,
oder mit Schädeln den geweihten Hain schmücken zu können"
u. s. w. und als Beleg für diese seine drastische Schilderung
bemerkt er:
„Vielleicht aus diesem Zeitraum die Grabschriften, in
welchen römische Geschlechter den Tod ihrer, von den Deutschen
erschlagenen, Blutsverwandten beklagten. (Dergleichen in
Aventin's Chronik von Regensburg — ssoll heißen Passaul
— in Oefele's soript. rsr. boie.)."
" ) Dr. I v. Hefner, die römischen, inschriftlichen Denkmäler Re-
gensburgs im X I I I . Bande der Verhandl. des hist. Ver. v. Oberpfalz
und Regensburg S . 8 ff.; siehe auch dessen r'öm.-bayer. inschriftliche
Denkmäler. '
**) H- Zschotte, Verräterischen Geschichten erstes und zweites
Buch. (1621) I , 25.
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Kein Wunder, daß auch Gumpelzhaimer*) diesen angeblich
epigraphisch sowohl begründeten Einfall der Deutschen in die
römische Provinz ganz als Ereigniß behandelt, das Jedermann
kennen muß und an dessen Richtigkeit ein Zweifel überhaupt
nicht stattfinden kann. So berichtet er über unser Denkmal:
„Der eine Stein ist von Surinus, welchen Namen ein
altes Römisches Geschlecht zu Trajan's Zeiten, der ungefähr
100 Jahre nach Christi Geburt zu regieren angefangen,
führte, zum ewigen Gedächtniß an die Legion, und die
Krieger, so in Viydelizien erbärmlich umgekommen, sowie
den Hauptleuten der Stadt Mo tz ing (I) und feinen beiden
Söhnen Victor und Aurelius gesetzt gewesen, wobei Su -
rmus seinen Schmerz in den Worten: ?at6r mkslix aus-
gedrückt hat."
Zu diesem Präludium stimmt vortrefflich, was weiter
unten (S . 36) über den Verfall der Römerherrschaft in
Deutschland erzählt wird:
„Der Aufstände und Ueberfälle und Kriege mit den
teutschen Völkern war kein Ende. Dem (8io!) Teutschen
verließ nie sein inneres Gefühl und er bemerkte wohl, daß
die Römer sein Vaterland noch nicht und nie ganz be-
zwungen hatten."
Und hierauf wird nun das. große Wort gelassen aus-
gesprochen:
„§. 39. D e r N iede r lage be i M o t z i n g f o l g t e n
m e h r e r e ! "
Wo, wann und wie? wird nicht berichtet; begreiflich l da
Gumpelzhaimer davon ebensowenig wußte als andere Schrift-
steller.
Begnügen wir M s mit diesen paar Beispielen kritikloser
Berichte und sehen schlüßlich noch zu, wie He fne r a. a. O.
5) Cb. G. Gumpelzhaimer, Regensburg's Geschichte zc. l . Th.
(1830) S. 28 und 36.
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die bisherigm Irrthümer berichtigt. Es ist wahr, Hefner
weiß nichts mehr von einer Stadt Wötzing und hat statt des
bisher beliebten Nooeniauus schon beinahe, richtig L r m o -
oonig.n>u9 geschrieben, auch interpretirt er die Inschrift ganz
richtig; allein er ist durch die lange Überlieferung der „Schlacht
bei Mötzing" doch noch so beeinflußt, daß er sich von dem
Gedanken an „ein kriegerisches EreignH, durch welches der
Bater 8nrmus seine Söhne verlor," nicht frei machen kann.
I n dem Worte „ w i g e r r i m i " will er eine Andeutung
hierüber finden; aber sicher mit Unrecht! >MNorias un-
8bttiW0fUN" ist eine epigraphische Redewendung, welche der
heidnisth-römischen Ansicht Ausdruck gibt, daß der Tod der
Uebel größtes sei; die Söhne sind wisw'nuu, weil sie die
Freuden des Lebens mit dem traurigen Aufenthalte in dem
Schatten der Unterwelt vertauschen mußten; über die Art und
die Zeit ihres Todes liegt absolut gar keine Andeutung in
diesem Worte.
Was die Namen der Söhne betrifft, so bringt Hefner
sie alle drei unrichtig, nämlich:
N l N o o b n i H ü u s statt L r u l O ß e v i a n u s ,
V i o t o r i u „ V i o t o r ,
/Vnre l ius „ 8u ra ,
wie wir sus der eingangs mitgeteilten Inschrift ersehen.
Letzterer Name ist von allen Schriftstellern von Aventiu
«yd Aftistn an bis auf Hefner falsch gelesen worden; überall
begegnet man den Lesearten: „ ^ V I N . , V M . oder L L ; der
zhlfaWbMtabe 8 i n S V M war nämlich etwas mit Mörtel
vMrichen, welchen Niemand zu beseitigen sich die Mühe ge-
nommen hatte. Richtig wiedergegeben 3VL.L fand ich nur in
Meyl alten Mmmicripte uu Archive unseres Vereines vom
Jahre 1560 Hber die Wappen der Grabmiiw in der Alten
Küpelle zu Regensburg^
H. Graf v. wslderdmff.
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr02402-0278-9
271
7.
Die angebliche
blaue Hose yes steinernen Brückenmännchens
zu Reaeusbnrg.
Der Regensburger Magistrat hatte die Verbindlichkeit,
neben anderen Gaben dem nahe gelegenen Benediktinerkloster
P r ü f e n i n g jährlich eine b l a u e , l e i n e n e Hose (braoile)
zu reichen. An diese Verpflichtung knüpfte sich früher die
vulgäre Sage, der Magistrat müsse diese Hose für das be-
kannte Brückenmännchen*) machen lassen und dem Kloster
Prüfening zuschicken, weil ehemals die Donau "hinter Stadt-
am^of herumgeflossen sei, und da, wo sie jetzt stieße, eine zum
Kloster Prüfening gehörige Wiese gewesen sei.
Der gelehrte ehemalige Prüfeninger Conventual?. Ed-
mund Walberer wurde hierüber von dem Gerichtshalter For-
tunat Förster in Etterzhausen — (Verfasser der Geschichte von
Merzhausen im I. Bande unserer Verhandlungen) — brieflich
befragt und ertheilte unterm 12. Jun i 1831 folgende Auskunft:
„Daß die blaue Hose dem steinernen Männchen auf der
steinernen Brücke sollte gemacht worden sein, beruht auf einer
Sage, welche der Zöllner auf der steinernen Brücke dm LeMen
vorzusagen pflegte; über den Lauf der Donau hinter Stadt-
amhof, oder eine zum Kloster gehörige Wiese ist mir nichts
bewußt."
„Uebrigens hat es seine volle Richtigkeit, daß die Stadt
durch den Zollner auf der steinernen Brücke folgende Stücke
jährlich um Pfingsten zu dem Kloster Prüfening lieferte:
») eine blaue leinene HalVhöse,
*) Siehe dessen Abbildung in unseren Verhandlungen Band X V l
und X X X I l l S. 221 und H. Graf v. Walderdorff, «egensburg in
seiner Vergangenheit und Gegenwart S. 254. ( I I I . Aufl.)
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d) 12 rothe lederne Nesteln (Riemen),
o) ein schwarzes wollenes 4 Ellen langes owFuIum (Gürtel)."
„Uebex das VeHältniß dieser gelieferten Stücke wurde
i. I . M 6 von deck ehemaligen Archivar des Klosters Auf-
schluß verlangt, welcher, soviel ich mich erinnern kann, im
Folgenden bestand:
Die Stadt Regensburg besaß von dem Kloster Reali-
täten und die oben genannten Stücke sind nicht nur als ein
Oanon angesehen worden, sondern auch als ein Symbol,
ein slFunm, yuoä uMruw monaZterium IlHtigpouas
omnium tributorum et veoti^alium yuorumouu^uft git
„Es ist eine bekannte Sache, daß das Kloster Prüfening
bis 1803 Brücken-und Pstasterzoll- und Thorsperr-Freiheit
in Regensburg genoß."
I n den handschriftlichen Materialien zu einer Geschichte
Prüfening's ( I , 410) bemerkt der gelehrte Pater Kaindl über
diesen Gegenstand:
„Diese blaue Hose, diese 12 rothen Nesteln und die
4 Ellen schwarzfeines oiuFuwm entrichtet der Zollner auf
der steinernen Brücke 8a.bbato auts ?6ut6008t6n dem
Kloster Prüfenmg uomius der Stadt Regensburg zum
Zeichen der Brücken- und Pstasterzollfreiheit des Klosters
utch dessen Grund- und Vogt-Unterthanen und Kloster-
personals, und für die Bemühung des Zöllners verehrt
dem Zollner das Kloster V2 Eimer braunes Bier, 30 weiße
Laiblein Brod und 30 Eier. Nota. Zugleich sind genannte
Klosterleute und Personen vom Dom- oder Prdpsteygerichte
Gemeiner berichtet in sewer Regensburger Chronik,*)
daß der Brückmeister vom Kloster Prüfling (---- Prüfenmg)
am St . Georgenabend 60 Eyer, zwey Käß, ein Viertel Bier
Band ! l S. 144
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr02402-0280-8
273
und Brod erhielt. Er entnimmt dieß aus einem Register,
welches der i. I . 1366 als Brückmeister angenommene Konrad
der Engelmaier über die von den d^s Zolles gefteiten Stiftern
an die steinerne Brücke zu entrichtenden Rechte, G e f ä l l e
und Z i n s e n zusammengestellt hat. Da aber gerade über
diese Reichnisse fortwährend Irrungen bestanden, so fügt Ge-
mainer vorsichtig bei, er wolle durch seine Privatarbeit keinem
Theile an seinen Rechten und Befugnissen etwas vergeben.
Hieran anknüpfend sagt k. Walberer in den bereits oben
erwähntm Materialien zur Geschichte des Klosters Prüfening,
welche unseres Wissens gegenwärtig im Benediktinerkloster zu
Metten aufbewahrt werden:
„Von Prüfening muß bemerkt werden, daß obenange-
zogene Gabe weder unter die Rubrik Recht noch G e f ä l l ,
noch Z i n s kann gesetzt werden; es war lediglich nichts
Anderes als eine Verehrung für Denjenigen, welcher den
Olmonem auuuum der Stadt Regensburg überbrachte."
Nach einer Zeichnung bestand die b laue Hose lediglich
aus einem Tuche, welches an beiden Enden mit Borrichtungen
zum Binden versehen war, so daß es, wenn es zwischen den
Beinen durchgezogen und um die Hüften gebunden war, eine
Art Schwimmhose bildete.
Ueber den Ursprung und die Symbolik dieses jedenfalls
sehr eigenthümlichen Reichnisses ist uns leider keine Kunde
erhalten.
Ch. H. Kleinstäuber.
Verhandlungen d. histor. Bereines. Bd. Xxxlv. 1 8
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8.
Nachträge und Berichtigungen
zu
Kleinstäubel 's Geschichte und Beschreibung
äer aWerükuäen steinernen Krüäc zn Kegensburg.
l^ Siehe Band X X X l U dieser Verhandlungen.)
Zu S . 10 Z. 15 v. o. Daß die E rbauung der
Brücke von einer weltlichen Bauhütte geführt wurde, geht
auch aus einigen an ihr befindlichen Steinmetzzeichen hervor,
welche in Walderdorffs „Regensburg" 3. Aufl. S . 255 ein-
gedruckt sind.
Zu S . 10 Z. 7 v. u. Die F u n d a t i o n der P f e i l e r
ist nach Rziha zum Theil auf Piloten (Rostpfählen) vermittels
Fangdämmen bewirkt.
Zu S 11 Z. 6 v. u. Von den Brückenbögen sind
der 7., 8. und 9. fast Vollbögen, die anderen Stichbögen;
wahrscheinlich sind aber alle nicht mehr die ursprünglichen,
sondern Reconstruttionen, was aus der verschiedenen Technik,
die an ihnen ersichtlich ist, sowie aus den an mehreren Schluß-
mü> Geländersteinen eingemeißelten Jahreszahlen erhellt.
(Rziha stein. Br. S . 14.)
Zu S . 11 Z. 3 v. u. Die Eisbrecher sind vermuth-
lich erst später an die Pfeiler vorgebaut worden. (Derselbe.)
ZU S. 13 I . 15 v. o. Die Bauarbeiten der E r n e u e -
r u n g der T r o t t o i r s , Gesimse und Brüs tungen der
Brücke, deren Plan vom k. Bauamtmann Georg Krafft
und k. Bauamtsassessor Heinrich Hohenner entworfen und
ausgeführt wurde, begannen auf der westlichen Seite vom
Brückenmännchen an gegen Stadtamhof am 4. Ju l i 1877 und
wurden den 26. October vollendet, auf der östlichen Seite
dauerten sie vom 25. April bis 29. August 1878. Die Kosten
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betrugen 60,000 Mark, und es wurden hiezu verwendet:
252,54 odN Granithausteine für die Gesimse, 133)360 obw
für die Brüstungen und 648,85 <M für die Trottoirs. Sännnt-
liches Seinmaterial ist feinkörniger Granit aus den Stein-
brüchen der Accordanten Johann Hörn und Georg Erhard,
Mauerer- und Steinmetzmeister von Flossenbürg.
Die Breite der Trottoirs wechselt zwischen 0,9 und 1,2 m
je nach der Breite der darunter liegenden Brückenleibungen.
Die Brüstungen sind 0,9 m hoch über den Trottoirs und
0,9 m bxeft, mittels eines Zapfens von 0,1 m Breite und
eben solcher Tiefe in die Gesimsplatten eingelassen. Diese
wechseln in ihrer Breite von 1,1 bis 1,3 m und sind H33 m
stark. Die Trottoirsteine sind 0,19 und 0,17 m stark und
neigen sich Behufs des Wasserablaufes gegen die Brückenachse.
Die Breite der Fahrbahn ist 5 m. (Rziha.)
I m Mai 1879 wurde am 5. Bogen die östliche Stirn-
feite aus mächtigen Hausteinen neu hergestellt; auch besserte
man die schadhaften Brüstungen des 5. und 6. Pfeilers mit
Quadern aus. (Regensb. Morgenbl.)
Zu S. 14 Z. 15 v. u. Das ganze Durch f luß gebiet
der Donau wird von 209^1 m auf 95,1 m eingeengt. (Rziha.)
S . 17 Z. 8 v. o. Der schwarze T h u r m wurde nach
der hiesigen Bauchronik 1588 durch Heinrich Dossinger gemalt,
die daran befindlichen 2 tais. Bildnisse vergoldet, dann die
stamm Nourious ^uospg und Ua,roii8 ^urelius an der
nördlichen Seite des Thurms mit Niederländischem Bleigelb
und die Schrift mit Schwarz ausgefüllt, was 135 fl. 1 Schil-
ling und 29 dl. kostete. 1646 wurde das Dach und die
Wächterwohnung ausgebessert.
Zu S . 17 I . 11 v. u. Der S c h u l d t h u r m M nach
der Bauchronit 1135 aus der Margareten-Kapelle erbaut
wyrden sein, was auch Donauer in seiner Regensb. Ehrvnit
behauptet.
Zu S . 19 I . 15 v. o. Der M i t t e l t h u r m wurde
18*
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laut Berichtes in der Bauchronik i . I . 1594 des Reichstags
wegen durch den Maler Michael Appenzeller restaurirt. 1645
wurde das Dach reparirt.
Zu S . 20 Zeile 8 v. o. Die Wächterhäuschen
wurden 1563, 1574 und 1712 umgebaut. (Bauchronik.)
Zu S . 20 I . 11 v. u. Diese Vorrichtung wurde auch
Schne l le r genannt. Auch anderer Schneller auf der Brücke
erwähnt die Bauchronit und ihrer Reparaturen 1583, 1605
und 1667, welche vielleicht Fallgitter waren.
Zu S . 21 Z. 15 v. u. Die P f e i l e r der O b e r -
wör therbrücke waren früher von Holz und wurden erst
allmählig durch steinerne ersetzt, wie die Bauchronik in den
Jahren 1557, 1560, 1561, 1565, 1583 und 1586 angibt.
Zu S . 28 Z. 13 v. o. Das G e l a i t , ein Umzug, in
welchem „Einige derer Bayerischen oder Pfälzischen vom Adel,"
begleitet von ihren Dienern und, zum Zeichen des Ferne-
haltens alles Gesindels von etlichen Schergen, jährlich zweimal
zur Dultzeit über die Brücke zogen, war noch 1735 Mich.
Zu S . 28 Z. 15 v. o. Die Hand über der Inschrift
an der Säule des Brückenmännchens sollte nach der Absicht
des das Monument Entwerfenden eine segnende sein. Und
nach latein. Kirchenritus ist auch eine rechte Hand mit er-
habenem Daumen, Zeige- und Mittelfinger, die biswellen als
uns einer Wolke kommend oder von einem Nimbus umgeben
dargestellt wird, eine segnende.
Zu S. 28 Z. 2 v. u. Dem Brückenmännchen soll
nach einer Sage der Magistrat eine blauleinene Hose sammt
Knieriemen machen zu lassen verpflichtet gewesen sein. (Das
Nähere hierüber siehe oben S . 271.)
Zu S. 29 Z. 2 v. u. Die Mühle auf deren Dach das
Brückenmännchen faß, brannte 1579 ab, wobei die Statue
so schadhaft wurde, daß man sie neu machen lassen mußte,
um sie wieder auf die neuerbaute Mühle setzen zu können
(Bauchronik.)
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Zu S . 30 Z. 4 v. u. Diese phantastische F i g u r
(Basilisk), welche weder Gölgel, noch die itatisboua polit.,
noch Bößner erwähnen, setzt Resch, aber ohne nne Quelle
dafür anzugeben, gerade über die Mitte des 6. Bogens von
Stadtamhof, also des 10. von Regensburg aus gezählt, an
das Geländer. Aber ich fand sie, da mir 1880 der Eisstoß
einen näheren Zugang möglich machte, am 9. Februar in der
Mitte des 8. Pfeilers vom Regensburger Ufer her. Unter ihr
ist auf einem Steine 1733 eingehauen. Dieser Stein ist aber
jünger als der, woran sich die Figur befindet, welche auch
nach S t i l und Farbe mit den übrigen Brückenfiguren überein-
stimmt und die gleichen Spuren der Verwitterung trägt. Da
1732 die Brückenbahn mit neuen Hirschlingersteinen belegt,
und vielleicht zugleich das Geländer ausgebessert wurde, so
könnte diese Thiergestalt von ihrem früheren Platze an die
jetzige Stelle gesetzt worden sein, was die Zahl 1733 andeuten
mochte. ,
Zu S. 31 I . 9 v. o. Die beiden Hähne sollen nach
einer anderen Ansicht den zwischen Regensburg und dem Chor-
herrnstifte St. Magn in Stadtamhof lange geführten Streit
über den untern Wörth andeuten. (Verhandl. b hist. Vereins
v. Oberpf. u. Rgsb. Bd. VI S . 329.)
Zu S. 34 Z. 2. Wenn der größte und kleinste
S t e i n ein von der Bauhütte gesetztes Zeichen war, so ver-
sinnlichte er die Lehre vom Größten und vom Kleinsten. Ein
solcher befand sich schon auf der Klagemauer der Juden am
Salomonischen Tempel. (Rziha.)
Zu S. 36 I . 10 v. o. . Gesichter der Art an den
Bauten anzubringen ist eine Anordnung, welche im Rituale
der Bauhütten ihre Begründung hat. (Rziha.)
Zu S. 36 I . 9 v. u. Der Brückenbau dauerte 11
Jahre, denn es blieben der politischen Wirren wegen kaum
4 Jahre für das wirkliche Bauen übrig. (Rziha.)
Zu S . 38 I . 9 v. u. Ein ordent l icher B rücken-
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z o l l wurde zu Regensburg 1734 nicht erlegt, sondern die
Waare zur Verzollung gewiffermassen nur abgeschätzt. Z. B.
ein zu Markt kommender Bauer zahlte von einem Pftrhe
1 — 2, von einem Wagen 2 — 4 H . (Schramm's Schaupl.
d. dentwürd. Brücken S . 174.)
Zu S . 40 füge hinzu: 1432 wurde die Brücke arg be-
schädigt. 1491 soll sie alle ihre Schwibbogen verloren haben.
1563 staute sich am 10. März der abgehende Eisstoß zwischen
der steinernen und der in den oberen Wörth führenden höl-
zernen Brücke so, daß das Eis mit der Brückenbahn gleich
hoch stand, ja auf derselben theilweise auf das Pflaster der
steinernen Brücke hinaufgeschoben wurde. (Rziha.)
1565 zerstieß der Eisgang fast alle Eisbrecher. (Bauchron.)
Zu S . 42 Z. 2 v. o. 1880 drohte der Eisstoß der
Brücke große Gefahr, ging aber endlich mit Beschädigung von
2 Pfeilern der Oberwörther Brücke, des Beschlächtes und
einiger Vorbauten der steinernen ab. (Die Abhandlung: Der
Eisstoß des Winters 1879/80 siehe unten.)
Zu S . 43 Z. 10 v. o. Die Unterhandlungen wegen
des Brückensprengens führte der kgl. Regierungsrath
Bößner zu dem gewünschten Ziele und erwarb sich dadurch
großes Verdienst um die Erhaltung der Brücke.
Zu S . 43 Z. 17 v. o. kömmt: Schon bei den K reuz -
zngen , welche unter den Kaisern Konrad I I l . 1147 und Fried-
rich I. 1189 von hier abgingen, wird ein großer Theil der
Kreuzfahrer, obwohl viele zu Schiffe die Donau hinabfuhren,
feinen Weg zu Fuß und zu Roß über die steinerne Brücke ge-
nommen haben.
Zu S . 43 I . 15 v. u. Statt K o n r a d I. muß es
Fr ied r i ch I. heißen; den Konrad I. starb 918 und Konrad I I I .
1152. Friedrich I. kam 1158 von Sachsen her und r i t t :c.
Zn S . 45 Z. 12 v. o. 1347 kam Mser Karl IV. nach
Regensburg, das ihm willig die Thore öffnete und ihn scupmt
Gefolge beschentte, wofür er der Stadt Freiheiten bestätigte.
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1630 kam Kaiser Ferdinand I I . am 9. I M Abends mit
Gemahlin und Prinzen, dem Ungarischen König und 2 Prin-
zessinen mit 2600 Pferden hier an, hielt aber leinen förmlichen
Anzug. (Gumpelzh. S. 1130.)
Zu Anmerkung 30. D i e Be legung der Brücken?
bahn mit Hirschlinger Platten wurde nach der Bauchrynik
am 16. Oktober 1732 beendet.
Zu Anm. 39. Der Schne l le r am Fuße der Brücke
wurde nach Angabe eines Anonymus i. I . 1583 gesetzt.
Zu Anm. 50. Der Sa lzs tade l unterhalb der Brücke
wurde aus Hans Fuchsens Badstube, welche dafür angekauft
worden war, 1616 errichtet. (Regesten von 1600—1650 S. 7.)
Zu Anm. 84g. Die eiserne B a h n über die Ober-
wörtherbrücke kostete, wie der Verwaltungsbericht von 1877
angibt, 42,125 .H. 62 H .
Zu Anm. 101. Es muß, wie S. 44 steht, 1594 heißen.
Zu Anm. 157^ Von der Unte rwör therb rücke nahm
der Eisgang 1608 drei Joche weg und schwemmte sie auf
die Wiese bei Barbing (Regest. S. 3.). 1635 riß der Stoß
im März 2 Joche weg (Regest. S. 21.). 1734 mußten 3 in
Folge eines starken Eisganges arg beschädigte Joche wieder
hergestellt werden. (Gumpelzh. S. 1568.)
Zu Anm. 200. Die Pragerbrücke ist 1645 Fuß,
die D r e s d n e r 1358 Fuß und die Regensburger 1072
Fuß lang. (Meyer's Conversationslexikon Bd. VI S. 99 f.)
D e r Gisstoß des W i n t e r s R 8 3 V / 8 0 .
Schon am 16. Dezember 1879 stellte sich Nachmittags
das Eis oberhalb der steinernen Brücke sowohl im rechten,
als im linken Donauarm, und war, weil das Wasser wegen
der Schwelle sehr stieg, fast der Hohe der Quais gleich. Ob-
wohl der Eisstoß nur bis zum 3. Januar 1880 stand, so
hatte er doch bei der strengen, oft 20" k. überschreitenden
Killte eine große Festigkeit und Dicke erhalten, und bedeckte die
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Donau stromauftvärts und hermter soweit der Blick reichte.
Gegen Ende des Jahres trat Thauwetter ein, und am 3. J a -
nuar Nachmittag setzte sich das Eis in Bewegung, aber der
Stoß konnte sich nur durch das Wöhrloch einen Weg bahnen
und im linken Donauarme gegen Weichs hinunter abgehen.
Da das Wasser nicht sehr hoch gestiegen war, wurden hinter
Stadtamhof, bei V)eichs und besonders zwischen Tegernheim
und Donaustauf die gewaltigen Eisschollen in großer Menge
an's Land geschoben, blieben aber große Strecken bedeckend,
hoch aufgethürmt liegen. Das von Kelheim bei steigender
Fluth herabrückende Eis in der großen Donau drängte in der
Nacht um 10 Uhr auch den Stoß in den rechten Arm all-
mählig vorwärts, so daß er alle südlichen Brückenjoche ver-
sperrte, und die großen Schollen bei dem Rechen der Ober-
wörther-Mühlen und vor einigen Eisbrechern stockwerkhoch
übereinander geschichtet lagen, obwohl das Wasser so hoch
gestiegen war, daß es in der Holzländ- und Keplerstraße
gegen 2 Vs Schuh hoch stand und in Stadtamhof bis in die
S t . Magngasse vorgedrungen war. Die bald auf's Neue
eintretende Kälte bewirkte ein allmähliges Fallen der Donau,
und der wiederkehrende, andauernd steigende Frost überdeckte
den Fluß zwischen dem obern Wörth und Stadtamhof aufs
Neue mit Eis. Dieser zweite Stoß ging jedoch in der Nacht
des 21 . Februar zwischen 9 und 10 Uhr unerwartet ruhig
ab, und auch der noch immer zwischen Regensburg und dem
oberen Wörth nun seit mehr als 2 Monate lang festgelagerte
Theil löste sich, durch das eingetretene Thauwetter mürbe ge-
macht, gegen 5 Uhr Abends bei dem Holzländplatz vom Ufer
los und. ging, durch die gewaltigen Eismassen der obern
Donau und das steigende Wasser vorwärts geschoben, an den
Eisbrechern der Brücke krachend zerschellend in der Nacht vol-
lends ab, ohne dm gefürchteten Schaden anzurichten.
Ch. H. Meinstauber.
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9.
Ohrimhilde und Meirich von H3ern
charakterisirt von
Cyrialus Spangenbergk.
Es hat im Jahr 1694 Magister Cyriacus Span-
gen bergt zwei dicke Foliobände drucken lassen unter dem
Titel:
Idelspitgtl.
Was Adel mache, beförde-
re, ziere, vermehre, vnd erhalte:
vnd Hinwider schwäche, verstelle
und verringere, u. s. w.
I n diesem Werke stellt er alles zusammen, was, wie der
Titel besagt, dem Adel zu Nutz und Ehre und andererseits zur
Unehre und zum Schaden gereichen kann, damit der junge
Edelmann, wie in einem Spiegel sehe was er zu thun und
zu lassen hat. Unter anderm kömmt Magister Spangenbergk
im achtundvierzigsten Capitel auf die „ a l t e n deutschen
„ K r i e g s h e l d e n , deren i n He ldenbüche rn gedacht
„w4r d , " zu reden, und bespricht dieselben auf vollen sechszehn
Folioseiten.
Die Auffassung Spangenbergts ist theils so originell und
die Schilderungen der einzelnen Persönlichkeiten der Helden-
sage sind mitunter so eigentümlich, daß wir uns nicht ver-
sagen können aus diesem Capitel einige der prägnantesten
Stellen mitzutheilen, zumal da auch Regensburg erwähnt wi rd :
I m Beginne seiner Abhandlung läßt sich der alte M a -
gister, wie folgt, vernehmen:
„Es haben unsere Borfahren, die uhralten Deutschen,
„den gebrauch nicht gehabt, viel Chroniken zu schreiben, denn
„sie solches nicht gekandt, sondern ihrer berhümten Kriegs-
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„Helden ritterliche. Thaten in Reime und kurtze Lieder, die
„man leichtlich lernen und nachsingen können, gefasset, welche
„darnach von München vnd andern, s^ bisweilen etwas davon
„gehöret, zusammen geschrieben, vnd bisweilen mehr denn eins
„zum andern gesetzt, vnd also oft viel in einander gemenget,
„und aus mancherley unterschiedenen Historien ein Lied ge-
,,macht. Wie man daher in alten Klöstern, als zu Admont
„den Ersten teil des Heldenbuches, zu St . Gallen, zu Corvey,
„Fulda, Altaich, zu Eichstedt bei S t . Walpurg, zu St . H a y -
„ m e r a n zu R e g e n s b u r g * ) und sonst andere dergleichen
„alte vnd zum teil schier unleserliche Reim-Bücher gefunden,
„welche folgende zeit von Meister Sängern, als Heinrichen von
„Affterdingen, Wolffram von Eschenbach, und dergleichen, in
„eine Ordnung gebracht, gebessert und gemehrt worden, daher
„denn die mancherley Bücher kommen, die man Heldenbücher
„nennet."
Spangenbergk spricht ldann die Meinung aus, daß all'
diese Gedichte Allegorien seien unter denen sich große Geheim-
nisse verbergen und sagt unter anderm hierüber: „Aber dieses
„ist sonderlich zu behalten, das in den alten Heldenbüchern
„unter den Riesen, Drachen, Lindwürmern und andern wilden
„Leuten undThieren, so die Helden umbgebracht, anders n i A s
„denn Tyrannen, böse, gottlose, schedliche Leut, Landverwüster,
„Mörder und StraßenMuber verstanden, vnd unter den
„Iwärgen gemeine Unterthanen, so Land und Berge gebawet,
„und sonst vernünftige, tiefsinnige, künstreiche Leut, gute getrewe
„Rhäte und Diener gemeinet werden, deren Edelgesteine die da
„stercke und kreffte geben, vnd ihre Nebeltappen, so unsichtbar
„gemacht, anders nichts anzeigen, denn gar wolbedachte, tieffbe-
„fonnene, heimliche anschlege, große Sachen, ehe es jemands
„gewar werden mag, auszurichten. I h re Berge, Tale, Klufften
*) Daß in der Bibliothek von St . Emmeram altdeutsche Gedichte
gewesen feien ist nicht bekannt; schon im ältesten Catalog von 1500
konnte ich derlei Ooaloes nicht finden.
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„und Löcher bedeuten jre fürsichtigteit, behutsamteit vnd listig-
„teit, die Helden aber sind Fürbilde frommer Oberherrn, und
„aller andern trewen Erretter, deren mit unrechter gewalt unter-
drückter Leute." .
Unter den vielen trefflichen Eigenschaften und Vorzügen,
die Spangenbergk den alten Helden nachrühmt, hebt er namentlich
hervor:
„Man liefet auch nicht von ihnen, das sie zu h a l b e n
„ u n d v o l l e n e inander zugesof fen , oder Geld und Gut,
„Land und Leut verspielet, oder sich mit unzüchtigen Diernen
„ im Lande herumgeschleppt und gefüret, noch dergleichen schend-
„liche ergernisse gegeben. Das demnach (wie ich zuvor auch
„gesagt) die alten Heldenbücher beyde der Exempel, und
„auch der guten Lehre und Sprüche halben, so darinnen zu be-
enden, wol rechte Adelspiegel möchten genandt werden. Ich
„rede aber von alten und rechten Helden-Büchern, und nicht
„von newen unschamhäften Gedichten, voller schendlicher Bulerey
„U'.;d Unzucht."
Der argen Unsitte des Trinkens und Schlemmens, und
den lockeren Sitten des sechszehnten Jahrhunderts gegenüber
ist es allerdings begreiflich, daß Spangenbergt gerade dieses
hervorhebt.
D i f Charakteristik der Helden und Heldinnen, die mit
ihrsk vorzüglichsten Thaten kurz aufgeführt werden, ist meist
sehr drastisch; als Beispiel wollen wir die Charakteristik der
Chrimhilde aufführen. Da heißt es: „Gibbich (Gebwig, pras-
„8tau8 a.8?1um, rftfu^uw) saß zu Wormbs am Rhein, da er
„auch als König regirte, hatte 3 Söne, Günthern, Gernhold
„und Giseler und zwo Töchter, deren eine G r i m n t h i l d e in
„schönes aber gar h a r t e s Mensch w a r , so nichts
„lieberes sähe, dann wenn sich rittermeßige Leut miteinander
„schlugen, daß das Blut von jnen rann, darzu sie auch mit
„jrem Rosengarten groß Ursach gab;" wie im dritten M
„des Heldenbuchs von jr geschriben stehet."
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„Sie hat ein Garten vmbfang, mit Rosen schön durchleit,
„Der ist einer Meilen lang, und einer halben breit.
„Darmnb, so geht ein Mawer, ein Seidenfaden fein, -
„Sie spricht, daß werd eim sawre, der sich darff wagen drein.
„Des hüten zwölff fürware, der allerkünsten Mann,
„So man sie beym Rhein klare, jrgends finden kann.
„Und war derselben zwölffen einer j r e igen B a t e r ,
„der b i l l i c h solchen b l u t g i e r i g e n Fü rw i t z seiner
„Toch te r het te w e h r e n so l len . So lies er j r noch
„drüber zu, daß sie ganz trotziglich dem Dietherich von Bern
„zuentbieten ließe, er solle mit seinen Helden kommen, und
„sich versuchen an jrem Garten,
„Sampt zwölffen seiner Mann da würd man seiner warten
„und sie mit streit bestan.
„Und das hette jr hernach bald sein Leben gekostet, als
„der Held Hildebrand mit ihm in dem Garten zu Kampfs
„kam. Was aber unter dem Rosengarten und seiner zube-
„hörung bedeutet werde, habe ich in meiner Manßfeldischen
„Sachsen Chronika am 20. Capitel angezeigt."
Ueber Herrn Dietrich von Bern wird berichtet: „was
„ in Heldenbüchern unter seinem Namen fürbracht wird, ist
„eitel poetisch Ding, darunter viel andere Historien und Sachen
„verblümterwmse begriffen werden. Er war ein jechzorniger
„Herr, daher es die Boten bald jr leben kostet hätte,' die
„von der Grimmhilden wegen ihn mit seinen Helden zum
„Kampf im Rosengarten ausforderten Die mancher-
„ley Gedichte und Meister-Lieder von diesem Dietherich, und
„wie er zu letzt sol verloren sein, daß niemand wisse, wo er
„hinkommeü, haben viel hinder sich, ob noch nicht alles ist ge-
„nugsam erkundet."
Auf diese Weise, stets morMsche Betrachtungen einfiechtend,
führt Magister Eyriakus uns alle Heldengestalten der alten
Sage vor und schließt endlich mit den wohlmeinenden Worten:
„welcher auch nicht derenhalben die Helden-Bücher liefet, an-
„reitzung zu tugenden, und Warnung für laster daraus zu nemen,
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„der möchte sie so mehr ungelesen ligen lassen, denn er seines
„lesens wenig nutz haben würde."
Für uns ist es aber gewiß nicht ohne Interesse, 5ie naive
allerdings theils in eine etwas sehr urwüchsige Form gekleidete
Auffassung der damaligen Zeit kennen zu lernen.
Hugo Gras von Wstlderdorff.
10.
A u s z ü g e
aus den
Büchern der Stadtpfanei Hirschau in der Oberpfalz.
s 10. Dezember 1730 zu Hirschau:
Illüstris et A6Q6ro8U8 äominus von l?arolug
Nauritius OdovaiiSr äs l^adoo ä6^.1t6882n,
^Ni 0räiui8 8 Nauritii eljU68 eto. krao-
Hir8od3.vij 66 auuoruN oiroitor.
Ueber denselben kömmt auch im Protokollbuche der Oor-
p0ri8-(?kri8ti Bruderschaft, die Jahre 1678—1754 umfassend,
folgender Eintrag vor:
„5. März 1708. Bruderschafts-Eonvent und Wahl:
Herr?ra6lb0w8:
Der Hoch- und Wohledelgeborne Herr, Herr von Oarl
Uon2 Obsvalior äe k'g.boo zu Altessan des hochlöbl. Ritter-
ordens 8. zlauritii bt I^axari Ritter,' beider churfürstl.
Durchl. Durchl. zu Cöln und Bayern Kammerer, der Rom.
Kais. Maj. Pfleger, Oberumgelter und Oberaufschläger, dann
Hauptmautner alhier."
Für ihn und seine Familie ist ein Iahrtctg in der Pfarr-
kirche zu Hirfchau gestiftet.
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„der möchte sie so mehr ungelesen ligen lassen, denn er seines
„lesens wenig nutz haben würde."
Für uns ist es aber gewiß nicht ohne Interesse, 5ie naive
allerdings theils in eine etwas sehr urwüchsige Form gekleidete
Auffassung der damaligen Zeit kennen zu lernen.
Hugo Gras von Wstlderdorff.
10.
A u s z ü g e
aus den
Büchern der Stadtpfanei Hirschau in der Oberpfalz.
s 10. Dezember 1730 zu Hirschau:
Illüstris et A6Q6ro8U8 äominus von l?arolug
Nauritius OdovaiiSr äs l^adoo ä6^.1t6882n,
^Ni 0räiui8 8 Nauritii eljU68 eto. krao-
Hir8od3.vij 66 auuoruN oiroitor.
Ueber denselben kömmt auch im Protokollbuche der Oor-
p0ri8-(?kri8ti Bruderschaft, die Jahre 1678—1754 umfassend,
folgender Eintrag vor:
„5. März 1708. Bruderschafts-Eonvent und Wahl:
Herr?ra6lb0w8:
Der Hoch- und Wohledelgeborne Herr, Herr von Oarl
Uon2 Obsvalior äe k'g.boo zu Altessan des hochlöbl. Ritter-
ordens 8. zlauritii bt I^axari Ritter,' beider churfürstl.
Durchl. Durchl. zu Cöln und Bayern Kammerer, der Rom.
Kais. Maj. Pfleger, Oberumgelter und Oberaufschläger, dann
Hauptmautner alhier."
Für ihn und seine Familie ist ein Iahrtctg in der Pfarr-
kirche zu Hirfchau gestiftet.
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Auch über die Familien anderer Pfleger von Hirschau
findet sich mehreres in den hiesigen Pfarrbüchern. .
13. Februar 1695 Wolf Christoph Hal ler von Hal ler-
stein, Pfleger zu Hirschau getraut mit Maria Benigna
Franziska Mänd l von Ste in fe ls , Tochter des 2c. Herrn
Johann Wilhelm Mändl von Steinfels, churfürstl. Rent-
meister zu Amberg pias memoria^.
Wolf Christoph starb 12. Mai 1705 zu Hirschau und
wurde dort begraben.
Aus seiner Ehe mit der gedachten Maria Benigna Fran-
ziska Mändl wurden in Hirfchau geboren:
1) Joachim Conrad geb. 4. Dez. 1695,
2) Maria Anna, geb. 19. Nov. 1696,
3) M. Barb. Theresia geb. 12. I M i 1698, f 4. Aug. 1798
4) Johann Christoph Ludwig, geb. 14. Juni 1699,
5) Anna Barb. Ther., geb. 23. Mai 1700, f 10. März 1701,
6) Maria Johanna, geb. 16. Juni 1701, s 7. Juli 1701,
7) Christoph Wilhelm Johann, geb. 20. Ott. 1702.
I"lv. Bergt. I . G. Biedermann, Geschlechtsregister des hochadeligen
. Patriziates zu Nürnberg Taf.OXXXVN. ä. — Von den Söhnen
hatte keiner Nachkommenschaft, v . l i .
I m Jahre 1739 kömmt Johann Ferdinand Clausewitz
als Pfleger in Hirschau vor. Er war am 18. Februar 1706
zu Waidhaus in der Oberpfalz geboren als Sohn des Herrn
Stephan Mathias Clausewitz, taifer. Richters, Mautners
uyd Umgetters zu Waidhaus und dessen Gemahlin Maria
Franziska Kathatma Haberl 0 rn von Haberfeld.
Der Pfleger Johann Ferdinand Clausewitz ist gestorben
zu Hirschau 25. Nov. 1748.
Er. verheiratete sich 9. Juli 1737 zu Hirschau mit
Maria Theresia Franziska von M o r , Tochter des churfürstl.
bayer. Hauptmannes Michael von Mor Md der Maria Agnes
Theresia Perdolt.
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Es wurden ihnen in Hirschau folgende Kinder geboren:
1) Maria Johanna Theresia Ursula, geb. 1K Mai 1739,
2) Johann Ferdinand Petrus, geb. 25. September 1740,
1- 21. Juni 1742,
3) Maria Antonia Walburg, geb. 28. April 1742,
4) Georg Martin Alois, geb. 21. Juni 1743,
5) Georg Ferdinand Adam, geb. 10. Dez. 1744,
6) Felix Maria, geb. 11. Januar 1747,
7) Pius Antonius, geb. 13. Juni 1748.
Maria Theresia Franziska, geb. von Mohr, verehelichte
sich nach dem Tode ihres Gemahles zum zweiten Male am
17. Februar 1749 mit Johann Jakob Schloßt, Pflegcom-
missär, Mauwer und Umgelter zu Hirschau, Sohn des Franz
Anton Schloßt, Regierungscanzelisten zu Amberg und feiner
Gemahlin Maria Franziska.
AuS dieser Ehe wurden in Hirschau geboren:
1) Joseph Jakob Paulus und
2) Georg Franz.
Noch im Jahr 1830 (April 3.) starb zu Hirschau Barbara
Schloß! 82 Jahre alt, des Prokurators Schloßt in Amberg
Wittwe; wahrscheinlich war sie die Wittwe eines der genannten
Schlößl'schen Söhne.
S. Troßner, Stadtpfarrer.
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11.
Notizen über die Familie Clausewitz.
Anschließend an die vorhergehenden Mittheilungen des
Herrn Stadtpfarrers Troßner aus den Büchern der Pfarrei
Hirschau, mögen noch einige Notizen über die dort erwähnte
Familie Clausewi tz hier Platz finden.
Muthmaßlich wird dies dasselbe Geschlecht sein, welches
gegenwärtig noch in Preußen im Adelstande blüht, damals
aber noch nicht adelig gewesen zu sein scheint. Der Adelstand
der Familie wurde in Preußen i. I . 1830 anerkannt. Der
Nayte kommt seit den letzten Jahrzehnten des 18. Jahrhun-
derts in den Listen der preußischen Armee vor.
Ein v. C., welcher im' Pensionsstande zu Burg bei
Magdeburg lebte, hatte drei Söhne, welche Preußische Gene-
räle wurden; einer derselben ist als vorzüglicher militärischer
Schriftsteller sehr bekannt geworden, vielleicht waren sie Enkel
eines der unten genannten Familienglieder.
Aus Oberpfälzischen pfarramtlichen Auszügen ergeben
sich folgende Notizen über die Clausewitz.
P f a r r e i W a i d h a u s (an der böhmischen Gränze.):
1- 1687 Dez. 28 der Edl und Ernveste Herr Johann
Christoph K lausewi tz , Richter allhier.
Er wird wohl der Bater gewesen sein des Herrn S t e p h a n
M a t h i a s K lausew i t z , churfürstl.Richters, Mautners und
Umgelters und Forstmeisters in Waidhaus, f 8. Juni 1737
zu Luckahammer 83 Jahre alt und begraben zu
verm. mit Maria Catharina Franzisca H a b e r t o r n von
Haberfeld, -s- 28. Juni 1731, alt 54 Jahre, zu Waidhaus,
deren Kinder waren:
1) Joseph Franz, geb. 1691.
2) Franz Sebastian, geb. 1693, Richter Mautner und Forst-
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meister zu Waidhaus f I . I u l i 1766, alt 73 Jahre und
daselbst in der Kirche begraben.
3) Maria Franziska, geb. 4. April 1695 f 1695.
4) Stephan Ignatius, geb. 8. Mai 1696.
5) Maria Franzisca, geb. 7. Sept. 1699.
6) Maria Katharina, geb. 4. Nov. 1703.
7) Johann Ferdinand, geb. 18. Febr. 1706. Ueber ihn
und seine Nachkommenschaft siehe oben S. 286 bei den
Pflegern von Hirsch au , nämlich:
fterm. mit Maria Theresia Franziska von Mor ;
K i n d e r :
. a) M. Johanna Theresia Ursula, geb. 16. Mai 1739,
d) Johann Ferd. Petrus, geb. 1740,
o) Maria Antonia Walburg, geb. 28. April 1742,
6) Georg Martin Alois, geb. 21. Juni 1743,
e) Georg Ferdinand Adam, geb. 10. Dez. 1744,
f ) Felix Maria, geb. 11. Januar 1747,
3) Pins Antonius, geb. 13. Juni 1758.)
8) Maria Ursula, geb. 20. Juni 1708, verm. 22. Nov.
1733 mit Johann Martin Unger , churfürstl. Rent-
Kammer-Raths-Sekretair und Rechnungsjustiftcant in
Amberg.
9) Fridericus Ignatius geb. 23. Februar 1712.
10) Maria Elisabeth, geb. 19. Nov. 1714.
Hugo Graf v. Walderdörff.
Vb. xx«!v. 19
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12.
A u s z ü g e
, aus einem
Tagebuch der Negensburger Stadt-Physm
angefangen i. I . 1762.
Vor längerer Zeit kam ein in Pergament gebundenes
Tagebuch in meinen Besitz, in welches die Regensburger städti-
schen Aerzte vom Jahre 1762 angefangen, ihre Berichte über
jene Patienten einschrieben, welche sie auf Anordnung des
Almosenamtes zu behandeln hatten.
Begonnen hat das Buch am 9. J u l i 1762 der Dr. Lud.
Mich. D ie te r i chs , l ioip. k!^8iou3 orämarius. Seine Be-
richte sind auch die weitläufigsten, und zeichnen sich durch eine
sehr drastische Sprache und oft originelle Ideen aus; fein
letzter Eiutrag ist vom 20. März 1769. Zugleich mit ihm
kömmt fortwährend der knnianus Dr. Op per mann vor,
der sich aber stets mit ganz kurzen sachlichen Notizen begnügte;
er tritt zuletzt am 15. Ju l i 1771 auf. Vom 7. M a i 1769
an erscheint Dr. B e h l i n g bis zum Ma i 1776, in welchem
'Jahre (11. Juni) das Tagebuch mdet. Neben ihm fungirt
seit 13. Oktober 1775 v r . Schäf fer .
Für die Geschichte der Medizin und Krankenpflege in
Regensburg ist dies Tagebuch jedenfalls von nicht geringem
Interesse; allein auch in kulturhistorischer Beziehung überhaupt
bietet dasselbe manches Bemerkenswerthe, wie aus nachfolgenden
Neinen Proben erhellen mag.
„1762 den 22. August. Der preußische Grenadier Christ.
„Schantz aus Mecklenburg gebürtig, der um das Weiße im
„Auge der streitbaren Ungarn nicht zu sehen, von dem General
„Bockischen Regiment bei T r o p p a u lief, muß vielleicht
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„doch noch am Hlordo Iluussm'ioo*) sterben. Der Deserteur,
„der ehegestern vor unsere Stadt kam und in dem zwischen
„dem W e i h - P e t e r - und St. I a k o b s - T h o r liegenden
„von Reckischen Garten krank eingebracht wurde, und an
„dem sogleich beim Eintritt ein Delirium ladoriosum merckte,
„war 5 Tage aufm Marsch, siel zwischen S t r a u b i n g und
„ P f ä t t e r um, lag 2 Tage und 2 Nächte unter freiem Him-
„mel in einer überaus dünnen Montur, und soff mit seinem
„beinahe nackenden Kameraden und Landsmann, einem braunen
„Husaren vom Werner'schen Corps, da ihr Zehr-Pfenning
„ä. 9 kr. alle war, Wasser in Menge, raffte sich jedoch nach
„diesem Fieberanfall von mehr als 36 Stunden zusammen
„und da der 49jährige, baumstarke Kerl gestern Nachts um
„8V2 W r in löbl. gemeiner Stadt Pfründhof einquartirt
„wurde, siel der Koloß, als ich ihn aus dem Kranken-Sessel
„herauskommen hieß, unter den Händen der 4 Pestinträger,
„wie ein Taschenmesser zusammen. Auf die vorgeschriebene
üxa euiu 8a!ibu8, 6t potu8 9.1t3raut68 sx
äiapuoioig oum aoiäo n t r i blieb der Klotz die ganze
„Nacht liegen und sprudelte unserm lieben, kecken Pestarzte
„Knügge die erste Dosis beinahe ins Gesicht; Heunte Morgens
„fund ich ihn jedoch ohne einige Iraußpilatiov, sein Leib ist
„wie Holtz, dürr und trocken, Hitze, Durst und Mattigkeit
„sind größer, als gestern u. s. w., der vom Pulver-Rauch noch
„schwindlige Tropf ist, wie nach einer Mündigen Bataille,
„dumm im Kopfe, ohngeachtet er nicht merklich delirirt, wie
„ein glüender Ziegel warm, sieht die Umstehenden mit steiffen
„Augen an, und wird sich bei einer schon überHand genom-
menen 0b8tipation6 visoerum trausioeatoriorum und da
^mehrere V9.u8a6 k6bri8 spiäsunoas cotupo^tae concurriren
*) Ein Wortspiel; er wollte dem ihm durch die ungarischen
Truppen drehenden Tode entfliehen, und muß nun am ungarischen
Fieber fiexben.
19*
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„an einer aouta sich verzehren, und an dieser eontiusute
„coutwuI. dahin gehen. Dr. Dwtr iHy. "
„Den 23. October 1762. Die Kinder von armen Leuten
„überstehen die Pocken nur deßwegen so glücklich, weil sie ohne
„Erhitzung und doch in gebührender Wärme erhalten, nicht
„übertrieben, und mit Arzneien verschont werden. Dieser
„böse Ausschlag tr i t t aber auch einwärts, wenn bei Durch-
brächen gar keine Schweiß befördernde Medikamente gebraucht
„werden. Die in des Bierbrauers Printz zu Osten Neben-
„hause mit ihren Kindern schmachtende Wittwe des eben vor
„einem Jahre ertrunkenen Saltz-Zwickers, Tobias Klämperl
„machte die Natur ihres 5jährigen Töchterleins, Catharina
„Barbara, mit unserm scharfen, hitzigen Meth irre, und er-
schreckte sie zu eiuer Zeit, da das Zahnfleisch eben weiße
„Hügelchen bekam, und Zähne hervorbrechen wollten.. Das
„Närrgen kriegte vor 12 Tagen Hitze, war hartleibig, bekam
„Brummen und Kollern in den Gedärmen, kaute sich am
„Wolfs-Zahne der Frau Pathin — warum nicht an einem
„Rindgen Brod? — müde und liegt nun mit offenem/ trockenen
„Munde und schwartzem Zahnfleisch wie ein geschundener und
„gebratener Haas, nach allen diesen Künsteln da, ohne daß
„die Blattern, denen die gar so klugen Weiber nicht Zeit ge-
lassen, kommen können, u. s. w. u. s. w. Hätte man das
„allerliebste Kind durch die dem gantzen menschlichen Geschlechte
„so heilsame luoeulätiou der Republik nicht erhalten können?
„u. s. w. Dr. vifttrioks."
„Den 13. J u l i 1763. Der Brau-Knecht Hans Georg
„Niernschenk hat einige Jahr bei der Pfannen und dem Esel
„ im löbl. gemeiner Stadt Brauhause so tapfer getrunken, daß
„er seinen Anspachischen csiorom 6t colorem üoriäuw neben
„unfern starcken, tes weissen Biers gewonten Landsleuten
„verlohren, hager und schwächlich und endlich bei einer nicht
Mittelmäßigen Arbeit matt und schwach, und der bösen Diät,
„frühe kalten schweinernen Braten und warme Blutwürste zu
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„schlucken, seit Pfingsten bettlägerig worden.^ . . . . Den 29.
„Voriger Pmsch hat a v i tw äiaetstioo) und von der in unfern
„Braüstätten gewöhnlichen Formel der 10 bis 12 Köpffe Biers
„1ubrieiwt6M Owuiuul viscsrum, ot 8Z)6oi
„norum u. s. w. Dr.
Die vorangehenden Auszüge gewähren schon manchen
Einblick in damalige Zustände. Vernehmen ^wir nun noch
einige Worte über die Behandlung von Geisteskranken. Eine
eigene Irrenanstalt gab es nicht, und die I r r e n .wurden theils
behandelt wie andere Kranke, theils einfach eingesperrt. Die
geistesverwirrten Kranken scheinen jedoch zum Theil mehr am
Delirium trsmenp gelitten zu habeu, als einer anderen
Geisteskrankheit.
„Den 30. Januar 1764. Nach meinem Vermuthen ist
„das dicke, überflüßige Blut, so mau bei der letzten Lasse kaum
„aus den Adern ziehen können, und das böfe Haus-Creutz an
„des armen Kammmachers K. stillen, melancholischen Ver-
w i r r u n g und darauf ausgebrochener Tollsucht allein Schuld.
„Der erzörnte und erschrockene Geck läuft von dem miltzsichtigen
„Weibe, deren Gedanken er durch eine höhere Magie merken
„wi l l , nicht anders als ein benebelter Herrnhutter Bruder
„fort, wil l sich iu's Wasser werffen, und da der erhitzte Gast
„der ersten Weege durch ein genommenes Brechmittel tief in's
„Geblüt gedrungen, so ist es zu spät zu Ader zu lassen, stark
„und von Neuem abzuzapfen und die Natur und den Körper
„matt zu machen. Diesen Abend um 6 Uhr, und also 3
„Stunden nach seiner Ankunft in gemeiner Stadt Pfründhpf
„hatte der wüthende Geist von Selbst-Mord, auf den es eben
„sonst so gar geschwind bei dieser Melancholia nicht hinaus-
geht, geschwazt und behauptet, sein Weib habe ihm heute
„vor 8 Tagen was wie Campher in's Bier gehängt und der
„Unterleib feie auf den ersten Trunk erschüttert werden. Von
„dem Augenblick an habe er den ängstlichen Anfall.ptzrspürt
„und auf der Haupt-Wache, wo man ihm die Phantasie mit
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„Drohen und Schlägen ausgetrieben, sei er tiefsinnig worden.
„Richtig ist's, daß wo der noch lustige Uauiaous abermals
„zu früh, und eng eingesperrt und wie vor 2 Jahren in die
„Ketten gelegt wird, er immer wie damals wütender, ja wenns
„gut wird, aus der Nauia. in ein vs l i r ium meiauodolioum
„gestürzt werde, woraus diesmal, nach seiner bleichsüchtigen
„^antippe Wunsch, einige Errettung schwerlich zu hoffen. Ledig-
l i ch überlasse es der Klugheit E. E. Amtes, ob dem jungen
„rüstigen Bürger^ der gewiß aus keinem Fehler der Vernunfft
„ in diese Verwirrung gerathen, nicht, wie das vorige M a l
„und weit eher durch den gesicherten Umgang mit unfern
„Pfründnern und andern dahin kommenden Menschen, und
„der grossen Medizin, der Bewegung des Leibes, als durch
„das noch mehr hypochondrische Traktament im Carcer . . . .
„zu helfen sei? "
„Den 8. Februar. Auf hochzuverehrenden Spezial-Befehl
„habe diesen Abend mit dem bürgerlichen Kammmacher I . I . K.
„der seit 5 Tagen in löblich gem. Stadt Pfründhofe in
„Verhafft gehalten wird, well sein loses Weib vorgiebt, er
„habe einen spiritum iamiliarnm bei sich, auch den Willen
„und Vorsatz, sie und ihre Kinder zu beschädigen und zu
„tödten, wegen seines Temperaments und Constitution auch
„ob er bei vollkommenem Verstand und guter Gesundheit
„sei, genaue fcharffe Prüfung eingezogen und befunden, daß
„der 50jährige kleine und blasse doch robuste Mann
„ in der Kindheit an der Hauptkrankheit gelegen, mit den
„männlichen Jahren dem Trunke ergeben und bei vielem Sitzen
„und Tabakrauchen'unterweilen ein melancholischer Narr und
„nun vor wenigen Tagen tief in dem nicht gar ehrbar riechen-
d e n und eißkalten Gefängniß zur Erde gesessen nach einem
„starckm Kneippen im Leibe, wie tollkühn gewesen
„Als glaube ich, da Erkennens halber rsquu-iret worden,
„und M e r Bestraffung wegen ferner was Rechtens ist, er-
„gehett wird . . . . daß diese lu tomMisg von der bitterbösen
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„und doch unglaublich scheinheiligen Gattin fomentiret und
„ M Nachbaren Aussagen nach, um ein Grosses vermehret,
„der geplagte Mann aber allemal unschuldig vor Gericht ge-
bracht worden. Dahero dann . . . . zu seiner auch allein um
„der Herausschneidung des angeklagten Spiritus fg.1mli9.ri3
„wegen tüchtig zu tastigirenden und gewiß künftig friedfertigeren
„Eva und . . . . je eher, je lieber zu seiner Handthierung
„und Brod und zu den Seinigen nach Hause gelassen werde;
„Welches aus ächten ?riuoipii8 wsäiois zu Steuer der Wahr-
he i t , Amts und Gewissens, wegen in Gehorsam atteftiren
„wollen. Dr. Vi6tr6iok8."
Der arme Kammmacher wurde hierauf entlassen, jedoch
bald wieder auf Veranlassung „seines allerliebsten Weibgen"
eingesperrt, verschwindet aber dann aus unserm Gesichtskreise.
Mehr Arbeit machte den Herrn Aerzten der unverbesser-
liche „Trunckenbold" I o h . Heim. B. ein Iunggesell von 31
Jahren. Derselbe wurde nach seiner „retour aus Sachsen
mit einer sehr hefftigen Melancholie befallen, welchi . . . .
wirklich zu einer starken actuellen Raserey gestiegen" wie sich
Dr. Oppermann ausdrückte, der am 26. Febr. 1764 seine
Einbringung in den Pfründhof veranlaßte, damit er kein Un-
heil anrichte. Hier war er nun der Obsorge des Dr. Diete-
richs anvertraut, der sehr viel über ihn zu berichten hatte,
wie z. B . :
„Den 26. Febr. 1764 . . . . des Menschen aytionss
„s t F68tus bestehen in einer ?awita.t6 cum ima^inations
" „NOiauokoIioa, die von einer luseusibilitats 6t coutraotura
„partmm Q6rvo83.ruW, wahrscheinlich k maliFuo Varioiarum
„mjg.8mato ihren Ursprung genommen, als von welicher Zeit
„an der Pursch aä mows oorporis äebilis, iusptus ot
„ywpiäus und nachhin« zu keiner Kopf- und Hünd-Arbeit,
„als stroherne Kästgen zu machen, tüchtig war. . . . . D a
„zweifelsohne bei der Aufficht einer bitter bösen Mutter, und
„der vom frühen Morgen bis in den späten Abend polternden
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„Schwester, da der kriFiäus, st yuoaä esrsbrura
„eio andere Leute, die ihn fliehen, ebenfalls fcheut . . .*'. .
„nach dem kroAuostico des Herrn ? b M o i krimarn (Dr.
„Oppennann) zu besorgen wäre, daß der spanische Stroh-
„Binder sich ohne einer leidlichen Oustoäia Schaden thun
„möchte. B. ist um 6 Uhr Abends noch ruhig, ließt in
„Arndts wahrem Christenthum und hielt ohne anders, wo
„er dörffte, an die Pfründweiber, wie Zinzendorff an die
„Frauen zu Berlin, eine heilige Rede. — Den 20. Mertz.
„ . . . . Da bei dem „auf Befehl E. E. Amtes Entlassenen
„seit dem aber, auf neuen noch hefftigeren Zorn und täglichen
„Zänkereien mit der warlich unerträglichen Mutter und der
„noch böseren Schwester, bei dem nach nicdersächsischer Lands-
,Mrt gewonten Branntweintrincken und dem schwartzen guten
„ B i e r , des den Gecken sonst liebenden Nachbars, die
.„Krankheit von Neuem sich so gewendet, daß der besoffene
„Kerl nicht nur Tisch und Fenster entzwei geschmissen und in
„einem dichten Rausch dem ihn etwas hart und zur grossen
„Unzeit züchtigenden Gefreiten Kurtz einen Büschel Haare aus
„dem Hinterhaupte gerissen und in den Zeigesinger der Hand
„gebissen, als rathe, den versoffenen Purschen ein paar Tage
„durch die Bettel-Richter mit Ruthen züchtigen, und ohne
^einige Borschrift oapiw Uftäiowao plazo^ao zu curiren. —
„Den 11. Apri l Der des Gefängnisses gantz über-
„drüssige Pursch erklärte mir rund heraus, wie er (in seinen
„Gewahrsam) mit aller Gewalt nicht zu bringen sein würde.
„Es wartzn auch die von der Wache zu Dsten herbeigerufenen
„3 Fuseliers kaum im Stande, den sich zur Wehre setzenden und
„auf dem Zimmer des Hausvaters niederlegenden und wie ein
„Pferd strömenden Kerl zu bändigen, er krtegte des Einen
„Degen-Kuppel und des andern Schuß-Tasche zubacken und
„tonnte von allen dreien nur mit vieler Mühe in sein Be-
„hllltniß zurück gebracht werden. . . . . . Die Weisheit E. E.
„Amtes wnd, wie ich hoffe, meinen Rat auf 14 Tage befolgen
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„lassen. Der in die Nesch gebrachte Mensch muß die gantze
„Zeit über zu gäntzlicher Niederschlagung der Galle gantz kein
„Bier, sondern allein Brunnen-Wasser, keine warmen Speisen,
„auch nicht eine Suppe bekommen, das enge dufftige Zimmer
„muß nicht mehr geheizt, sondern die Oeffnung zur Speise
„und Trank, um die Lufft zu erneuern, eröffnet werden und
„offen bleiben, der entzündete Körper wird bei Wasser und
„Brod erhalten, und wie so viele in den Hospitälern zu Wien,
„Ber l in und Hamburg curirte tollkühne Männer ohnwider-
„sprechlich bezeugen, von dem Brande durch diese Hunger-
„Cur allein und glücklich gerettet werden.*) Es wird hierbei
„nötig sein, mit der Mutter ernstlich zu verabreden, den so-
„demn zu entlassenden, und den Soldaten-Stand selbst wählen-
den , auch ohne dieses zu seiner vorigen Arbeit keine Lust
„mehr bezeugenden Sohn von hier und dem Pründhof aus
„fortzubringen und durch höhere Vorsprache "unter die h a n ö -
„versche M i l i t z , wohin er als ein Lattdskind gehöret, zu
„stecken, ehe beim hiesigen längeren Aufenthalt, und dem
„gewonten braunen Biersauffen, der nur durch den Stock
„noch zu bessernde Geck am Ende incurabel wird und uns
„auf dem Brode bleibt. . . . . . .
„Den 8. M a i 1784 . . . . Bei der gestrigen Mittags-
„Hitze spürte der im Kopfe dumme Pursch einen neuen raptum,
„drohte sich zu erhenken und mit dem Schedel — viel Glück
„auf die Reise — gegen die Wand zu lauffen. Er
„wollte die Thür offen haben, scheute sich gantz nicht vor 4
„herbeigerufenen Fuseliren, . . . . und verlangte frei und los
„zu werden. Er wird, wo er ferners Bier zu sauffen be-
„tömmt, eine rasende Bestie werden, und so er nun losge-
lassen wird, gewisses Unglück anstellen. Mein Rat gehet
„ohnvorschreiblich dahin, den vollen Köxper von Neuem 4 Wochm
„lang zu casteien nnd mit Wasser und Brod und einer un-
Scheint nicht eingetroffen zu sein.
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„geschmalzenen Suppe zu erhalten, den boshafften Menschen,
„so er sich offenbar wild bezeiget, mit Ruten wohl empfind-
l i ch zu streichen und sodann zur Veränderung der Lufft und
„Besserung der Sitten unter den väterlichen hanöverschen
„Soldatm-Stock zu geben. Dr. Dwwrieks."
I n dieser Weise gehen die Berichte noch fort; dem Pattenten
wird in der Regel Wasser und Brod, zur Abwechslung auch
eine tägliche Dosis von Ruthenhieben verordnet.
Die Uftäivwa pla^osa scheint übrigens damals bei den
Aerzten recht beliebt gewesen zu sein. Dr. Sch ä f fe r ver-
schreibt sie z. B. auch unterm 10. Jun i 1776 dem „zum
zweiten Male in löbl. Gemeiner Stadt Pfründhof gebrachten
närrischen K."
„Dieser m Reden und Gebärden sehr hefftige zornige'
„Mensch, ist nicht h potiori oder in einer Sache, sondern in
„mehreren Fächern ein sehr vielfacher Narr, dessen verkehrte
„Einbildungskraft denjenigen Grad der Lebhaftigkeit erreicht
„hat, daß er sich einbildet, er sei der größte Theolog, der ge-
schickteste Jurist, der erfahrenste Arzt und der weiseste Philosoph
„u . s. w." Zur Heilung werden ihm: „VoUtuäo, ämeta.
„tomn8 und die Nsäieina pia^osa verschrieben, letztere durch
„eine kräftig gebundene Ruthe zu appliciren, um die allzu-
„grosse Einbildungskraft zu schwächen und zu. vermindern,
„hingegen den Körper empfindlich zu machen."
Bei difsen paar Auszügen wollen wir es bewenden lassen;
wenn wir durch dieselben auch keine bemerkenswerthen histori-
schen Thatsachen erfahren, so bieten sie doch manches Lehrreiche
für die Geschichte des Lebens und der Sitten in unserer guten
Stadt Regensburg im 18. Jahrhundert und verdienen daher
wohl ein bescheidenes Plätzchen in unfern Jahrbüchern.
Hugo Graf v. Walderdorff.
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VIII.
Zwanzigste Wenar-Wersammlung
der
historischen Kommission
bei der
l i inigl. bayer. Akademie der Wissenschaften.
Bericht des Secretar iats.*)
München, im Oktober 1879.
I n den Tagen vom 2. bis 4. Oktober hielt die historische
Commission ihre diesjährige Plenar-Versammlung. An den
Sitzungen betheiligten sich von den auswärtigen Mtgliedern
der Präsident der k. k. Akademie der Wissenschaften zu Wien
und Director des geheimen Haus-, Hof- und Staatsarchivs
Hofrath Ritter v. A r n e t h , der Geh. Regierungsrath Waitz
aus Berlin, der Klosterpropst Freiherr von L i l i e n c r o n
aus Schleswig, die Professoren D ü m m l e r aus Halle, Hege l
aus Erlangen, Wat te nbach aus Berlin, Wegele aus Würz-
burg und Weizsäcker aus Göttingen; von den einheimischen
Mitgliedern nahmen Antheil der Vorstand der k. Akademie
der Wissenschaften Stiftspropst und Reichsrath von D ö l l i n -
ge r , der Director der hiesigen polytechnischen Hochschule Pro-
fessor Kluckhohn, der Geheime Haus- und Staatsarchiv
Professor Rockinger und der Geheimrath Professor vyn
*) Dem Wunsche des sehr geehrten Sekretariats entsprechend
bringen wir diesen Bericht hier zum Abdruck.
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Giesebrecht, der in Abwesenheit des Vorstandes Geheimen
Regierungsrathes v o n Ranke als ständiger Secretär der
Kommission oie Verhandlungen leitete.
Wie der Geschäftsbericht über das verflossene Jahr ergab,
sind alle Arbeiten der Kommission in ununterbrochenem Fort-
gang gewesen. Seit der vorjährigen Plenarversammlung sind
erschienen:
1) Die Chroniken der Deutschen Städte vom 14. bis 16.
Jahrhundert. Bd. XV. Die Chroniken der baierischen
Städte.
2) Jahrbücher der deutschen Geschichte. — Lothar von
Supplinburg. Von W i l h e l m B e r n h a r d i .
3) Jahrbücher d^es Deutschen Reichs unter Konrad l l . B m
G e o r g B r e s l a u .
4) Forschungen zur Deutschen Geschichte. Bd. X IX.
5) Allgemeine Deutsche Biographie. Lieferung XXX V I l bis
X I .V I .
Ueberdies sind mehrere andere Werke weit im Drucke
vorgeschritten, so daß sie alsbald dem Publicum übergeben
werden können. Eine außerordentliche Förderung erwächst allen
Arbeiten der Kommission aus der überaus bereitwilligen Un-
terstützung durch die Vorstände der Archive und Bibliotheken,
für welche man sich zu immer neuem Danke verpflichtet fühlt.
Das große Unternehmen: „Geschichte der Wissenschaften
in Teutschland. Neuere Zeit" geht bekanntlich seiner Voll-
endung entgegen. Voraussichtlich werden zwei oder drei
Bände im nächsten Jahre gedruckt werden und die wenigen
dann noch ausstehenden Bände in kurzen Zwischenräumen
folgen. Nur die Geschichte der Kriegswissenschaften, für die es
bisher nach dem Tode des Generals Freiherrn von Troschke
keinen geeigneten Bearbeiter zu gewinnen gelang, wird erst
später erscheinen können; man hofft, daß Verhandlungen, die
demnächst angeknüpft werden sollen, um die Lücke zu füllen,
glücklichen Erfolg haben werden. — Zur Ergänzung dieses
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Unternehmens sollen mehrere Werke über die wissenschaftlichen
Zustände Deutschlands im Mittelalter dienen. Zunächst schien
eine Geschichte des Deutschen Unterrichtswesens bis zur Mitte
des dreizehnten Jahrhunderts Bedürfniß und wurde zum
Gegenstand einer Preisaufgabe gemacht. Die Kommission hat
nach erfolgter allerhöchster Genehmigung bereits im Apri l das
Preisausschreiben erlassen, und es wird allem Anscheine nach
eine lebhafte Bewerbung um den Preis stattfinden.
Von der durch Professor C. Hege l herausgegebenen
Sammlung der Deutschen Stadtchroniken ist der 15. Band
schon im Spätherbst vorigen Jahrs erschienen; er mthält die
Chroniken der bayerischen Mädte mit dem von Dr. A l b r .
W a g n e r in Erlangen bearbeiteten^ Glossar und einem vom
Kreisarchivar D r A u g . S c h ä f f l e r i n Würzburg angefertigten
Register. Der 16. Band ist im Druck nahezu vollendet; er
bildet den zweiten Band der Brauuschweiger Chroniken in der
Bearbeitung des Stadtarchivars H ä n s e l m a n n . Für das
kommende Jahr ist der Druck der Mainzer Chronik aus dem
15. Jahrhundert beabsichtigt; diese Chronik wird vom Heraus-
geber selbst in Verbindung mit Nr.Rob. P ö h l m a n n in Er-
langen und unter philologischer Beihülfe von Dr. A l b r .
W a g n e r bearbeitet. Die längst verheißene, schon von dem
verstorbenen L a p p e n b e r g eingeleitete neue Ausgabe der
Lübecker Chroniken war von Professor W. M a n t e l s in
Lübeck übernommen und seit Jahren vorbereitet worden.
Leider wurde dieser verdiente Geschichtsforscher am 8. Jun i d. I .
durch den Tod abgerufen, ehe er noch den ersten Band für den
Druck vollendet hatte. Dr. K. K o p p m a n n , dem man be-
reits die treffliche Edition der Hanserecesse verdankt, hat jetzt
die Vollendung des ersten Bandes der Lübecker Chroniken mit
Benützung der von Mantels hinterlassenen Vorarbeiten über-
nommen.
Die Arbeiten für das von Professor I . Weizsäcker ge-
leitete Unternehmen der Deutschen Reichstagsacten haben sich
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im verfiossenm Jahre besonders auf die Perioden König Rup-
rechts und Kaiser Sigmunds concentrirt. Für die erste han-
delt es sich noch um die letzte Ergänzung des archivalischen
Stoffs, doch sind die meisten Archive bereits benützt. Eine
längere Reise von Dr. E. B e r n h e i m nach Straßburg hat
erwünschte Ausbeute gegeben; in London hat Dr. F. Liseb er-
mann Nachforschungen versprochen. Die Hauptarbeiten für
diese Abtheilung sind in Göttingen unter Leitung des Heraus-
gebers durch Dr. B e r n he im unter Beihülfe desMr. F r i e -
d e n s b u r g i n erwünschter Weise gefördert worden; zur Zeit
sind die beiden Letzteren mit Nachforschungen in Hlien be-
schäftigt. Was die Periode Sigmunds betrifft, so ist für die
Vollendung des zweiten Bandes derselben, Bd. 8 der ganzen
Sammlung, Oberbibliothekar Professor K e r l er in Würzburg,
unterstützt vom Kreisarchivar S c h a f f ! e r , unablässig bemüht
gewesen. Für diesen Band waren noch aus einer Reihe
Deutscher Archive ergänzende Stücke beizubringen, und diese
Aufgabe ist zum weitaus größten Theile gelöst worden. Ober-
bibliothekar Kerler hat persönlich die Archive von Basel, Frei-
burg i. Br., Kolmar, Mühlhausen i. E. und Straßburg be-
sucht; auch sonst hab'en sich' unerwartete Funde ergeben. So
find die Sammlungen für diesen Band fast vollendet, und es
fteht der Schlußredaktion nichts mehr im Wege. Man hofft
un nächsten Jahre ein oder zwei Bände der Reichstagsactez:
der Druckerei übergeben zu können.
Die Sammlung der Hanftrecesse ist auch im verflossenm
Jahre von Dr . K. K o p p m a n n wesentlich gefördert worlM.
Der Dnpt des fünften Bandes ist weit vorgeschritten und
wird voraussichtlich im nächsten Frühjahr vollendet werdw-
Byn den Jahrbüchern des deutschen Reichs sind vpr
Kurzem zwei neue Bände veröffentlicht, wordw; an zt tMMN
andern wirb eifrig gearbeitet. Zunächst hofft, man den Wyten,
abschließenden Band dex Jahrbücher Kaiser Heinrichs des I I I .
in der Bearbeitung von Professor E r n s t S ^ e i n d o r f f in
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Göttingm zu veröffentlichen. Die Bearbeitung der Jahrbücher
Heinrichs IV. und Heinrichs V. hat Professor G. M e y e r
v o n K n o n a u in Zürich übernommen.
Aür das sehr umfassende Unternehmen der Wittelsbach-
schen Correspondenz sind die Arbeiten nach verschiedenen Rich-
tungen mit dem besten Erfolge fortgeführte worden. Die für
die europäische Politik am Ende des 16. Jahrhunderts so
wichtige Correspondenz des Pfalzgrafen Johann Casimir ist
durch Dr. F r i e d r . von B e z o l d so weit bearbeitet worden,
daß der Druck derselben demnächst beginnen kann: mit dieser
Correspondenz wird die ältere pfälzische Abtheilung zum Ab-
schluß kommen. Für die unter Leitung des Geheimraths
von Löher stehende ältere bayerische Abtheilung ist v r . Aug .
von D r u f f e l in gewohnter Weise thätig gewesen. Der
zweite Band der von ihm bearbeiteten „Briefe und Acten zur
Geschichte des sechzehnten Jahrhunderts" ist weit im Drucke
vorgeschritten und wird voraussichtlich im Anfange des nächsten
Jahres fertig werden. Obwohl die größeren Actenstücke für
die zweite Abtheilung des dritten Bandes reservirt find, ist
das wichtige Material für das Jahr 1552 doch so groß, daß
es allein den zweiten Band des Werkes füllen wird und ein
vierter Band nöthig erscheint, um die Briefe und Acten für
die Jahre 1553—1555 zum Abdruck zu bringen. Die Ar-
beiten für die jüngere Pfälzische und bayerische Abtheilung, ge-
leitet von "Professor C o r n e l i u s , waren besonders darauf
gerichtet, die im vierten Bande begonnene Darlegung der
bayerischen Politik in den Jahren 1591 bis 1607 zu Ende zu
führen. Dr. F e l i x S t i e v e , der sich zur Zeit in dey
Wiener Archiven besonders mit der Benützung der venetianischen
Depeschen beschäftigt, ist unausgesetzt in dieser Richtung thätig
gewesen.
Die Zeitschrift: „Forschungen zur Deutschen Geschichte,"
welche sich einer immer wachsenden Theilnahme erfreut, ist in
der hergebrachten Weise unter Redaction des Geh. Regierungs-
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raths Wai tz , der Professoren Wege le und D ü m m l e r
fortgeführt worden und wird ferner so fortgeführt werden.
Auch die Allgemeine Deutsche Biographie hat unter der
Redaction des Freiherrn v. L i l i e n c r o n und des Professors
Wege le ihren regelmäßigen Fortgang gehabt. Wegen ver-
späteter Einlieferung einiger unentbehrlicher Artikel trat eine
kurze Unterbrechung in der Ausgabe einiger Lieferungen ein,
doch ist bereits Abhilfe geschafft und zugleich Fürsorge ge-
tryffen, daß ähnliche Störungen in der Folge nicht wieder be-
gegnen. Es sind im Laufe des letzten Jahres die in Aussicht
genommenen Lieferungen vollständig erschienen, so daß nicht
nur Band 8 und 9 vollendet ist, sondern auch schon ein Theil
des zehnten Bandes vorliegt. Für alle, die an der vater-
ländischen Geschichte und an dem Leben unserer Vorfahren I n -
teresse nehmen, erweist sich das Werk als eine Quelle der
mannichfaltigsten Belehrung und als unentbehrliches Hülfsbuch.
Seit zwei Decennim arbeitet die historische Commission
mit ungeminderter Kraft und stets neuer Freude an den
großen, weitumfassenden Aufgaben, welche ihr die Könige
Bayerns im hochherzigsten Interesse für die vaterländische
Geschichte gestellt und ihr dazu die erforderlichen Geldmittel
mit unvergleichlicher Liberalität zu Gebote gestellt haben. Nicht
ohne Befriedigung blickt.die Commission auf das Erreichte
zurück, aber sie verbirgt sich auch nicht, wie viel noch zu thun
bleibt, und daß die Entwickelung der Wissenschaft stets neue
Forderungen stellt, denen sie nach Kräften gerecht zu werden
bemüht fein muß.
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